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Streiflickter 
„Während man in Danzig auf eine authentiſche Bericht⸗ erſtattung unſerer Delegation über die von ihr in Genf ge⸗ 

ů 
0 

führten Beratungen wartet, V es Senatspräſident Dr. Ziehm zunächſt vorgezogen, ſich in adenweiler, dem traditionell ge⸗ wordenen Miniſterkurort im Schwarzwald, einer. Erholungskur. 

   

  

         
M———— Eber Pansle 

  

Kriſenſteuer — Abbau der ſozialen Ermäßigungen — Erhöhte Feſtbeſoldetenſteuer ſtraparterziehen. Ohne ihm menſchlich ein Ausſpannen nach 
ů 

ſtrapaziöſer, politiſcher Tätigkeit irgendwie zu mihgönnen, darf 
Die im Rahmen des letzten Ermächtigungsgeſetzes vor⸗ Aufhebuntg der Steuer⸗Küdzahlung wohl doch feſtgeſtellt werden, daß dieſe überraſchend eingelegte 

nen neuen Steuermaßnahmen werben ab 1. Ottober in EEnO!ů Rußepauſe nicht ſo ſehr für den von ſeinen Freunden ſo laut 
Kraft gefetzt werden. Die SWerorhnungen ſind bereits fertig⸗ ban Es ſoll alſo zukünftig jeder Lohnabzugs⸗Steuerpflichtige autspoſaunten erfolgreſchen Verlauf der Genfer Beratungen 
Seßelt und ißt üre amlliche Veröffentlichung in dieſen Tagen Cine, Steuern gurückgezahii erhalten, elbſt venn er unter der ſpricht, ſondern vielmehr dafür, daß vieſe Verhandlungen ſehr 

tegvarten. Es iſt wieber ein umfangreiches Bukett neuer Crenze bes ſteuerfreien Einkommiens bleibt. Von allen Maß⸗ anſtrengend waren und den Danziger Unterhändler zum 
leſtingen, das uns zur Deckung des neuen Milonendeſizits nahmen des Nazi⸗Ziehm⸗Senats iſt dieſe die zungerechteſte und mindeſten in einer Beziehung — wie man ſo zu ſagen pflegt — 

üů 
Wirb. ambörendſte. Wenn man ſich vor Augen hält, vaß die be⸗ ftark mitgenommen haben. Es iſt alſo nicht ſo, wie wir es nach 

b Vordergrund ſteht 
ſitzenden Rreiſe auf den vilfe0 das Reklamationsrecht geltendden Ueberſchwänglichkeiten der gitten „Allgemeinen“ annehmen 

ů ů machen können, muß dieſe — jeden Erſtattungs⸗ mußten, daß Herr Dr. Ziehm von feinem Genſer „Triumph“ 

die Einführung einer Kriſenſteuer. anſpruches für die geringeren Steuerzahler geradezu als ein erfüllt, zauf Flügeln des Geſanges“ an die Geſtade des nor⸗ 
Bezeichnend iſt, daß dieſe Maßnahme, die urſprünglich nur vor⸗ Hohn auf jede Gerechtigleit wirken. diichen Venedigs zurückeilen würde, um uns ſelbſt ſchuellſtens 
ſorglich im Sanierungsprogramm vorgeſehen geweſen ſein ſoll, Ueberraſchen muß auch, was der Senat ſich mit der Feſt⸗ zu künden von jeinen Erfolgen, die er durch „mannhafte deutſche 

berkita jetzt zur Durchführung kommt. Dieſe Kriſenſteuer ſtelli beſoldetenſteuer leiſtet. Er hatte ſich bekanntlich vorbehalten, Worte⸗ ungeblich erſtrilten hat. Nein, wir müffen unſere 
eine neue allgemeinessteuerbelaſtung dar, die alle Eintommens⸗ lalls der Beſitſtand der Beamten nicht zur, Auf ebung kommt, Geduld noch zähmen, um frühcſtens nach einer weiteren Woche 

empfänger von 100 Gulden Monatseinkommen trifft und zwar eine um 3 Prozent höhere Feſtbeſoldeten⸗Beſteuerung vorzu⸗ zu erfahren, was ſich in Genf auch noch hinter den Kuliſſen 
1e, daß die nieberen Einkommensgruppen mit einer Abgabe nehmen Obwohl der Beſitzſiand aufgehoben worden iſt, ver⸗abgeſpielt hat. 
kem wus bis 2u wyent Hiit,ſo d. W pon- Wberbter chten ordnet der Senat für den * bn Herr, Dr. Ziehm mit ſeiner Abweichung von der bis⸗ 

mmen nur zu rpäent ſteigt, ſo daß von einer gerechten i 
erigen Uebung einer ſofortigen Berichterſtattung über wichtige 

Verteilung der Laſten nicht die Rede ſein kann. Monat Ottober die erhühte Feſtbeſolbetengeuer. Genßer Beratungen zum Ausdruck brlagen will, paß ihm dieſe 
Eine erhebliche Verſchärfung tritt für die unteren Ein⸗Alſo ſtatt der 12 und 14 Prozent, die bei Beſeitigung des Beſitz⸗im vorlie ſenden Falle nicht ſehr dringend erſcheint (es ſei denn, 

  
kommensgruppen noch durch den ſtandes zur Erhebung kommen ſollten, will er 15 und 17 Prozent er iſt nicht ernſthaft in ſeiner Geſundheit geſchwächt), ſo kann 

* 2 ů ů erheben. Er macht dafür geltend, daß die Aufhebng des Beſiß⸗dies, ba es nicht auf eine mangelnde Bedeutung der in Genf 
Abbau der ſozialen Steuerermäßigungen ſtandes erſt ab 1. Nobember erfolgt und darum für Ottober die zur Verhandlung gekommenen Probleme zurückgeführt werden 

ein. Wie bereits angekundigt, tritt eine weſentliche Kürzung höheren Säße zur Erhebung kommen müſſen. Dabei iſt es fann, do wohl nur ſo ertlärt werden, daß Herr Dr. Ziehm 
der feuerfreien Beträge für die Ehefrau und ein Kind ein. höchſtens auf die Regierungsparteien zurückzuführen, daß ver das Ergebnis keiner Beratungen ſelbſt nicht für ſo bedeulungs⸗ 

n Verbindung mit den weiteren Belaftungen tellt dieſe [Heſißſtand noch über den 1. Okiober in Kraft bleibt. Die große ( voll häkt, als daß es nicht noch 14 Tage in Schwarzwaldluft 
üirzung der⸗ her MAten eine weſentliche Erhöhung der Maſſe der Beamten und auch der öffentlichen Angeſteuten und abgelagert werden kann. Diegute „Allgemeine“ aber, die ſchon 

Steuerabgaben der breiten Voltsſchichten dar. Man bat trotz⸗ Arbeiter ſoll jetzt dafür vie erhöhten Abgaben leiſten. Triumphbogen und Heilgeſänge für den „Sieger von Genf“ 
dem bek den höheren — vie unnötigen und geradezu Das ſind die neuen Proben der Nazt⸗Bürgerblock⸗Herrlich⸗ Vorbereitet hatte, wird auf Grund dieſes „unerwarteten 
unwibrigen „ozialen“ Ermäßigungen jeboch beibehalten. kett, deren Einzelhetten wir an anderer Stelle noch ausführlich Zwiſchenfaſles“ ſicherlich um einen erheblichen Teil ihrer Be⸗ 
ich das iſt kin Kennzei kär die braktiſche Anwendung ngedergeben. Sie werden boffentlich. beitragen, da ilte ung tommen, va dieſe nach Dichters Wort belanntllä viſt 

des „Weusgemeinſchuliü jedankens, wie man es ſo groß⸗ immer hmelleren Kreiſen die Wbgen Aper, PVliſes Kecime U2 leine h. bsware, die man euöteln kann verſchiedene Sodrel 
ſpurig verkündet hat. ů ů öffnet rden, damit recht bald die Stunde kommt, die uns Inzwiſchen rollen jedoch die Dinge hier durchaus nicht ſo 

Eiiſe beſvndere Leiſtung ſtellt in dieſer Beziehung vie die Befreiung von dieſer vollsfeindlichen Herrſchaft bringt. programmäßig ab, wie unſer „Landesvater“ in ſeiner idylliſchen 
äͤäw ů 

— — Schwarzwaldruhe wohl erwariet haben mag. Die Verordnungs⸗ 
— —— — ** —* — — 

Inſhent ESaginiget zwar Hochſia b⸗ Maiee —— 
2 — 

ů ů — un bieſen Tagen eine neue Hochflut von Belaf ſungen über die 
Sestarh neen aut stelnen Ressen. .. ö‚ öů Wevofſeuun ous, Aber ſo gut die vom Nazi⸗Volldampf an⸗ 

ü u x 
getriebene Ermachtigungsbittatur auch eingeübt iſt, ſo wird ſie 7 SES * doch weniger denn je der Dinge Herr. Beſonders außen⸗ politiſch ſcheinen ſich die Verhältniſſe immer mehr zu lompli⸗ 

ü 
zieren. 

Eine Woche nach Genf, das die Vorausſetzungen für eine 
— 

beſſere Geſtaltung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen brin⸗ 
ö‚ 

— 
börhee iear VFall ſchon Seloſt weiter uan abſteht ꝛ MDes 

3 — 
vorher je der Fall war. Selbſt wenn man at ſieht von den 

Regierung muß eine der größten Vanken ſtützen — Garantiefonds bereits gebildet nueße ae n⸗ ottgeee Paäcenopen ů ‚ b Aee .ů reſſe, die teilweiſe den völligen wirlſ⸗ haftlichen Boyko⸗ 
ie aus Paris berichtet wird, hat ber franzöfiſche Finauz⸗ Die in Schwierigkeiten befindliche Bant ſteht unter den Danzias fordert, ſelhſt wenn man von dieſen „Kampfmaß⸗ 

miniſter Flandin am Freitagnachmittana mit dem Gouverneur ſechs großen franzöſiſchen Depoſitenbanken, deren Geſchäfts⸗ nahmen gegen den Nationalismus“ abſieht, ſind der Tat⸗ 
der Hank von Frankreich, dem Leiter der Finanzabteilung umfang nach, an vierter Stelle. Sie wurde im Jahre 1913 ſachen genug, die der weiteren Entwicklung des Danzig⸗ 

r Bank ven Frankreich und den Direktoren ber großen gegründet und unterhält allein in Paris 37 Filiaken, außer⸗polniſchen Berhältniſſes mit großer Sorge entgegenſehen 

Barifer Kreditinſtitute eine längere Unterredung fber die dem 513 Provinz⸗ und drei Auslandsfilialen. In Anbetracht laſſen. Zwar hat der polniſche Außenminiſter nach Abſchluß 
Lase der franzöfiſchen Börſen und namentlich Sie Schmierig⸗bieſer großen Zahl von Filialen hätte ein endgültiger Zu⸗ der Genfer Beratungen in einer Preſſeerklärung wörtlich 
keiten einer großen Pariſer Bank gehabt. Wie Serlantet, ſammenbruch der Dank über das ganze Land ſtarke Unruhe ausgefübrt, daß „die Republit Polen trotz der zeitweiligen 

t es ſich bei dem nicht genaunten Bankunternehmen um verbreitet. Auf dieſe Wahrſcheinlichkeit iſt ſicherlich das Schwierigkeiten im allgemeinen mit Danzig in Beziehungen 
Banaue Nationale de Eredit, deren Borfſitzender diefer ſchnelle Eingreifen der ſtaatlichen Stellen zurückzuführen. muſterhaften Vertrauens lebt“. Wir können jedoch nicht 

Tage ſein Amt niebergelegt hat. Eine Notierung der Aktien Die Bilanz der in Schwierigkeiten befindlichen Bank vom glauben, daß die neuerlichen Gegenſätze, die ſich in der 

Dieſer Bank kounte am Freitag nicht 1— kommen. Das 1. Dezember 1930 weiſt an Einlagen 5,5 Milliarden Franken Arbeitsvermittlungsfrage herausgeſtellt haben, als ein Be⸗ 
Ergebnis der Beratungen iſt bie B ung eines Garautie⸗ auf, das ſind mehr als 900 Millionen Reichsmark. Die eige⸗¶ weis diefes „muſterhaſten Vertrauens“ angeſehen werden 
konfortineas, an dem die Bank von Frankreich unb die übri⸗nen Mittel — Aktienkapital und Reſerven — werden mit 494 können, ebenſowenig wie der polniſche Zoll⸗Vorſtoß mit der 
gen Großbanken beteiligt ſind. Das bedrobte Baukhans Millionen Franken oder 82 Millionen Mark ausgewieſen. 45⸗-Millionen⸗Zloty⸗Forderung. Zu einem guten Verhältnis 
kaun alfo, feinen Geſchäftsbetrieb weiterführen uud feinen J Für das Geſchäftsjahr 1930 zahlte die Bank noch eine Divi⸗ würde auch gehören, daß Danzig von ſich aus ein „muſter⸗ 
Berpflichtungen nachkommen. dende von 14 Prozent. baftes Vertrauen“ zu ſeinem Partner feſtſtellen kann. Wir fürchten, daß wir davon leider noch fehr weit entſernt ſind und derartige Aeußerungen bis auf weiteres nur als rheto⸗ riſcher Tafelſchmuck für offizielle Angelegenheiten zu gelten 

öů 2* 2 ů 82 haben. ra n 1 t verun U Aber die Danzig⸗polniſchen Difſerenzen brängen zu einer Klärung. Zu den mannigfachen Einzelfragen, die zu be⸗ reinigen ſind, tritt jetzt noch die Neugeſtaltung des ſogenann⸗ 
i — 

t rſchauer Abkommens, das von dl uüder B. 

Wieder ein behannter polniſcher Politiker — Auto überſchlug ſich Leuhung ſür anſere mür Aiche lihe Stelung In Polen ii. Der frühere polniſche Miniſterpräfident und Anſtenminiſter, Bandnisvertrages mitgewirkt walte. In den Jaßbren 1032½3 Dieſe, und vor allem auch die Frage der Arbeitsmarktberei⸗ 

  

  

    

  

  

Gruf i, i mittaß Kähe wor er, mehrfa) Außenminiſter und einmal auch Miniſter⸗ nigung wie der Vankurreng von Gbingen ſind nur dann im 
vo Eheußschenpei ii in Aütsuuſan uss Lcben rn präfident. Als Vertreter Polens beim Völkerbund hat er ansreichenden Maße zu löſen, wenn wirklich auf beiden 

m Czerkocham bei einem Autvnmfall um Den hekummurn. 
Seiten Bertrauen Plat greifen würde. In erſter Linie 

Strzunſti erreichte ein Alter von 49 Jahren. Seit der Pülfndſli⸗ niit das Geufer Protekoll vorbereitet und an ber Durch⸗ müßte von polniſcher Seite dazu beigetragen werden, weil es 
Diktatur war er Pelauntlich laltgeſtellt. küährung des Locarno⸗Vertrates teilgenommen. die Lentwicklung leider mit ſich gebracht hat, daß in Danzig neber das Unglück, dem Graf Alekſander Skrzunſti zum Seit dem Maiumſturz im Jahre 1926 war er von der Pil⸗ Vobitir Hanzig gegenüiber Wicß geariſen 904. Aerbings 
Opfer fiel. wird des näheren gemeldet: Lemabt hotte, M. e Dunſt be gecenm Grticen Macht paber an werde auch von Hanziger Seite mancherlei zur Entſpan⸗ 

Skrz i war ichmittag mit dem Militär⸗ b5 Patte, die ber gegenwärtigen Machthaber nung der Atmoſphäre beizutragen ſein. Herrn Dr. Ziehm 
Aitachr ber Der volmiſchen Gelaniheft in Serlin, Obernk gewinnen und auch als ausfichisreicher Kandidat für ben wird die Erholungspauſe im Schwarzwald hoffentlich Ge⸗ 

  

gübe en. i is galk. ö„ Im Ks —U 
Morawiki, mit dem Auto nach Czenftochan hinaums-⸗ Voſten des Außenminiſters an Stelle Zalefti⸗ Legengeit geber, ſich über die weitere Entwicklung der Dan⸗ 
geiahren. Swiſchen Oirumen aus Arvivegnn fiel das Auts, ——3 — ů Gam, vhne ranimendsn eimiasz Gewtiche li uan dge⸗ 

ührer ei rE ausweichen wollte, li 1 ‚ ‚ ů anz ohne Nutzanwendungen wird Genf ſicherlich nicht ge⸗ 
iu den Chenfteecraßen unh Aberiuiun ſich. Graf Strsvnſtt Aufſofung bes Urterhauſes michſten Mittwoch? weſen ſein. Und ſo wenig bisher von einem poſitiven Erſolge 
erlilt dabei —— —* — ů Sts b⸗ Abet daß 56 liſche üſter⸗ Auge-Duwonteron daß das Regime Ziehm mit einem blauen 

einen Wirbelläulenbrudi ů Evening ꝛ ondard? mes itin aß Unter uns die . ‚. Auge-davongekommen iſt, haben wir ja bexeits feitgeſtellt —, 
präfident-am lamentes verran ber im Unterhaus ſuf⸗ 1o wenig alſo von einem pofitive n Erfolge die Rede ſein 

iend man auf der Stelle tot. Operß Morawſki und der ghank- lofung des Varlamentes ve anden dWerde. —— kann, er mürde doch noch nachträglich zu erzielen ſein, wenn 
kin polniſche Scüseu e Leicht e Berles der vierte Infaſſe, ein volniſcher Schütze, nur leichte Ber ungen danontrug. — Graf Skrzynſki war 49 Janre alt und hatie feine dihle⸗ ů Auth; * matiſche Karriere in Dienſten der⸗öſterreichiſchen Diplomatie „iie eie ‚ 3„ Leichitch.ungariſchen Botſcheßt'ur. Wßrster Serrezär Der biier- ie Gerüchte ven einer Eimab Pehune ves polniſchen Slantes war er in ieerr geih Aut⸗ ineWairiagton Friben in etr rſeing zu eiwen, Veſerg) DSDPDDAQT 
Kehung des polniſchen Staates-war er in bie nolniſche Diplo⸗ in migton-werden in Waſhington vffiziell dementiert. E3 ů matie übergegangen unk begann als Geſandter in Rumä⸗ wird jedoch Hinzugefügt, daß Ein Heſuch Brünings in Wa⸗ Wenn morgen die franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin 
nien, wo er an der Unterzeichnung des volniſch⸗rumãäniſchen Ibingten Gußerh wiltemnen iein würde. eintreflen, ſo iſt das, ſeitdem das Deutſche Reich beſteht, das 

  ‚ es gelingen würde eine fruchtbare Zufammenarbeit zwiſchen — K ů Danzig und Polen herbeizuführen E — 55 e: ppiicer v. der „Geiſt⸗ ————— ; iliniſchen per nolniſcher Präguna umgeßht, ſo lange wird man daran der amerilanifchen feine Hoffnung haben Tön-been. 0 n v     
   
        

   



ů — 
Irſtemal, daß ein Miniſterpräſiden und ein Außenminiſter 
Frantreichs in offizieller Eigenſchaft die deutt beſuchen. In den 41 Jahren zwiſchen dem deutß, anzöſiſchen Krieg von 1870/71 und dem Weltkrieg konnten ſoiche offiziellen iänder eegen zwiſchen Staatsmännern der beiden Nachbar⸗ länber weder in Berlin noch in Paris erfolgen, weil Frank⸗ reich grundfätzlich die moraliſche Sanktionierung des Frank⸗ furter Friedens aplehnte und weil die öffentliche Meinung 

als eine freiwillige Anerkennut des Verluſtes von Elſaß⸗Lothringen empfunden hätte. Na dem Welikriege war lange Zeit nicht daran 2 denken, daß die er 1 i liten ſich zur freund⸗ Ichaftlichen Ausſprache über ſchwevenden politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme gegenſeitig bein den 
Von nationaliſtiſcher Seite iſt, ſchon in den Zeiten der Kon⸗ ſerenz von Locarno, auf das „ſtolze“ und zwürdige“ Beiſpiel er franzöſiſchen Regierungen zwiſchen 1871 und 1914 binge⸗ wieſen worden. Wir dagegen meinen, daß dieſe „ſtolze“ und „würdige“ Haltung der Franzojen alles eher denn' vorbildlich war und daß in dieſer hartnäckigen Weigerung, den Frankfurter Frieden zuſcgertemnen. eine bewußte Förderung des dievanche⸗ gedankens lag und damit eine der weſentlichen Urſachen der Welttataſtrophe von 1914. 
In den letzten Wochen ſah man dem Verlauf des franzö⸗ ſiſchen Beſuches nicht ohne Sorge entgegen. Man befürchtete, daß die Anhänger Hitlers, Hugenbergs und Seldtes die Nn⸗ kunft und die Anweſenheit der franzöſiſchen Miniſter zum Anlaß nehmen könnten, nationaliſtiſche Krawalle zu inſzenferen. Das wärc für den Gedanken der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 

ein ſchwerer Schlag geweſen und für das Anſehen Deutſchlands 
in der ganzen Welt verhängnisvoll. Indeſſen iſt in den letzten Tagen offenſichtlich von der Reichsregierung auf die Rechts⸗ Parteien ein ſehr ſtarter Druck ausgeübt worden, damit ſie feindliche Demonſtrationen unteriaſſen. Anſcheinend iſt ihnen klargemacht worden, daß ſie ſich auf Jahre hinaus regierungs⸗ unfähig machen würden, wenn ſie einen ſolchen nationalen und internationalen Standal auf dem Gewiſſen hätten. Und da nicht nur Hugenberg, ſondern offenbar auch Hitler nichts jehnlicheres wünſchen, als an die Macht zu kommen, ſcheinen baben, ende Verſprechungen der gewünſchten Art gegeben zu aben. 
Für dieſe Wandtlung in der Haltung der Rechtsradikalen 

dürfte auch noch mitbeſtimmend geweſen ſein, daß die reaktio⸗ nären und nationaliſtiſchen Kreiſe der Schwerinduſtrie und bes Finanztapitals an die Berliner Beſprechungen beſtimmte Hoff⸗ nungen knüpfen. Unter der rührigen Leitung des neuen fran⸗ ſiſchen Botſchafters Francois⸗-Poncet, der ſelbſt der fran⸗ z'ſiſchen Schwwerinduſtric naheſteht, ſind konkrete Pläne wirt⸗ ſchaftlicher Natur für eine zukünftige Zujammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich ausgearbeitct worden. Und die deutſchen Großkapitaliſten, die um den Beitand ihrer Macht⸗ ftellung und Joaar um die Exiſtenz der heutigen Gefelſchafts⸗ 
vrdnung ernſthaft beſorgt jind, ſehen in ſolchen Plänen unter Umſtänden eine Rettung. 
Wenn die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung von Dauer ſein joll, dann muß ſie von den Völlern getragen werden und nicht von den Hüttenbaronen und Grobankdirektoren. 

In der Hauptſtadt des Landes Meckenburg nahm ſich vor etma zwei Jahren der Miniſterialdirekter Br. das Leben. Der tragiſche Vorfall hatie ſolgende Urſachc: Der Miniſterialdirektor hatte eine Kichte, zwiſchen ihr und dem erheblich älteren Onkel eniſpann ſich eine Liebes ezichung, die unglücklich verlief, da die Möglichteit einer Hcirat aus mancherlei Gründen nicht be⸗ ſtond. Eines Te jand man das junge Mädchen tot auf: ſie hatte durch Gift ihrem Leben ein Ende gefett. Dergleichen kommt vor, und im allgemeinen pjlegt dic Mitwelt über derlei tragiſche Vorfälle ſchonend hinwegzugeben. 
dieſem Falle aber war cs ander er Onkel als boher amier baue der mecklenbu⸗ ſchen Linksrcgierung ienſte gelciſtet. er galt als Kcpublitaner und „beinahe“ Demotrat. Sofort ſetzte cine wüſte Hetze der Nationalſozialiſten ein. Das medlenburgiſche Naziblatt trat den Vorfall in ſpalten⸗ langen Artikeln breit. die auf der erſten Scite unter ſchreien⸗ den Sane⸗ tlen veröſjentlicht wurden. Hiermit noch nichi lau 
iniſtcrialdireftors, 

tigte ihn sſſentlich mii 
der Meutc in den Tod gebetzt, beging der Winißterialpircktor Selbſtmord, ein Opfer des behren nafionalſozialiſtiſchen tendbegriffes, der Liebe zwiſchen Onkel und Vichte nicht 

   

   
   

  

     
      

  

e einer der Naziführer. ein enijernter Verwandter 
dieſem bei Gelegenheit auf und züch⸗ 
einer Hundebeitſche. Buchſtäßlich von 

         

   

     

  

    

n bat in der lururiös 
ein junges Mädchen Selbſtmord begangen. mmer. 

Der Onkel beißt ADOIf Hitler. 
Für uns genau wie der Fall Br. eine private Angelrgenbeit. Aber was gedenten die Nazis nach iDren im Wecklenburger Fall geſchaffenen Moralbegrifien zu tiun? 

2 
2 Enropa iſt ſo vergeßlich 

Ein Marxkting in Byrrn 
Von Hugo Efferotgh 

Rua bin ich wieder dic alrichr Straße a Uder die bir einũ in drn dunklen Nüchten Jüritten, in eiben 3n zweirn; auer vor der Bruſt hingen uns Grtorhr und Patrencn⸗ Lürtel. Lir den Vacken wund ſcheuerten und den Airm ver⸗ ilemmien. Damals lohie am Horizont dünlerrot der Scheiter⸗ — der Shren 20 Grollen des Völferbaſſcs Prach nic ab in unſcren OShren und licß di äächt „ iů 
balg bert bn ieß ie Grſpröche in der Korporuljchnft 

nint Du noch daran. Kaumtrad, der du 2 81 an ber Struße —Vpern füirber briüſer ſchläfft als fräber je beim 229 rolfizier hu² Heu? Und War aas doch chon der Solluſt wolliirigfte, Damals, als wir noch anf diricr Strabe über Stacdeldraht und alitſchiar Gammi LSearts kolb me In 2 Wächte des Grauens Acbtung! ranatloch! Sriterſagen: Keuſch tu die Zigarette weg:- 

In Bperu in Kartzticd— ba lachß. Kunrrad: Es i jo: Ja, und Deinen Appelzi — M ein Preper 

eingerichteten Sobnung 
Ur⸗ 
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Aſüi, „„Ein harter und ſchmerzlicher Weg“ 
Der Reichskanzler kündigt neue ſchwere Maßnahmen an 

Der Reichstanzler führte am Freitagabend anläßlich einer 
Veranſtaltung des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie 
in einer Rede u. a. folgendes aus: 

er Umjang ber Tätigteit der Reichsregierung in ben ver⸗ 
gondenen Wochen und Monaten iſt viel mfaſſender geweſen, 
als es zur Stunde üupiengheh erſcheint einer größeren Oeffent⸗ 
lichteit mitzuteilen. Die Reichsregierun hat eine Fülle von 
Maßnahmen bereits getroffen vder zur Veröffentlichung in der 
nächſten Woche vorbercitet. 

Darüber hinaus wird es notwendig ſein, ohne Ber⸗ 
ſchleierung der wirtſchaftlichen Tatſachen nuch weit⸗ 

Vlkerhbumd amnsnemlt 

Die Freiiag⸗Berhandlungen des Völkerbundsrates über 
den chineſiſch⸗ſapaniſchen Konflikt begannen mit einer Er⸗ 
klärung des Ratspräſidenten Lerronx, der auf die Beant⸗ 
wortung des Appells des Völkerbundsrates durch die chine⸗ 
ſiſche und japaniſche Regterung binwies und die Meinung 
ansſprach, daß der Rat mit bejonderer Befriedigung von der 
japaniſchen Note Kenntnis nehmen fonnte, 

wonach die japaniſchen Truppen in die Eiſenbahnzone 
znrücksegugen worden find. 

Der japaniſche Delegierte, Voſbizawa, ließ hierauf 
unter Hinweis auf die Wichtigkeit dieſer Dokumente die 
lapaniſche Antwortnote und die bereits veröffentlichte Erklä⸗ 
rung der japaniſchen Regierung vom 24. September verleſen. 
Hierauf gab er eine weitere Erklärung ab, die mit dem 

Hinweis auf die japaniſche Vereitſchaft zu birekten Ber⸗ 
bandlnugen mit China in der Ablehunng jeder Völker⸗ 

bundsintervention gipfelie. 
Yoſhizawa vroteſtierte dann dagegen, daß über die iapani⸗ 
ichen Truppen abſcheuliche Verlenmdungen vorgebracht wor⸗ 
den ſeien. Durch die dem Rat vorgelcgten Mitteilungen aus 
amtlicher Qnelle ſeien die Zwiſchenjälle in der Mandſchurei 
auf ihr richtiges Maß zurückgefichrt worden. Der iapaniſche 
Delegierte 

dementierte die Meldungen über japaniſche Truypen⸗ 
landungen in Tichifu, Tſingtan 

und anderen Punkten der chineſiſchen Köite und ſprach noch⸗ 
mals den Bunſch nach direkten Verbandlungen mitf Cbina 
aus. Die weſentliche Aufaabe des Völkerbundes beſtehe in 
der Horbeiführung einer friedlichen Realung des Konflikts. 
Die Methode könne nach den Umitönden wechſeln, aber itets 
müfge in eriter Linie der Sille der Parteien beachtet werden. 
Im vorlienenden Fall würde der Rut weiſe bandeln, wenn 
er ein verfrübtes Einarcifen vermeide, das dic ſchon auf dem 
Wege der Beßerung bezindki ielleicht verſchlechtern 
könne. — 

Der Coineſe Sz e wicberbolte. dan China vertrauenspol 
die Entſchridung in dir Händc de. ates geleat und daber 
Srifung gegeben habe, teinen Wideritand zu leiiten. Daber 
babe jest Japan ſo große Gebiete beietzt. 

China garantiere die Sicherheit der Aeraner, wenn 
ihrr Truppen zurüdgcgonen würben. 

Der Rat basc geänhert. daß fſeine Schritte nur norlãuſi jeien. Er müße nun durch ſiofortiae Maßnabmen die Herikel⸗ Unna des Statusaup hberbeifübren. China glaube, das könnc garantiert werden durch dic Entiendung einer neu⸗ tralen Kommiffion. Senn ſich Aavan weiter dieien Not⸗ mendigkeiten widerſete. ſa verletze ſeine Serpflichtung aus Artikel 15 des Sölkerbundspaktes. Merde dicier Axtikel an⸗ aewandt. ſu haße der Kat nach ſeiten Beitimmungen zu ban⸗ 
deln. Japans 
Kgegeben. auch non ekieten, die nicht unter ſeine Verträge mit China enzzielen. Seunn Japan alles beitreite und alle Kamrichfen iper-. ju fei Das der wichtinne Grund zur Ent⸗ 
ſendung einer nentralen Kommiſnon. 

    

  

   

   

    

    

  

  

Saſſertioſett fitben. wenn er will oder muß. Jeder hat noch jeinen Granatirichter; aber nicht Pro memorin; viekmehr die Tränke, dit man gerade dort braucht. Ohne das Sellblech unjerer —Sicgiriebuclluna“ kein Süßbuerſtall, fein Sarnickeibebälter! 
Aber Martuag auj denm aroßen, friich gepflanerten Nai⸗ bansplatt bon Apern — das iſt eine Lettion eurobaiſcher Ge⸗ üchichte. Ueber Gräter- Geichäfte. Ein Korb grüner, ſauber Sewaichener Spinat frht anf dem Stumpf einer Sämle. Die Ziegelmauer vort, vie immer noch rot Eintet. iß gepntzt mit Slumenkobl und Prirrplir. Das Kädchen, das Aepfel und Pflaumen verlanft. ftt auf dem Bauch eines Heiligen ohne Sypi und ſtricłt fitibis. meil dic Kundſchaſt nueh feblt. Karo, amgrichirrt an jcinen Sagen. Hat lich in den Eingang des Unteritandes gelcnt, in dem ie Dräbie Pumterbunt liegen, die cinmal Schrapnel und Gasgranaie aujorberien. Er ſonni lich und aumi und leckt riit der roien weichen Zunge nach der 8 ibm jeßst den dicken. Eruppigen Kopf 

  

  

„Iu, Enrapa mü jo naſentimental. Euroha in jo berheßlicht 
Samthal. Leute ng Rp. C2 Liben ger Wensrgiernti le Rüb. Es nuſert Smlichkeit! Senm man aues bedenft: ibr verdanlen Wir, daß Wir inmer noch leben. GEEe— —— 

  
DihnH Meniees 

Siee TDaauns, 5ie zur Müitbiüäg rigte 
Die Siahrise Inbilänms sieier des Dentichen Monixe brndes- jand biefer Tage in Jena, ber Eseite urb kinfligen Hacßemnmg des Konismns, Dv anß SaettrI . kent Prolchor Henerict Schmiöt, dem das Hanpf⸗ 

Vertreter habe die beträchtliche Nefetzung zu⸗ ů 

     

    

  
SSfabren ſoeben. daß vier polniſche S 

    

0 

tragende Schritte zu tun, in dem Angenblick, in dem 
die Bewegung des engliſchen Pfundes, die am vergan⸗ 
genen Sonnabent eingeſetzt hat, in ihrer weiteren 

Entwicklung ſicher erkannt werden kann. 

Alle dieſe Maßnahmen der Reichsregierung bebeuten die Zu⸗ 
rücklegung eines harten und ſchmer zlichen Weges. Es 

geht nicht anders als ſchrittweiſe die Fehler einer langen Ver⸗ 
gangenheit in forgfältiger Ueberlegung aller einzelnen Phafen 

auch mit Kückſicht auf die jeweiligen Veränderungen der Außen⸗ 
politit wieder zu beſeiltigen ...!“ ů — 

  

Japan und China follen direkt verhandeln öů 
Japan zieht Truppen zurück und wünſcht keine Einmiſchung — China bleibt mißtrauiſch 

ur allgemeinen Ueberraſchung erklärte plötzlich der Eng⸗ 
länder Lord Cecil, daß der Rat au Grund des Artikels 11 
angerufen worden ſei. Er könne daher die Erwähnung des 
Artikels 15 nicht verſtehen. 

Die Negluns des Zwiſchenfalles ſei Sache der Harteien 
und er müſfe ſich darin völlig der Anſchannng des japa⸗ 

niſchen Vertreters anſchließen. 

Bis bierhin habe der Rat ſeine Aufgabe der Erhaltung des 
Friedens voll und ganz erfüllt. — ———— 

Ratspräſident Lerroux verlas abſchließend eine Erklä⸗ 
rung, wonach die Zurückziehung der Truppen begrüßt wird. 
An Japan wird der KAppell gerichtet, fobald als möglich alle 
Truppen zurüclzuzieben, an China, die Sicherheit der Ja⸗ 
paner du garantieren. Der Rat wünſche, laufend unterrichtet 
zu ſein über die Maßnahmen beider Parteien und ver⸗ 
taate die Ausſprache über dieſe Frage bis zu neuen Mit⸗ 
teilungen. 

Behuem aber gefährlich 
Der Syruch des Rates 

Dieſe Entſcheidung des Völkerbundsrates dürite in der 
öffentlichen Meinung aller Völker als ein Rückzug des Völ⸗ 
kerbundes vor der entſchloſſenen Haltung des Japaners au⸗ 
geſehen werden. Eine Großmacht hält nach eigenem Einge⸗ 
ſtänbnis widerrechtlich Gebiete einer ſchwächeren Macht be⸗ 
ſetzt und erklärt, ihre Truppen erſt zurückzuzieben, wenn ſie 
es für richtig halte. Der Völkerbund aber erklärt ſeinerſeits, 
der Friede ſei nun erhalten und zwingt damit China, das ſich 
vertranensvoll ſeiner Entſcheidung unterworfen hatte, die 
Beſetzung ſeines Gebietes als Friebenszuſtand anzuerken⸗ 
nen. Außterdem überlätzt er China der Vergewaltigung durch 
Japan und dem Zwang, unter japaniſchen Bajonetten mit 
Japanern zu verhandeln. Darin liegt geradezu eine Auf⸗ 
lorberung an ſchwächere Völker, ſich bewaffnet zur Wehr au 
ſetzen bei äbnlichen Ueberfällen, damit Artikel 15 des Völker⸗ 
bundspaktes zur Anwenduna gelangen kann, da ſie ſonſt vom 
Völkervund ohné Schutz ihrer Inkereffen gelaſſen werden. 

— — g 13 

Offizielle Einladung — offizielle Zuſage 
Lavals Amerilarciſe zu Hoover perfett 

Der amerikaniſche Boiſchafter Edge hat dem Miniſterpräſi⸗ 
denten am Freitagabend die büi Dave Einladung zu einem 
Deſuch in Waſhingion überreicht. Laval hat darauf mit einem 
Scrreiben geantwortet, in dem er ſeinen Dank für die Ein⸗ 
ladung ausipricht und erllärt, er werde ſich freuen, ſich dem⸗ 
nachft nach Waſhington begeben und ſich dort mit Präſident 
Soover untersalten zu können. 

  
  

Miniſterpräſident Laval hat den Miniſterrat am Freitag 
von der Einladung des Präſidenten Hoover zu einem Beſuch 
in Waſhbington unterrichtet. Der Miniſterrat hat einſtimmig 
die Bedeutung dicier Einladung anerkannt, der der Miniſt 
präſident Folg. en wird. Die Abreiſe nach Amerika dürfte 
Mitte Oktober erjo'gen 

   

    

  

  

     Frage: „Jſt der Monismus eine Religion?“ 
entſpannen ſich langdauernde Meinungsverſchiedenheiten, 
und ebenſo ſtand die ſogenannte „Kulifrage“: Wie befriedigt 
der Bund die Gemütsbedürfniſſe ſeiner Mitalieder? lange 
Zeit im Brennpunkt des Intereſſes. Die Diskuſſion des 
Tbemas: „Monismus undö Sozialismus“ nahm 
auch auf dieſer Tagung einen breiten Raum ein; die einſtige 
Forderung der Ueberparteilichkeit weicht immer mehr der 
Forderung, ſich nicht nur zum etbiſchen und wiſßſenſchaftlichen, 
jondern auch zum politiſchen Sozialismus zu bekennen. Fritz 
Schiff (Berlin) betonte die Notwendigkeit, der proletari⸗ 
ſchen Freidenkerbewegung das geiſtige Rüſtszeng zu liefern. 

Auch um die 

Engliſche Lehrer in Deutſchland 
Ungefähr 33 Lehrer und Lehrerinnen engliſcher Anſtalten 

waren vor einiger Zeit auf Veranlaſſung des „Deutſch⸗ 
Engliſchen Knlturaustauſchs“, Halle, in Deutichland einge⸗ 
troffen, um die Eigenarten deutſchen Volkstums kennenzu 
lernen. Die Gane wurden in einer Reihe von Vorträgen Halleſcher Bniverfitäksprofeftoren und Schriftſteller über das Srdiehungsweſen und ben Schulaufbau uſw. aufgeklärt. 
Den Referaten jchlonen ** Beinche deutſcher Kulturſtätken an. 

L nhinener. Wetfannte Schriftfeller wen⸗ jich mit folgendem Aufruf an die Seffentlichkeik: „Wir 9 Schriftſteller, und zwar: Broniemwiki. Gatt, Hemnel und Stawa verhaftet wurden, und daß ihnen eine Aburteilung durch ein militäriſches Standaericht öroße Sir Proteitieren im Namen der ge⸗ famten dentichen Iungen und fortichrittlichen Sichtergene⸗ ralfion gegru dieſes Verfahren der polniſchen Jufiißs und jourdern alle Schriftſteller auf, ſich mit uns gemeinſam gegen Seſes unerhörte Borgehen zu wenden. Johannes R. Becher, Bert Brecht. Ernñ Gläſer, Egon Erwin Kiſch, Anna Seghers, Srnit Toller. Lubwig Renn, Kurt Kläber, Karl Auganſt Bitt⸗ iogel. 
Eine erfelgreiche Kollo⸗Operette. Die Valter Kollo⸗ Operette „Franen haben das gern“, in der Kvmiſchen Over 

ir0 Hert — der Leitung 
wird im Berliner Theater am Schiff⸗ kauerbamm ein fändiges jüdiſches Theaker gegründet wer⸗ den. Die Schauſpieler rekrukieren ſich in der Hauptſache ans benſfen,, Geipieli wird ansſchlieslich in kibdiſch. Als Haupt⸗ Harſtellerin ün eine amerikaniſche jpielerin, Jarcobowitjch gewonnen worden. In ertter Linie wird man Operetfen und Bolksßücke geben. 

  

  
  



Nummer 225 — 22. Jahrgang 

    

Umtar Mansl-Welldamntt 

Die Steuerlawine rollt 
Worüber man ſich jetzt einig iſt — Was die Steuerverordnungen im einzelnen bringen 

Auf dem deutſchnationalen Parteitag erklärte Herr Dr. 
Oberſohren. daß die Danziger, da ſie eine nativnale Regie⸗ 
rung hätten, auch gern mit Freuden Steuern zahlen müß⸗ 
ten. Das ſcheint ared die Anſicht der Danziger Regierungs⸗ 

  

parteien zu des Ecdt:    
Oktober treten auf Grund 
Steuern in Kraft, die die 

Da iſt zunächſt der 

Abbanu der ſozialen Ermäßigung bei der Einkommenſtener. 
Allen Lohn⸗ und Gehaltsempfängern werden bei der Be⸗ 

rechnung der Einkommenſteuer die Werbungskoſten 
nicht mehr in der bisherigen Höhe angerechnet. Sie wer⸗ 

      

den von 80 auf 60 Gulden herabgeſetzt. Die Ermäßigun 8 
fürdte Frau betrug bisher 20 Gulden, ab 1. Oktober nur 
noch 10 Gulden. Iſt nur 1 Kind porhanden, wird die Er⸗ 
mäßiguna für das Kind von 50 auf 10 Gulden herab⸗ 
geſetzt. Sind mehrere Kinder vorhanden, bleibt es bei der 
bisherigen Ermäßigung von 50 Gulden für jedes Kind. 

Zuviel aezahlte Einkommenſteuer wird nicht mehr 
zurückgezahlt. 

Der Seuat und die Regierungsparteien ſtehen auf dem 
Standpunkt. datz die mit der Rückzahlung zuviel gezahlter 
Einkommenſteuer verbundene Arbeit in keinem Verhältnis 
zu der zurückgezahlten Summe ſteht. Es handelt ſich bei 
etwa um 300 000 Gulden, die jetzt in den Staat el 
flieben. Bisher erhielten Arbeiter und Angeſtellte, die die 
Grenze des ſteuerfreien Einkommens nicht erreicht hatten, 
die bei vorübergehender Arbeit gezahlte Einkommenſteuer 
wieder zurück. Was ja auch eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
war, denn die Selbſtveranlager brauchen auch nur 
erſt von einem gewiſſen Einkommen ab Steuern 
zablen. Der Beſchluß bedeutet allo eine ſchwere Benach⸗ 
teiligung der Arbeiter und Angeſtellten. 

Geſtaffelte Kriſenſtener 
Um die Staatskaſſe aufzufüllen, ſoll von allen Steuer⸗ 

gablern, die der Feſtbeſoldetenſtener nicht 
unterliegen und mehr als 100 Gulden Einkommen im 
Monat haben, eine beſondere Kriſenſteuer gezahlt werden, 
und zwar vom geſamten Einkommen. Sie wird 
erboben vom 1. Oktober 1931 bis zum 1. März 1933, alſo für 
1½ Jahre. Sie beträgt ſür Lohn⸗ und Gehaltsempfänger 
mit einem monatlichen Einkommen 

von 100 bis 150 Gulden 72 
von 151 bis 200 Gulden 1 
von 201 bis 400 Gulden 2 % 
von 401 bis 800 Gulden 3 
von 801 bis 1600 Gulden 4 %% 
darüber hinaus 5 3. 

Sie ermäßiat ſich au die Hälfte, wenn der Steuerzahler 
mehr als ein minderjähriges Kind hat. 

Für die äbrigen Steuerzahler 
die ſich felbſt zur' Elnkommenſteuer veraulagen, beträgt 
die Kriſenſteuer bei einem verſteuerten Jahreseinkommen 

bis zu 1500 Gulden 34 2 
von 1501 bis 2500 Gulden 1% 7 
von 2501 bis 5000 Gulden 3 % 
von 5001 bis 10 000 Gulden 4%½ 7 
bei Einkommen über 10000 Gulden 6 55. 

Wenn bei dieſen Steuerzahlern auch höhere Prozentſätze 
angeſetzt ſind, jo werden ſie dennoch nicht ſchärfer zu der 
Kriſenſteuer herangezogen, als die Lohn⸗ und Gehaltsemp⸗ 
fänger. Denn bei den letzteren wird die Kriſenſteuer von 
dem geſamten Einkommen berechnet, während die übrigen 
Steuerzahler die Kriſenſteuer nur von ihrem ver⸗ 
ſteuerten Einkommen zu entrichten haben. 

Höbere Feitbefoldetenſtener für Oktober 

Im Ermächtigungsgeſetz hatte ſich der Senat die Ermäch⸗ 
tiguna geben laffen, die Feſtbeſoldetenſteuer in zweierlei 
Form feſtauſetzen. Wenn der Beſitzitand blieb, ſollte die 
Feitbeſoldetenſteuer ſich entſprechend erhöhen. Da die Auf⸗ 
hebung des Beſitzſtandes erſt für den 1. November vorgeſehen 
iſt. wird die Feitbeſoldetenſteuer für den Monat Oktober 
in folgender Form erhoben: 

für Beamte und Angeſtellte mit Ruhegehalts⸗ 
berechtigung 17 35, 

für Arbeiter mit Ruhegehaltsberechtigung 15 77. 
50 Gulden des Einkommens bleiben bei der Berechnung 
der Steuer unberückſichtigt. 

Der Senat iſt weiter ermächtigt, für gewijſe Grup⸗ 
pen Ausnahmen zu beſchließen. 

Ab 1. November wird die Feſtbejoldetenſteuer ander⸗ 
weitig geregelt. Alsdann beträgt die Feſtbeſoldetenſteuer 
für Beamte und Angeſtellte 14 75, für die Arbeiter 12 95. 

Um dieſe ſteuerlichen Belaſtungen den breiten Maſſen 
ſchmackhafter zu machen, bat der Senat weitere Maßnahmen 
beſchloffen, die als weiße Salbe wirken ſoll. Als ſolche iſt 
zu bewerten die ů 

Beflenerung nach dem Verbrauch. 

Es beſtand ſchon bisher die Möglichkeit, Perſonen, die 
verhältnismäßig wenig Steuern zahlen. dennoch einen 
großen Aufwand trieben., nicht nach ibre angeblichen Ein⸗ 
kommen, ſondern nach ihrem Aufwand zü beſteuern. Die 
Beſtimmungen darüber ſind jetzt verſchärft worden, derge⸗ 
ſtalt. daß Perſonen, die mehr als 6000 Gulden im Jahre 
verbrauchen, nicht mehr nach ibrem angeblichen Einkommen, 
ſondern nach dem Verbrauch beſteuert werden, wenn der 
Berbrauch um mehr als 50 Prozent das angebliche Einkom⸗ 
men überſteigt. 

      

Die Tautiemenſtener 

für Aufſichtsratsmitglieder iſt heraufgeſetzt worden und be⸗ 
trägt bei einer Jahreseinnahme aus Tantiemen 

bis zu 3000 Gulden 10 2 
von 3000 bis 10 000 Gulden 20 
über 10 000 Gulden 30 75. 

Einkührnng einer Betriebseröffnunssſtener 

Das Gewerbeſteuergeſetz hat eine Erweiterung dahin 
erfahren, daß bei Exöffnung eines ſtebenden Gewerbebetrie⸗ 
bes neben den ſonſtigen Stenern eine einmalige Betriebs⸗ 
eröffnungsſtener zu entrichten itt. Ais Eröffnung eines 
Gewerbebetriebes ſind jedoch nicht anzufehen: die Ueber⸗ 
nahme und Umgründung eines beſtebenden Gewerbebetrie⸗ 
bes, jeine Erweiterung. feine Verlegung in eine andere 
Hegend und die Errichtung einer Zweigſtelle. Als einmalige 
werbeſteuer iſt zu entrichten: für die Betriebe in der 

6. Gewerbeſteuergruyppe 500 Gulden 
5. Gewerbeſteneraruppe 750 Gulden 
J. Gewerbeſteuergruppe 1000 Gulden 

1. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

3. Gewerbeſteuergruppe 1 250 Gulden 
2. Gewerbeſteuergruppe 1500 Gulden 
1. Gewerbeſteuergruppe 1 750 Gulden 

Dieſe Berordnung ſoll bereits mit Wirkung vom 15. Sep⸗ 
tember 1931t in Kraft treten. à vom 15 ‚ 

Beſondere Verzugszinſen für Steuerrückſtände 
Neben den Verzugszinſen, die im Steuergrundgeſetz be⸗ 

reits feſtgelegt ſind, will der Senat einen beſonderen Zu⸗ 
ſchlag in Höhe voir 72 Prozent des Steuerrückſtandes er⸗ 

heben. Bei Gewährung von Stundungen nach dem 1. Sep⸗ 
ftember 1031 ſoll neben den Zinſen nach dem Steuergrund⸗ 

geſetz ein Säumniszuſchlag in Höhe von 3 Prozent 
des geſtundeten Betrages für das Jahr erhoben werden. 
Dieſe beſonderen Zuſchläge ſollen Anwendung »finden auf 
alle Zahlungen, die nach den Steuergeſetzen zu leiſten ſind, 

ü ausſchlietlech Geldſtrafen, Gebühren, Zinſen und Koſten. 
ů Der Senat wird weiter ermächtigt, dieſe Zuſchläge zu er⸗ 

höhen, herabzuſetzen, ganz oder teilweiſe aufzuheben. 
Eine weitere Verordnung des Senats beſchäftigt ſich mil 

der Erfaſſung von Spekulationsgewinnen, 
die ſich aber nur in wenigen Fällen als brauchbar erweiſen 
dürfte, um die Spekulationsgewinne wirklich zu erfaſſen. 
Außerdem iſt eine Abänderungdes Körperſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes erfolgt. 

Die Umſfatzſteuer für die Konſumgenoſſenſchaften 
hat nicht dre Zuſtimmung des Finanzrats ge⸗ 
funden. Nach einer dem Finanzrat vorgelegten Veryrd⸗ 

    

  

Streikgefahr im Hafen 
Schiedsſpruch verlangt 10 Prozent Lohnabbau 

Im Danziger Haſen krſelt es. Die Unternehmer 
glauben. die ſchlechte Wirtſchaftslage zu ihren Gunſten aus⸗ 
nutzen zu können. Sie verlangen nicht weniger, als duͤß die 
Hafenarbeiter auf 23 Prozent ihres an ſich geringen, weil 
unbeſtändigen Lohnes verzichten ſollten. Der Tagelohn der 
Hafenarbeiter würde demnach nicht mehr 11,10 Gulden ſon⸗ 
dern nur noch 8,68 Gulden betragen. Die Bezahlung der 
Ueberſtunden ſollte gar um 50 Prozent berabgeſetzt werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß die Haf-narbeiter ſich die 
Kürzung nicht widerſtandslos gefallen laſſen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften nahmen ſich der Sache an. Zweimal wurde mit 
den Unternehmern verhandelt, jedoch ohne Erfolg. Schließ⸗ 
lich wurde 

der behördliche Schlichtungsausſchuß angeruſen, 

der geſtern unter dem Vorſitz von Dr. Krentz beſchloſſen hat, 
den Tagelohn der Hafenarbeiter um 10 Prozent berab⸗ 
zuſetzen. Die Hafenarbester würden demnach einen Tage⸗ 
obn pon 10 Gulden erhalten. ů 
. ſebt neue., Tarikvertrag iſt im einzelnen wie folgt feſt⸗ 

geſetzt: ä 
Tagelohn für den ganzen Tag 10 Gulden, für den 

halben Tag 5 Gulden. Ueberſtunden: die erſte 2 Gulden, 
die zweite 2,25 Gulden, die dritte 2,50 Gulden (60, 80 und 
100 Prozent wie bisher). 

Schichtlohn: 1. Schicht 10,60 Gulden (Eiſenſchrott 
1 Gulden), 2. Schicht 12.10 Gulden (Eiſenſchrott 12.60 Gul⸗ 
den), 8. Schicht 1420 Gulden (Eiſenſchrott 15,30 Gulden). 
Cypernkies: 1. und 2. Schicht 15 Gulden, 3. Schicht 
17 Gulden. 4. Schicht 18 Gulden. Kalkſtickſtoff: 14 Gul⸗ 
den pro Schicht. 

Dieſer Tarifvertrag tritt am 1. Oktober 1031 in Kraft 
und gilt bis zum 30. September 1 Falls der Tarifver⸗ 
tran nicht 2 Monate vor Ablauf gekündigt wird, bleibt er 
ein weiteres Jahr in Kraft. 

Die an dem Tarifſvertrag intereſſierten Parteien werden 
jetzt zu entſcheiden haben, ob ſie den Tarifvertrag annehmen 
oder nicht. Sonntag vormittag um 10 Uhr findet im Werft⸗ 
ſpeiſehaus eine Verſammlung der am Tarifvertrag be⸗ 
teiligten Gewerkſchaften ſtatt. Am Dienstag, dem 
29. September, wird dann zur 

Urabſtimmung 

geſchritten werden. Die Urabſtimmung, für die die Zeit von 
9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends vorgeſehen iſt, wird in 
folgenden Lokalen durchgeführt werden: Neufahrwaſſer: 
Pompetzki (Jofephshaus!], Olivaer Straße 39, Bröſen: Bleich, 
Konzeſtraße 2. Langfuhr: Pettke, Neuſchottland 11, 
tal: Reſchke, Redefkaweg 8, Danzig: Vereinshaus zur Alt⸗ 
itadt, Tiſchlergaſſe 49. 

Ergibt ſich eine Dreiviertel⸗Maiorität für die Ablehnung 
des Schiedsſpruchs. ſo iſt der Streik beſchloffen. 

Das Abſtimmungsergebnis wird am Mittwoch, dem 
30. September, in der „Danziger Volksſtimme“ bekannt⸗ 
gegeben. Eine Verſammlung der Mitglieder des Geſamt⸗ 
verbandes und des Chriſtlichen Trausportarbeiterverbandes, 
Sektion Hafen, findet ebenfalls am Mittwoch, dem 30. Sep⸗ 
tember, abends 6½ Uhr, im Geſellſchaftshans, Neufahr⸗ 
waſſer, Bergſtraße, ſtatt. In dieſer Verfammlung werden 
weitere Maßnahmen beſprochen, insbeſondere, ob geſtreikt 
werden ſoll oder nicht. 

Mundſfchun auf dem Wochenmarkt 
Herbſtſtürme toben durch die Gaſſen und über den Markt, 

trotzdem iſt ſehr viel Ware vorhanden und der Handel rege. 
Für ein Pfund Butter werden 120—1,30 G. verlangt. 

Molkereibutter koſtet 140—1,50 G. Die Mandel Eier 1,40 
bis 150 G. Hühner das Stück 2.25—8 G., ein Keuchel 090 
bis 1,25 G., eine Brathenne 3—450 G., ein Täubchen 50 bis 
70 Pf., Gänſe das Pfund 60—70 Pi., Enten 1 G., Margarine 
das Pfund 70, 80 Pf. bis 1 G., Schmals 85 Pf., Schrveine⸗ 
ſchanalz 1,10 G., Honig 1,40 G., Schweizerkäſe 130 G., Tilſiter 
6,70—1,10 G. Werder 1—1,10 G., Limburger 0.90—1 G., 
Wurß, drei Sorten, pro Pfund 80 Pi., beffere Sorten noch 
1,20—2 G., Speck 90 Pf. Die Fleiſchpreiſe ſind verichieden. 
Schweinefleiſch. Schulter, preiſt 65—90 Pf., Kamm 70—80 Pf., 
Karbonade 0,0—1 G., Häschen 1,10 G., Bauchfleiſch 70 bis 
80 P., Lunge 25 Pf., Rindfleiſch 0 90—1. G., mit Knochen 
65—75 Pf., Kalbfleiſch 0,70—1 G., Hammeljfleiſch 65—00 Pf. 
10 Pfund Kartoffeln preiſen 30 Pf., ein Pfund Mohrrüben 
10 Pi., Weißkohl 6 Pf., Rotkohl 10. Pf., Wirſingkohl 10 Pf., 
Roſenkohl 50 Pfi., das Köpſchen Blumenkobl, der noch in 
großen Mengen vorhanden iſt, koſtet 20. 30 und 50 Pf., 
Piifferlinge 25 Pf., Steinpilze 35 Pj. Schneidebohnen 35 Pf., 
Bachsbohnen 40 Pf., Senfgurken 20 Pf., Spinat 40 Pf. die 
Sellerieknolle 10—40 Pf, das Suppenbündchen 10—15 Pf., 
ein Pfund Tomaten 20 Pf., Preißelbeeren 35 Pf., Kürbis 

  

  
Lauen⸗ 

Sonnabend, den 26 September 1931 
    

nung ſollten auch die Konſumgenoſſenſchaften von der Um⸗ 
ſasſteuer erfaßt werden. Die Mehrheit des Finanzrats hat 
dieſem Verlangen nicht zugeſtimmt, ſo daß es bei der bis⸗ 
herigen Beſteuerung der Konſumvereine bleibt. 

Auch die Warenhaus⸗Steuer abgelehnt. 

Der Senat forderte weiter, daß bei den Warenhäuſern 
die Umſatzſteuer auf 3 Prozent erhöht warde. Die dem Ge⸗ 
ſetz beigegebene Definierung des Begriffs Warenhaus gab 
die Möglichkeit, auch die Konfumgenoſſenſchaften 
mit der Waxrenhaus⸗Steuer zutrefſen. Außer⸗ 
dem ſollte den Gaſtwirten zuliebe für die Erfriſchungsſtätten 
in den Warenhäuſern eine beſondere Umfatzſteuer in Höhe 
von 10 Prozent erhoben werden. Auch damit hat ſich die 
Mehrheit des Finanzrats nicht einverſtanden erklärt und 
der Verordnung die Zuſtimmung verſagt. 

  

dem Artikel der Verfaſſung., der ſich mit den Aufgaben des 
Finanzrates beſchäftigt, iſt von Verordnungen auf Grund 
eines Ermächtigungsaeſetzes mit keinem Wort die Rede. 
Der Finanzrat hat dieſe letzteren Vorſchläge abgelehnt, ſo 
daß ſie vorerſt nicht Geſetz werden können. Sie müſſen, 
wmenn der Senat auf ſeinen Standpunkt beharrt, dem Volks⸗ 
tag zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

Das iſt noch nicht alles, 

was der Senal der Danziger Bevölkerung an ſteuerlichen 
Belaſtungen zugedacht hat. In Vorbereitung iſt noch die 
Verlängerung und Aenderunga des Lohnfummenſteuer⸗ 
geſetzes, die Aenderung des Wanderſteuergefetzes und die 
Einſührung einer Mineralwaſſerſteuer. 

Eine trübe Bilanz! Wo bleibt ietzt Herru „Greiſers 
Volldampf“? Die Nazis wollten dach die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft „erretten“. Die Weltwirtſchaftskriſe galt doch nicht 
als vorhanden, ſolange Sozialdemokraten in der Regierung 
ſaßen. Und jetzt? Jetzt bat natürlich an allem und aus⸗ 
jchließlich die im Kreiſtaat Danzig mittlerweile zu hohen 
Ehren gekommene Weltwirtſchaftskriſe ſchuld, deren Laſten 
unbedenklich auf den Schultern des ſchaffenden Volkes ge⸗ 
bürdet werden. Und zwar mit Nazi Volldampf! 

   
   

      

10 Pf. das Pfund. Aepfel preiſen das Pfund 10—30 Pf., 
Birnen 10—25 Pf., Weintrauben 50—70 Pf., Walnüſſe das 
Pſund 1 6. 

Der Blumenmarkt bietet viel Topfpflanzen und Schuitt⸗ 
blumen an. 

Der Fiſchmarkt hat nur einige Flundern, das Pfund zu 
50 Pf. und Hechte das Pfund zu 90 Pf. Traute. 

Die Weicnſel ſteint 
Hochwaſſer in Oſtgalizien — Viele Ortſchaſten überſchwemmt 

In der Umgegend von Seybnich und Tarnow ſind durch das 
Hochwaſſer des Dunajec und der Sola jowie ſouſtiger kleinerer 
und größerer Nebeuſlüſſe der Weichſel etwa 15 Ortichaften über⸗ 
ſchwemmt morden und die Bevölkerung mußte die Siedlungen 
verlaſſen. Die Weichtel iſt in Puſtyn um mehr als ſechs Meler 
geſtiegen. die übrigen Flüſſe um drei bis füuf Meler. Hunderte 
von Häufern ſtehen unter Waſſer. Die Not der Bevöllerung iſt 
groß, zumal die Temperatur ſich erheblich geienkt hat und die 
Regengüſſe weiter anhalten. Die Behörden haben Hilfsmaß⸗ 
nahmen getroflen. 

„Der. Waſſerſtland der Weichſel bei Warichau iſt ebenfalls er⸗ 
hebl geſticgen, und zwar am Donnerstäag von zwei Meter 
auf 2,75 Meter und darauf um weitere 80 Zenkimeter. 

    

Anerkennung des Hohen Komemiffars 
Das Sekretariat des Hohen Kommiſſars des Völkerbun⸗ 

des legt Wert auf die wörtliche Veröffentlichung von Lord 
Cecils Schlußanſührungen im Völkerbundsrat. Sie lauten 
wie folgt: „Die hohe Anerkennung des Berichtes des Hohen 
Kommiſſars, welche Lord Ceeil in ſeinem Bericht ausgedrückt 
hat, wird ſicherlich von jedem der Ratsmitglieder geteilt 
werden; es folgert daraus, daß, ſolange der Hohe Kommiſſar 
auf dem ſchweren und verantwortungsvollen Poſten ſein 
wird, welchen er gegenwärtig inne hat, es die Pflicht des 
Rates iſt, ihm die volle Kuterſtützung und die 
ganze Sypmpathieſein indiskutablen Autori⸗ 
kät zu gewähren.“ Man darf dieſe Ausführungen als eine 
gewiſſe Erwiderung aufi die von der Rechtspreſſe geübte 
Kritik an dem Bericht des Hohen Kommiſſars anſeben. 

Unſer Weiterbericht 
Allgemeine Ueberſicht: Das Tiofdruckgebiet im Oſten 

hat ſich nach Zentralrußland verlagert. Bei raſchem Drucanſtieg 
über Skandinavien ſind dabci im Bereiche der nördlichen Oſtſee 
die Winde erneut bis zur Sturmſtärke aufgefriſcht. Die heftige 
Nordſtrömung trägt zunächſt noch weitere Kalkluftmaſſen heran, die 
merkliche Abkühlung brachten und zu weiteren Rogenſchauern Ver⸗ 
anlaſſung geben. Das Hochdruckgebiet im Weſten liegt unverändert. 
Im hohen Norden ziehen neue Zyklonen oſtwärts. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, ver⸗ 
einzelt Regenſchauer, abflauende nördliche Winde, ſehr kühl. 

Ausjichten für Montag: Wolkig, teils heiter, kühl. 
Maximum des letzten Tages 14.5 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 5.7 Grad. 

Schlügerei in der Breitgoſſe 
Geſtern gegen 22.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando 

nach der Breitgaſſe gerufen, weil dort vor einem Lokal eine 
Schlägerei entſtanden war. Der Wirt des betreffenden Lokals 
hatte den Arbeiter Paul S. aus Langfjuhr, den Schloſſer Sch. 
aus Danzig und den Dachdecker Adolß H. aus Danzig aufge⸗ 
fordert, das Lokal zu verlaſſe ie kamen aber der Auffor⸗ 
derung nicht nach, ſondern griffen den Wirt tätlich an. Erſt 
mit Hilfe eines Angeſtellten gelang es dem Wirt, die Täter 
aus dem Lokal zu entfernen, worauf ſie auf der Straße 
weiter ſkandilierten und eine Türſcheibe einſchlugen. Hierbei 
hat ſich der Dachdecker Adolf H. eine ſtarke Schnittwunde am 
rechten Fußgelenk zugezogen. Er wurde von den Beamten 

des Ueberfallwagens mit einem Notverband verſehen und 
dann ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. Die beiden ande⸗ 
ren Täter, S. und Sch., wurden wegen Hausfriedensbruchs 
und Sachbeſchädigung ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

      

den 27. September, 10½ Uhr: „Böhmiſche Muſikanten“. — 
Montag, 1928 Uhr; (Serie 1) Neu einſtudiert: „Die Ent⸗ 
führung aus dem Serail“. Singſpiel in 3 Aufzügen. Mufik 
von W. A. Mozart. — Dienstag, 19½% Uhr: (Serie 2) „Mar⸗ 
auerite: 8“. — Mittwoch, 197 Uhr: „Das Veilchen vom 
Montmartre“. Operette in 3 Akten. Muſik don E. Kalman. 
— Donnerstag, 10½ Uhr: (Serie 3) „Die Entfübrung aus 
dem Serail“. — Freitag, 10% Uhr: (Serie 3) „Iudith“. — 
Sonnabend, 19½ Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie 
Volksbühne. — Sonntag, den 4. Oktober, 19½ Uhr: Neu 
einſtudiert: „Tiefland“. Muſikdrama in einem Norſviel und 
zwei Aufzügen. Muſik von Engen d'Albert. — Montag. 192   Uhr: (Serie 1). Zum 1. Male: „Reifeprüfung“. Dramat'ſcher 
Vorgang in 5 Sdenen von Max Dreyer. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, 

  

 



Madbis⸗-Siimme 
Programm am Sonntag 

Aergilicher Sotitrtagsbienſt 
Ten äratlichen, Dienit üben am morgigen Tase aus in 

Der 9. Rovember in Danzig 

    
    

  

  
  

         

    

  

     

   

   

     

  

     
    

  

Am Montag. dem 9. November d. I., wird die Arbeiter⸗ Tr. Beck, Kaliub. Markt 22, Tel. 272.61: Dr. Abraha. Weug ümehe gues Jiges gedenken, an dem das gernechtete ſocße. Preheafle,Aicß Kereie e, Geafisdeiſer:, Ve. Hahnel ugg 7025.30: Frübtonzefl. Oicheſtet ſteulnngsloſer Muſiker, Seituns: Bolk im Jahre 191 ine T a ſe. J1. Tel.,251 61: Pr. Breutz. Bolzmarft 18, Tel. 258 05: Pelir Pramniczak. 40. feberitagung des Gottesdienſtes aus der m hre 8 ſeine Tyrannen, die ihm unfägliche V ulemann., Lanagaſſe 50, Tel. 2/2 7, nur für. Gebnrisbilfe.— Tradpeſmer Kirche Königsberg. Univerſtätspreleſſor Z. iickelen. vor Her egllich, Laagn, bhe rekt 16. dadurch Deutſchland 2 15 Eritt Dr. Houpiſirb.3 2. cl. 224 1U. Gebi Eisbeihr- i Wetlerdienſt.— 11. Meiſter dolkelnmlichcen Spern (Scat⸗ ＋ völligen Ka,⸗ ro. E „ů i ex: Tr. Unrau, Hauptſtraße 137, Tel. „ u. .— r. Les Schr⸗ — ů ü in Danzig neu gegründete MrbeitéersunTfa vonned Ne ahen ufr. Pi. OpSöieip. Keiioer etraße 30, 25 Sitens, G. W.en, Leren e Seie Hilssten Hirt,Weietein. e 5 ; FafabTwaäiler: Sr., Bucjkowiti, livaex Straße 67, Tel. Königsberger Hpernkaufes. Heilung: Werner Richter⸗Reichhelm. 
gewählt, um zum erſtenmal mit einer größteren Veranſtal⸗152 88. — Deu z3a öbnärstlichen Sitnſt r.Atben Don las—i2 Uöür 2: Schachunt: P5, S. Leonbardt. — 4.45: iugendſtunde. zung an die Veffentlichkeit zu treten. Die Zeit lit ſchaver. Lungf5 in Denzie: Saupiſtruße 20 S Ssv er ba 1 5 ülöswäs 1 ünasins Ke Weite anmnee r §. Sein ů 3 5753 3 2 E ‚ nptſtraße 16. — ) Iſt, was tkut di. ils . J. Hein. — 15.1 Tauſende, klrbeiterfamilien leiden Kot und Elend. Da n2ſcher Sehlien 712 In Tanzlia: Heider, Lanz⸗ baltungslonzertbes kleinen rad-Wecheſters, Leitung: Eai 1en, — ů müſſen viele Hände helſen, um einige Stunden weihevollen aaſfe 3v, Trbetznjti, Langer Marki 47. — In Langfuhr: Moll.= 16.27 kang, Hannover' Solbzenn, des Länderfußballiviels Gedenkens den Mitgliedern der kulturell tätigen Danziger [ mann. Neuer Markt 18. Deutichland—DTänemark. : Im MRundfunk über den R 

'ehn Minuten Neitfvoxt. — 1, Bein Engel. Reit 
Sprecher: Feliß Jobanne— 

Arbeiter⸗Organiſationen zu verſchaffen. 
Robert Bohannes — 

       

  

„Senntags- und Nachidienſt der Ipadstten in der Woche vom 

   
             

    
   

    

  

  

  

  
  

ů ůj f i i 51 slae Die Revolutionsſeier ſoll am Montag, dem 0. November, z„Scptcniber bis 3. Ccktober. (Ser Nachidienf deginn berens am obert Pol Euds 1030. Leikung: M U E. der He 2 Fans ich, Artusb⸗Aporheie. Langer 18:, Königsberger Baudonium⸗EClub 1080. Lei ung. Hraus Mair, — abends 7½ Uhr, im großen Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗ Kartt. iHebrihpre. Mceleke, Mabm ; Clclanten. Roohete. Dreil⸗ 180 Vämarlſches, oreüualche arden uud, Wanaden Font von Schlitzenhauſes ſtattfinden. Das t S ſſe i⸗ thelc. NeuſcuielaniigNarkb s2½ Ir Lanetnör: (Llſa, Eipache uad Heora Zoch, — 1s, eſänge an Goli von es angepaß. Das Drcheſter nes Arkeiterhinn Feien i.Nanibeke. Meuldgſhend Warn N.e ßabrwelſtet: Jhſe Bacs,Wig Aeuſisepfröoenheß. Am Flagef: Erich Seddier, Eunve, Wirs aler Seimren ron,Mabehrreern GieſſeeinPet. e g . eee er S, Errſerns U uUònter Leitung von Kapellmeiſter Carlju⸗ i ebiet.Obra: Stern⸗Avotbeke, Stadigehiet In Hen⸗ r 4 A U 21² Egamont⸗Ouvertüre und die Robespierre.Lüberaites lpieten. ude: Apothele Heubude, Große Serbabſtraße Eyortnachaichtey. Anſchliehenb ans Berlin: Ruchrih en Der Gauchor des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes, Gau — Srcdag, ZSvortbsrichte. — Hicrauf bis 6.20 kaus Berlin): Tanzmuſik. Eddo lis und ſein Orcheſter. 
Freie Stadt Danzig bringt unter Leitung ſeines Dirigenten Wilbelm Brennert zwei Kampflieder „Morgenrot“ und Weckruf“ zu Gehör, und der Sprech⸗ und Bewegungschor der Sozialiſtiſchen Krbeiterjugend und Freien Turnerſchaft 

Fahrpreisermäßigungen im Eiſenbahnverkehr 
Auf Grund ciner Vereinbarung z iun der deutſchen Reichs⸗ 

bahn und dem polniſchen Verkehrst rium ſind im Nachbar⸗ 

Programm am Montag 

6-6.20: Frübturnſtunde. Leilung: Sportlebrer Naul Sobn. An⸗ 
   
   A 

      
führen unter Leitung von. Herbert Seliger und Paul Neu⸗verlehr zwiſchen den beiden Staaten für die Schuljugend iowie für ſchlleßend bis 7.20: Krübkongen auf Schallplatten. — 8.30—9: Turn⸗ iii 3 Me ; V ;ů D 5 E tt : Divlom⸗Gymnaſtik⸗ 
mann einige Szeuen, betitelt „Da begann die Tat!“ aus Neiſende, in geſchloſſenen Gruppen ſich auf das Gebiel des lebrerin Minni Volt(0. 510 Letterdieng. — 115W Welleroleu. 

  

underen Staates begeben, Fahrpreisermäßigungen eingeführt wor⸗    

  

dem Chorwerk „Großſtadt“ von Brunv Schönlank, auf. Eine Nachrichtendienn der Tradag. Jandkunl. Der Brunſthirſch: 

  

      

  

  

  

  

     

      

befondere Bedeutung bekommt die Veranſtalinng dadurch. den, die 25—33 Prozent des Normalſatzes betragen. Wiolfrang Becker. — 11.4 challplatten. — 14.ß0: Kachrichten⸗ daß der bekannte ſozialiſtiſche Kulturyolitiker, Nelchstags⸗ 
blanen) Mt fntrnnjere Kieündtte Sr. Laüu.— 1615. Keicerogelhr,, Dr. Kurt Loewenſtein, Verlin, die es graihels Sosang., Bgrnm Jrau Cmriſte ihre, Eintänle Vets üimn Ainderjunf. ntertellangsmuſit.: drecerkleinen Ligg⸗ Feierrede hält. kätigt ahehmmncofin„Kica, In. Lamn s oder Alitadr Graben 95. Engen Wilcken. — f. Landwirzichafttii tätlat. erſeben Sie aus der Anzrige in der dennigen Ausgabe. 

    

    
Was äſl uns Heuligen, Beethoven?: Erwin 

„5: Kieaas und Mennſer — zwei Gegeniätze der nenen 
an ibrem 100. Geburtstiahr!: Dr. Straube. — 19 
Ae Erinnerungen; zu Engelberk Humperdincks 10. To⸗ 
Veſch. — 10.55:½ Metterdienſt. — 20: Trio („Dur op. 37 

Horn von Ludwig van Bretboven. Willy 
thuz, Moatſch (Mitalieder des Kö⸗ 
„ „Ter Klutzgott.“ Jwei Szenen 

MWalther Ottendorkf, — V.19: Abend⸗ 

In den nächſten Tagen wird bereits der Kartenverkauf in ben einzelnen Organjiſationen ſtattfinden. Die Eintri preife ſind der Not der Zeit entſprechend geſtaltet. Der Ein⸗ 
tritt koſtet pro Perſon 80 Pfennig, für Ingendliche unter 15 Jahren wird ein Eintrittspreis von 50 Pfennig erhoben. Ermerbsklyſe zahlen für ſich und ihre Ehefran je 30 Pfennig. 

Junitllche Augen. Tie Kunſt der modernen Glasinduſtric bal cs 
zu, Wear acbracht, künſtliche Augen, in Farbe und Form angevaßt dem biäcin Augc. bermlſtellen und den bedauernswerten Mirmenſchen. Aus veribnt ic, Sin oder beide Augen verloren baben, das auplende und nieder⸗Sestaa, Cito f drüdende „Bewnftſein, zu erfparen. entfiellt zu ſein. In wenigen für 2 Oborn und Cnaliſ, Jabron otickt, dic 1835 gearündete Kirma Ludwig Müller-lüri in Pommer. Matier Haffenberch Fierlin und Leiwia auf ein 1007äßtiges Aeſteben zurück und hat in niasborger Opernbauſes.). 

pon Julius Berſtl. Reaie 

              

  

  

    

       

  

Alles Nähere wird aus dem Inſeratenteil der Danziger dieſer langen Zeir unendiich viei Segen Keltäftet. Augenkranke ſeien e K xV 8 3 % Ii iichtſjih gus * K darum auf die Anzeiae dieier Kirma in beutiger Nummer noch ganz (fonzert des kleinen Frag⸗Lercheſterß. Leitung: Eu⸗ Wilcken. — 
Volksſtimme“ ſpäter erfichtlich ſein. belonders aufmérkiant Oemacht. 0 Wellerdienſt, Kachrichlenötenfr der Drudau Sportberichte. 

WcaeitddleehhNecheddöpporopontdeeleddcnrsdesöndel 

ist in diesem Herbst Molenda 
mit seiner Riesen-Auswahl in 

Altbewährte Bielitzer Spezialqualitäten in Anzug-, Ulster- und 
Paletotstoffen in den neuesten Farben und Mustern finden Sie 

bei uns durch direkten Bezug ab Fabrik ⁊u der Zeit entsprechend 

  

    

    

   

  

   

  

   
   

  

    

  

D-Zus . von anton Döhlier 

38. Fortictzung. 

„Das in Verunlagnna-“ ermiderte der Mann. Ich Bahc 

  

   
  

     — in dem Lokal, in dem ich Hente zennen zu lernen die Ebre hafte. Sie können mich dort 

  

enorm herabgesetzten Preisen 

        

  

üt dn morgen zu ihm gehen?“ fragte er dann. „Es 
jür mich fürchterlich. Ich habe nur noch dich, du biſt 

würe 

  

immer 3um Abendenen freßfen, es wäre mir eine große mein einziger Halt. Wenn ich dich auch noch verlieren würde, Freude! 
dann hätte mein Leben keinen Zweck mehr.“ ielleicht komme 

binanf. 
Dieier Abend und die Unterbaliung mit Serrn Lengenauer batte einen anßerurdentlich Murken Eindruck in ihr hinter⸗ 

ich einmal!“ Dann ging Frau Rank 

  

„, Käthe mußte. daß Franz ſie über alles liebte. Wegen 
ihr batte er ſeine Frau und ſeine Kinder verlaffen und 
wegen ihr mußte er den Schaffnerdienſt aufgeben. Soviel 
Ehrgefühl batte ſie noch, um einzuſehen, daß ſie Rank jetzt 

aogar cin Ange ängedräckt, als der erite Freund mcinrr laßen. Die Sorie arbeitefen in ihrem Gehirn weiier und nicht preisgeben durfte. Außerdem empfand ſie großes Mit⸗ Frau imwer Laänfiger in mein Haus kam. als rs aber licsen fie nichtf ſchlaien. — leid für ihn und aus dieſer Regung heraus ſagte ſie: „Ich mehrere musden. zerinrang der Begen und nun üer ich bicr — — * bleibe bei dir!“ Dabei ſtand ſie auf, legte ihre Arme um in München, wo ich cin autes Uniczivmmen geiunden pabr. achmitiags um jünf Uhr desſelben Tages war Franz jeinen Hals und küßte ihn auf den Mund.     Aber es febt: das Iuanſe und das ſpärt man dann am meiſten, wenn dos Seihnachtsießt fommi- 
mũüde und zerichlagen von ſeiner Arbeit aekommen. Es wirfte ſehr deprimierend anf üun. b5 er 

. Als ſie ibren Kopf wieder in ſeinen Schoß gebettet batte, jaate Rank: „Morgen iſt Heiligabend. Ich werde zu dir kommen. Ich brauche dich gerade jest notwendig. Wenn ich 

Ein Gedanke 3 — — 8 3 letzi die ungemwohnie Arbeit cines Güterbobenarbeifers ver⸗ mmen. 8 Fran Nank. Sb er Aubl aus- Schnhnit uuch kenber Seuitie ricbtem mn5te. Dazn kam nuch die allerdinas nicht ſchlecht bei dir bin, dann vergeſſe ich alles andere und mir iſt verfpürt? Es wird ihm fröl üchr jchlecht gchen und von Aemnrinte Froßelei feiner nenen Kollcgen, die ihn szermürbte. leichter.“ Kätbe Angermener bane fie das Geſubl. daß ſic es nicht ehrlich müt ihbm meent. das ſie uur in ibrer Angrbendigten ingrnölichen Leidenſchaft das Pedenfenlas gensmärn Hat, was ihr gachörte. Senn dir Seidenichait verilogen f., dann wird ñe in wieder mDegperfen. 
„Sie find jo ſchmeigſam geworden.“ lies lich der Herr vernehmck. 

    

Treßen Sie tich Aberbenpi nich webr2-   
Xun da cr — e. bete er Freund Heins nicht mchr zu⸗ zalmmmen fein Lonmir. hatir er niemand mehr als Käthe. Und an dieje Hlammerte er ntaf Anm en. 

Sein ——3 r mar falt und unfrenndlich Er zog iich Desbalv jo ſchnei mie müglich mô zehn Kinnten benor ince Tochter Siſl das Haus betrat, verliet er es, um einen Frizenr anfaniunthen — 
Dakn ging er zu Käfhe. Sie hatie ſich, nackdem SLiſl ge⸗ 

  

Kätbe war dieſen Abend recht lieb zu Franz Rank. Aber als er um elf Uhr gegangen war, tauchten ſofort wieder andere Gedanken in ihr auf. Sie batte für morgen keinen Pfennig Geld mehr. Von was follte ſie leben? Franz konnte ihr auch nichts geben, hungern konnte ſie aber auch nicht. Sie holte Kirtjchers letzten Brief hervor. Wenn ſie wãh⸗ rend der Feiertage mit ihm äuſammenblieb, brauchte ſie ſich um nichts zu kümmern und auch darüber hinaus wäre ibr nocb anf einige Tage geholfen. Inzwiſchen kam ja auch Peter Holz mieder. 
In einer ganz verzweifelten Stim mung legte ſie ſich ins Bett und zermarterte Me an einen lich das Gehirn, ohne zu einem end⸗ 

  

Sein: Stcies Sort karnt ichöff ans deni Eunde der 0 ultt ichlns 3 Se ſe 8 — Mantel ans. gültigen Beichlns zu kymmen. Lhärnenet Stegnb jah mücber due Siene in der te, fr Su Sade, ir Eer Serigtele uab iyn in Vue Spierg esen Söbun jen neun nör tte le bis minaas im Bett negen 
OE Miepce Ma. Aesen Se in S Säene. n Itss 15 E ds —2 ne Mren Kopf in ſeinen SSos Sie waßtr, Anpen ieit — ile eß 56 nicht, mehr und wälzte ſich Manm Sicle⸗ drhem geghs am Saimt mabmn. er in Heber. ruhekos vyn einer Seite auf die andere. . Mun an der aus nes —7 a uunt ven an ⸗ Sen innt; 2 Pin io froh. aß —8 dich Eabe und Bas ick bei Sir ü wollle Atriicher vor der 85 bnbore Plan Lümeeerte Sie Rann zu geßen reinmal 2 yrrchen, durch Bis-, jente cr., inbem er angendes mnb e Pon der Babn abholen, mit ihm ins Erzelſtar 

dirle Eranerhna mauröt er Mieder Umterdrfätt. — Areichelfr. glan Haur geben und dort mit ihm zu Abend effen. Das wollte ſie 
Sre Jaß aut die Uhr uns crichrak. Es wer ſchen Helb Kütde rscäte ihrer Hopf in eine Sage. nahn unter allen Umgänden tun. denn ſie verſpürte Hunger und 

319 Ubr, Jas vuns iedt gehen⸗ Lerte Fe. — jeäne Hans Ers Iegte ſtr auf Mrt Brnit. üů hatte nichts in efen. Sie wollte ſich bloß ſatteſſen und dann „Denn Sir geiartzn. Brängt ich Sie nath Hawie⸗ irn n. wir mein Hers klopit?- unter irgendeiner Ansrede — welche, das wußte ſie noch 
TFrau Nantk Sonnie r& nich abichkagen. 

     
1 

nicht — nach Sauſe zu Franz gehen. 
Und ſo machte ſie es anch. Sie zog ihr neues Kleid an. leate etwas Ander und Schminke auf das blaß gewordene Geſicht und klingelte dann bei Frau Zech. Als die Fran in der Türe erichien, fagte Kätße: „Nachher wird Herr Rank mich beiuchen kommen. Sagen Sie ihm doch, er möge in meinem Zimmer auf mich warten, ich habe nur eine Beſor⸗ gung zn machen und bin bis ſpäteſtens ant Uhr wieder ba.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

  

    

 



Qansiger Nacſfriafhfen 

Kaffeetauten faßen zuſammen 
Was ſie ſich auf vem deutſchnationaten Parteitag 

zu erzählen hatten 
Vor einigen Tagen hat eine ſterbende Partei des ſterbenden Bürgertums ihren Parteitag abgehalten, die Partei, Uuns deren Hegangen iß Präſident des Senats, Dr. Zie hem, hervor⸗ 

Man hat auf dieſem Partéitag Feſtſtellungen getroffen, die für die Mitwelt und die Nachwelt nicht ohne Mhieraſfe ſind. 
Leider fehlt uns der Raum, unſere Leſer mit dieſen Reden 
ausführlich bekannt u machen. Wir bedauern das um ſo mehr, 
als man in dieſen Zeiten der furchtbaren Wirtſchaftstriſe des 
Kapitalismus die erheiternden Momente in der Politik durch⸗ aus nicht außer Acht laſſen ſollte. Immerhin haben wir die 
Ueberzeugung, daß unſere Leſer auch an folgenden Stichproben genug, vielleicht ſogar „an der Hälfte genug“ haben werden. 

Da ſprach z. B. ein abgetakelter Hauptmann Schmidt 
folgenve erfriſchenden Worte: „Wir halten den natio⸗ 
nalen, den ſenn dag Pis ML Gedanken hoch, 
weil wir wiſſen, daß die eligeſchichte ihren 
Sinn verloren hat, wenn im Herzen Europas 
die Kaiſeridee erliſcht.“ 
„Stärtſter Beifall“ unterbrach hierbei ven Redner. Auch wir 

lönnen nicht umhin, unſererſeits dem Redner ein „Bravo“ zu 
zollen. Dieſer Mann aus Hannover lebt ſicherlich ſchon in dem 
„Jenſeits“, von dem unſere Eingeborene, Fran Kalähne, 

  

ſo ungemein aufſchlußreiche Ausführungen anlätßlich ihres 
ebenfalls auf dem Parteitag gehaltenen Referats über „Die 
E Aubeſt der Deutſchnationalen“ (h zu machen wußte. 
Sie erklärte folgendes: 

„Gott und Natur baben die Verſchiedenheit der Menſchen 
geſchaffen, und was Wott verſchieden machte, macht der Menſch 
nicht gleich. Die chriſtliche Lehre verheißt die Gleichheit aller 
Menſchen, die die rcßſen auf Erden ſchaffen wollen, im 
Jenſeits. Aber denen, die vom Schickſal minder begünſtigt 
ſind — denen zu helfen — iſt Chriſten⸗ und völkiſche Pflicht. 
Für unſere Staatsauffaſſung gilt heute noch das Wort, das 
Preußens erſter König ais Deviſe um den Schwarzen Adler⸗ 
orden ſchrieb: suum cuigue — jedem das Seine — jedem 
das Gleiche, gibt es auf Erden nicht.“ 
Da kann man halt nichts mehr ſagen. und Erquickung iſt 

uns nur der „Troſt“, den Frau Kalähne mit zarter Hand ihren 
Hörern auf dieſe Art ſervierte: 

„Der ſeeliſchen Not hilft man nicht mit verlogener Hetze, 
indem man eine Schicht gegen die andere ausſpielt, der Hal⸗ 
man im Aufblick auf eine höͤhere Macht, die Menſchenſchickſale 
leitet.— Nicht umſonſt 1 das Wort geſprochen: Kommet her 
zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeid. Der ſeeliſchen 
Not hilft man, indem man die Menſchen zur Zußriedenheit 
zurückführt. Gebt den Notleidenden dieſen Troſt zurück — 
und ihr handelt ſozial.“ 

Hier mit einem „Amen“ zu ſchließen, ſcheint uns noch nicht 
angebracht. Wir wollen uns vielmehr nach dem „Aufblick zu 
einer höheren Macht“ noch an einigen Darlegungen erlaben, 
die der Vorſitzende der deutſchnationalen Arbeiinehmer (1) zu 
machen hatte. Herr Brodowſti ſtellte folgende Forderungen 
für Danzig auf: 

„Wir müſſen wieder die Eiſenbahn in unſere Hände 
urückbekommen. Wir verlangen den Danziger Hafen zurück. 
aß Polen die Zollſchranken freigeben; auch verlangen wir, 

daß die polniſchen Brieftäſten verſchwinden, weil wir durch 
die polniſche Poſt einen Verluſt von zwei Millionen ein⸗ 
büßen. Fort mit dem Munitionshajen von der Weſterplatte! 
Fort mit den 83 Soldaten von der Weſterplatte! Polen hat 
ſich einen Hafen geſchaffen und iſt auf den Danziger Haſen 
nicht angewieſen.“ 

Augenblicklich iſt der deutſchnationale Herr Ziehm an der 
Regierung. Hoffentlich beeilt er ſich, die Forderungen ſeines 
Parteifreundes zu verwirklichen. iderſprechen möchten wir 
nur dem letzten Satz. Nach allen Argumentationen iſt Polen 
auf den Danziger Hafen „angewieſen“. Denn der Freiſtaat 
Danzig iſt bekanntlich nur geſchaffen worden, damit Polen 
einen „freien Zugang zum Meere“ hat. Und Danzig hat bisher 
den Anſpruch geltend gemacht, daß ſein Hafen von Polen „,voll 
ausgenutzt“ wird. Soll das nun etwa anders werden?? Oder 
ſind dieſe Redewendungen genau ſo zu werten, wie alle anderen 
Reden, die dort gehalten wurden: Als Unſinn?? Das Urtell 
darüber überlaſſen wir den Leſern. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Dän. D. 

„Bogove“, 28. v. fällig. leer, Polſkarob.: lett. D. „Kaupo“, 
24. L., 8 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam; holl. D. „Nereus“, 
24. 9. von Amſterdam, Güter, Prowe; lit. D. „Friesland“, 
28. 9. fällia von Stettin, leer, Behnke & Sieag: ſchwed. D. 
„Sternoe“, 28. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. D. 
„Bur“, ca. 26. 9. von Gefle, leer, Behnke & Sieg; dän. D. 
„Alſ“, ca. 29. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg; dän. D. „Spiger⸗ 
borg“, 28. 9., abends, ab Dänemark, leer, Behnke & Sieg: 
ſchwed. D. „Svartoen“, fällig von Lulea, Erz, Behnke & Sies; 
ſchwed. D. „Urſus“, ca. 29. 9. fällig von Stockholm, leer, 
Artus; dödtſch. D. „Glückauf“, 26.)27. 9. von Wismar, leer, 
Artus; dtſch. D. „Anni Ahrens“, 28. 9. fällig, leer, Artus; 
franz. D. „Painville“. 22. 9. von Le Havre, leer, Worms 
&X Cie.; franz. D. „Deputé Abel Ferry“, ca. 28./29. 9., Leer, 
Mory & Cie.; franz. D. „Nicolas Jean“, 28./29. 9. fällig, 
Ieer, Morꝝy & Cie., ſchwed⸗ D. „Fruken“, 26. 9. von Gbingen, 
Bergenske:; lett. D. „Florentine“, 26. 9. von Riga, Ber⸗ 
genske: lit. D. „Stephanie“, 26. 9., früh, ab Randers, leer, 
Behnke & Sieg: ital. D. „Mincio“, 29. 9. fällig, leer. Balt. 
Transport⸗Geſ.; ſchwed. D. „Syrius“, 24. 9. von London, 

Lleer, Lenczat? dän. D. „N. C. Monberg“, 27. 9. von Kopen⸗ 
hagen, leer. Als; ichwed. D. „Merkur“, 28. 9. von Halm⸗ 
ſtad, leer. Als: ötſch. D. „Pofſehl“, 25. 9. von Aalborg, leer, 
Als; ötſch. D. „Ilſe“, 26. 9. fällig, leer, Als: griech. D. 
„Maria N. Ruivs“. 25. 9., 10, Uhr, ab Kiel, leer, Pam; 
diſch. D. „Bernhard Blumenfeld“, 28. 9. fällig, leer, Pam; 
ſchwed. D. „Barra“. 28. 9. fällig, leer, Pam; ſchwed. D. 
„Jenmy., 26.½7. 9. fällig, leer, Pam; ſchwed. D. „Hagar“, 
28. 9. fällig, leer, Pam: poln. D. „Premfer“, 27. §. fällig, 
von London, Güter, Pam: poln. D. ⸗Rewa“, 20. 9. fällis. 
von Sull, Güter, Pam; D. „Carrie“; D. „Tankar“ für 
Poln⸗Skand.: D. „Raudt für Behnke & Sieg: D. Naney“ 
für Reinboldb: D. „Ranfrid, für Behnke & Sieg; D. „Bai⸗ 
dava“ für Pam: D. „London“ für Danz. Schiff⸗Kontor; 
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Ueberſchwemmungskataſtrophe bei Kralau 
Die Weichſel iſt aus den uſern getreten 

Aus dem Krakauer Bezirk und aus Teſchen (Schleſien 
werden größere Ueberſchwemmungen gemeldet. Die Welthſh und ihre dortigen Nebenflüſſe ſind infolge der ſtarken 
Regenfälle in den Bergen aus den Ufern getreten. Das 
Waſſer befindet ſich noch immer im Steigen. Man erwartet den Höhepunkt erſt heute im Laufe des Vormittags. Bis 
zur Stunde ſtehen bereits einige Dörfer mit insgeſamt etwa 
700 Häufern unter Waſfer, wodurch tanfende Menſchen obdachlos geworden ſind. Zur Rettungsaktion wurden ſofort Militärabteilungen eutſandt. Ein Teilnehmer einer mili⸗ 
täriſchen Rettungsmaunſchaft, die ſich in Stärke von ſieben Mann mit einem Efſizier auf einem Brückenponton bei Hilfsarbeiten befand, wurde von der ſtarken Strömuna der 
Weichſel mitgeriſſen und verſchwand in der Dunkelheit. Alle Nachforſchungen ſind bisher ergebnislos geblieben, An mehreren Stellen, wie z. B. auf der Strecke Krakau—Zako⸗ 
vane, iſt jede Verbinduna und auch der Eiſenbahnverkehr aeſtört. Mehrere Brücken im Krakauer Bezirk wurden ſort⸗ neriſſen. 

Tallſende Menſchen in Galizien obdachlos 
In Galizien ſind die Flüſſe infolge der anhaltenden 

Regenfälle über die Ufer getreten. Mehrere Bräcken ſind 
von ben Fluten mitageriſſen worden. Etwa 700 Hänſer ſtehen 
unter Waffer. Einige tauſend Meuſchen ſind obdachlos. Die 
Eiſenbahnſtrecken ſind an verſchiedenen Stellen unterſpült 
worden, ſo daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Auch 
aus dem ſchleſiſchen Kreiſe Bielitz werden Ueberſchwemmun⸗ 
gen gemeldet. 

Auch Schleſien vom Hochmaſſer bedroht 
Schleſien iſt von einer neuen ſchweren Hochwaſſergefahr 

bedroht. Die außergewöhnlich großen Niederſchläge der 
leten Tagen haben fämtlichen Flußläufen in beiden ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzen ſo ungeheure Waſſermengen zugeführt, daß 
mit einer ſtarken Hochwaſſerwelle gerechnet werden muß. 
Der größte Waſſerandrang macht ſich im Quellgebiet der 
oberen Oder und der Neiße bemerkbar. Die NRiederungen 
um Ratibor ſowie die Ueberſchwemmungsgebiete unterhalb 
von Ratibor ſtehen bereits unter Waſſer. In Breslau wird 
der Scheitel der Hochwaſſerwelle vorausſichtlich am Montag⸗ 
nachmittag eintreſſen. Dammbrüche werden kaum zu erwar⸗ 
ten ſein, pbwohl das diesjährige Hochwaſſer im Mittellauf 
der, Oder, etwa von Brieg bis Frankfurt a. O., nur gering⸗ 
fügig hinter der kataſtrophalen Flut im November 1930 zu⸗ 
rückbleiben dürfte. 

40 Frachtkähne liegen brach 
Die Not der Frachtſchikfer des Friſchen Haffs 

Die Not der Haff⸗Frachtſchiffer wirki ſich immer kataſtro⸗ 
phaler aus. Beſonders die Schiffer von Tolkemit ſind arg be⸗ 
troffen. Durch das Daniederliegen des Baumarktes iſt ihnen 
jede Verdienſtntöglichkeit aus dem Verkehr mit Kies, Steinen 
und Ziegeln genommen. Im Tolkemiter Hafen liegen mehr. 
als-40 gkoße Frachttähne brach. In den Haffziegeleien tagern: 
über eine Million Ziegel, die nicht abgefetzt werden, können. 
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D. „Tatti“ für Prowe; M.⸗S. „Uriula“ für Bergenske; 
&ie „Soland“ für Bergenske; M.⸗Sch. „Hayo“ für Behnke 
& Sieg. 

Evſte Hilfe bei Uungliäcksfällen 
Neuer Lehrkurſus der Arbeiter⸗Samariter 

Der Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Kolonne Danzig, ver⸗ 
anſtaltet, wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre, wieder 
einen Lehrkurſus in der „Erſten Hilfe bei Unglücksfällen 
und plötzlicher Erkrankung“. Der Kurſus beginnt am Mitt⸗ 
woch, dem 30. September 1031, abends von 7 bis 9 Uhr, in 
der Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule An der Großen 
Mühle, mit zirka dreimonatiger Dauer. Am Schluſſe des⸗ 
ſelben findet eine Prüfung ſtatt. Der Unterricht findet jeden 
Mittwoch ſtatt. Auskunft und Anmeldungen durch den 
Kolonnenarzt, Dr. med. Fritz Eiſen, Holzmarkt 5, 1 Treppe, 
den Techniſchen Leiter: Kurt Zumkowfki, Weinbergſtraße 
Nr. 50 D, den Vorſitzenden: Wilhb. Krien, Reitergaſſe 11 und 
beim Kurſusbeginn dortſelbſt. 

  

  

„Die Entführung aus dem Serail“. In der für Montag⸗ 
abend im Stadttheater angeſetzten Neueinſtudierung von 
Mozarts „Entführung aus dem Serail“ wirken mit: Fridl 
Kauffmann (Conſtanze), Betti Küper (Blonde), Fritzkurt 
Wehner (Belmonte), Hubert Klur (Osmin), Axel Straube 
(Pedrillö) und Carl Kliewer (Baßja Selim). Intendant 
Donadt, der in früheren Engagements ſchon verſchiedentlich 
Opern inſzeniert hat, ſetzt das Werk in Szene, die muſikaliſche 
Leitung liegt in Händen von Generalmufikdirektor Kun. Die 
neuen Dekorationen zu dem Werk. das in den letzten ſieben 
Jahren in Danzig nicht mehr gegeben wurde., wurden nach 
Entwürfen von Betriebsinſpektor Eugen Mann in den 
Werkſtätten des Stadttheaters unter Leiung von Theater⸗ 
maler Waltber Loch ausgeführt. — Am Dienstag findet die 
nächſte Wiederholung des erfolgreichen Luſtſpiels „Mar⸗ 
guerite durch drei“ ſtatt. 

1. Philharmoniſches Konzert. Die Philbarmoniſche Ge⸗ 
ſellſchaft eröffnet die Winterſaiſon mit einem großen Orcheſter⸗ 
konzert, das ausſchließlich Beethoven gewidmet iſt. Die 
Paſtorale⸗Symphonie, feit zehn Jahren hier nicht mehr auf⸗ 
geführt, iſt das fümphoniſche Hauptwerk des Abends. Solift 
iſt Profeſſor Egon Petri. Er wird das C⸗Moll⸗Konzert und 
außerdem noch im zweiten Teil des Programms die 
Bagatellen op. 126 und das Rondo „Die Wut über den ver⸗ 
lorenen Groſchen“ ſpielen. Alles Nähere enthält der An⸗ 
zeigenteil der heutigen Nummer. 

In der Grüuhagenttraßze kann man ietzt die erſten Sied⸗ 
lungsbauten aus dem diesjährigen Bauprogramm, das hier 
und an der benachbarten Sellinſtraße 102 Kleinwok⸗ 
nungen vorſteht, unter Dach ſehen. Sie ſollen zu Beginn 
des nächſten Jahres bezogen werden. 

Die Sühne des Raubmordes in Wiltſch 
Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt 

Vor dem überfüllten Sitzungsſaal im Bromberger Amts⸗ 
gericht hatten ſich die Mörder des Molkereibeſitzers Joachim 
Altmann aus Wiltſch, Kreis Bromberg, zu verantworten. Auf 
der Anklagebank ſaßen als Hauptangeklagte der 21 Jahre alte 
Stellmacher Joſeph Jamry aus Mierutſchin, Kreis Wirſitz, 
und der 29jährige Friſeurgehilfe Thomas Smigaſiewicz aus 
Nowy Dwor bei Warſchau, ſerner der 41 Jahre alle Stanis⸗ 
Iaus Jamry, der Bruder des Hauptangeklagten Joſeph Jamry, 
ein verheirateter Landwirt, der 58 Morgen Land in Mieru⸗ 
tſchin beſitzt, und die im ſelven Ort wohnhafte 23 Jahre alte 
unverhetratete Staniſlawa Dopierala. 
Den Angeklagten Joſeph Famry und Thomas Smigaſiewicz 

wird zur Laſt gelegt, in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober v. J. 
in Wiltſch, Kreis Bromberg, als ſie mittels einer Veiter in die 
Wohnung des Moltereibeſitzers Altmann eingeſtiegen waren, 
vier Revolverſchüſſe auf dieſen abgegeben und getötet zu haben. 
Stanislaus Janiry iſt angeklagt, die Tat begünſtigt zu haben, 
zumal er nichts zur Vereitelung unternommen und auch der 
Polizeli keine Meldung gemacht hatte. Die Dopierala wird be⸗ 
ſchuldigt, den Angeklagten Smigaſiewicz bei ſich verſteckt und 
die Flucht begünſtigt zu haben. 

Nach durchgeführter Beweisaufnahme und Zeugenverneh⸗ 
mung wurde das Urteil verkündet, auf Grund deſſen die An⸗ 
geklagten Joſeph Jamry und Thomas Smigaſiewicz zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtraſe und die Dopierala zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt wurden. Stanislaus Jamty wurde da⸗ 
gegen freigeſprochen. 

Schmugglerbande im Walde abgefaßt 
Geringe Schmugglerbeute 

Der Wachtpoſten der polniſchen Grenzwache in Kalka bei 
Bromberg ſtieß bei einem Rundgang im Walde bei Bocianowo 
auf zwei verdächtige Männer und eine Frau, die Palete großen 
Umfauges ſchleppten. Einer von ihnen ergriff darauf die 
Flucht, während die übrigen gefaßt werden konnten. an 
fand bei ihnen 50 deutſche Zigarren, Damenwäſche und 
Strümpfe, die aus Deutſchlaud geſchmuggelt waren. Darauf 
gelang es auch den flüchtigen Schmuggler zu faſſen, dem ein 
Handkoffer mit 1200 deutſchen Zigarren abgenommen wurde. 
Die Namen der drei Verhafteten werden mit Rückſicht auf die 
noch im Gange befiundliche Unterſuchung noch geheim gehalten 
werden. Die drei Verhafteten gehörten einer gut organiſierten 
Schmugglerbande an, deren Mittelsmänner bereits feſtgeſtellt 
hurdwend demnächſt ebenfalls hinter Schloß und Riegel gebracht 
werden. 

Ein kiechliches Gut eingeüſchert 
Der Pächter wegen Brandiſtftung verhaftet 

In den Wirtſchaftsbaulichkeiten der Probſtei in Modlin, 
„Kreis Gneſen, kam Feuer aus, dem ſämtliche Gebäude bis auf 
die Pfarre ſelbſt zum Opfer fielen. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung führte zu der Feſtſtellung, daß der Pächter, Johann 
Muſtarny, die Gebäude in Brand geſteckt hat. Er wurde ver⸗ 

  

  

aus er. Vvordem Standgericht zu verantworten haben 
Es droht ihm eine zehnjährige Zuchthausſtrafe.⸗ 

   
   

Der Schiffsverkehr im Danziger Hoſen 
Hendancuun fr⸗ Am Seplember; Eſtl. D. 

Kopenbageu, lcer, für Pam, Weſterplatte; diſc 
(87 von Norrihping, leer, ſür Bergenske. Marinskohlen 
D. „Tergus“ (770), von Limhamn, leer. für Artua, 
Swed. H. „Porjus“ (1755) von Middlcsbronab. leer, für Artus, 
Becken Weichlelmünde, ſchwed. O. ian“ (8600, non Weſteraes, lrer. 
für Arlus. Weſterplalte; lett. H. „Windan“ (917) von Kopeuhagen, 
er, für Sodtmann, Weichſelmünde; norw. D. „Samlanes“ (20 von 

      

   
  
  

   

     

Fraſerburgh, mit Heringen für Behnke X Sieg, Danzia: ſchwed. D. 
„Harting. (620) von Middelfast, lcer, für Behmte & Sieg, Freil : 
ſchroed. Schlevper „Balder“ (27) ſchleppt ſchwed. Seci er lſö“ 

  

4812) von Stockloim und ſchwed, Seelcichter „Fenia“ (306) von 

D. „Hafnia“ (73)) von Göingen, lesr, für Aus. Meor.f. Weſtervlatte: 
ſchwed. D. „Ellensborg, (720) von Kovenhagen, leer, für Sodimann, 
Danskrug; nerw. M.⸗Sch. „Fanefiord“ 12/5) von Stockholm, leer, für 
Danaiger Schiifabris⸗Kontor, Beſterplatte: ſchwed. D. Vendig“,162“ 
von Ebelioft, leer, für Nam, Kaiſerbafen: boll. D. .Bockelo“ (1344 
von Delfaul, leer, für NFam., Weſterplatte ſchwed., D. „Caſtor“ (406 
von Hdenfe, leer, für Pam, Freihaben: franz. D. „Normanville“ (Pobis 
von Rolterdam, (cer, ür Worms & Biciorig“ 
(1100½ von, Aarhus, leer, für Poln. nd, K n, dlich, D. 
„Steinbura“ (723) von Kovenbagen, lecr, für Dangiger Schiffabris⸗ 
Kontor Ganskrug; ſchwed. D. 76% von Göteborg, leer, für 
Mam. Freihafen: ſchwed. D. 7 von Htterbarkina, leer, 
ür Pam, Weſlervlatte; dtt St. Jürgen“ (343) non,Lübeck mit 
Hütern für Lenczat, Hafenkanal: ſchwed. M.⸗S. „Elin“ (69)“ von 
Hven, leer, für, Bergensbe, Bal! Diſch. D. . Theſcus“ (548) von 
Bremen mit Gütern für Aug. Wolff. Hafenkanal- 

Am 26. September- Däu. M.⸗Sch. „Viſtula“ (753) von Memel 
mit Paſfagieren für Reinhbold, Hafenkanal. 

Aus gaug, Am 5. Sepiember: Däu. D. „Hafnia“ (1159) nach 
Kppenbagen, mit, Kohlen für Voln.⸗Skand., Kaiferhafen; ichwed. D. 
„Trellebora“, (83) nach Legnics mu Sucder für Behnke K Sieg. Kaiſer⸗ 
Hafen: käuved. D. „Kinne, 1378“ nach Nuborg mit Kohlen für Arius, 
Becken Weichſelmünde; dtjch. D. „Nire“ (r) nach Kiel, leer, für 
Hestram, Hafenkanak; dan. D. „Stoxm“ (596) nach Kopenbagen mit 
Küblen Für Gam., Freibcark, norm. B. „Vande (861) nach Sondevaag 
mit Koblen, für Artus, Becken Weichſelmünde; enal D. „Helmond 
slhnach Grangemoniß mit Gütern für Reinbold. Holmhafen: diſch. 
M.S. „Ammanuel“ (i) nach Elbing, leer, für Vergenske, Sanzia: 
Ziſch. D. „Sirius“ (590) nach Antmerpen mit Geixeide für Rug. 
Woltk, Meichſelmüinde: finn. D. „Rudolf“ (134) uach Skurn (Pinnland) 
mit Kohblen jür Artus, Freibafen: voln, D. „Tcäcw“. (34 nach Riaa 
mit Gütern für Vam, Holm poln. D. „Cborzow“ (489) nach Seſinafors 
mil Gütern für Pam, Hafenkangk: eſtl. D. „Borgbild“ (450), nach 
Kovenhagen mit goblen für Pam, ;reibafen; ſchupcd. D. Irene“ (1088) 
nach Norreſundet, mit Koblen jür Artus, Becken Weichfelmünde: 
Dan. D. „Scokia? (1387) nach Kopenbagen mit Kobleu für Poln.⸗ 
Skand., Kaiferbaßen. 

Am 26. September: Dän. D. „Transvorter“ (870) nach Odenſe 
mit Koblen für Als, Becken Weichſelmünde. 

    

   

  

    

    

  

   

  

      

     

  

Pilanzarbeiten in der Oſtſeeſtraße. Der neue Teil der 
Oſtfeeſtraße zwiſchen Ringſtraße und Bröſener Chauſſee iſt 
jetzt mit Pflanzlöchern verſehen worden, um auf ihrer Oſt⸗ 
ſeite eine breite Baumallee anzulegen. Zu dem Zweck wird 
dieſe Straßenſeite noch entſprechend erhöht und ſeitlich be⸗ 
feſtigt. — Zwiſchen Ringſtraße und Bärenweg iſt die Oſtſei   ſtraße endlich gepflaſtert worden, auch wird der Bürgerſteig 
durch eine Kiesbecke befeſtigt. 

  

Zum Kochen 
von Gemüsen 

NA G‚· 
Fleischbrühe   

haftet und dem Gneſener Gerichtsgefängnis zugeführt, von ů 

Sundsvall mit, Kiesabbränden für Behnke K. Sieg, Freibezirk: norw. 
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i ilei: 
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Tegoſegei, 

Ich. bitte böklichſt, mein in Dansia be⸗ 
näre nehmen un der Bunttivnärverjamm⸗ 
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mobernſtt ne mi rl aen. übrer Paul Hett⸗ und Tilchwäſche. Portieren. Zede. Glonunte. PEetten. Warg⸗ Dinen mii Stangen, Lompf. 

lannt arößtes und reclles Kuktionsunter⸗ 
nebmen nit mit hleßsen 

nicht vereidigten 
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uklensränmen 
abbolen und lable 

eieg. Wenß, Gafeseshen Ses Pü. Ke Mer.iaethen,Senbnger Lotert Borſchühhe. aber r: reffen a 2 * r. e: ian uger, Rongre am Heim. — Wir beteilien Auns Kat kiroinrü. Herrenpeld. Baus- ung- Sairt Danzigs größtes V. kenonmierteſte⸗ an der Funktionärkonferens in Danzig.ſchafteſachen, Veleuchtungskörver. Kronen Auklionsunternehmen und vieles audere. 
SCiSehele Wöſe Plihr; Siünbeanng nur am Auktionstase zwei Sieamund Weinberg. 

nur Poggenpfuhl 79 
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vom Ellbogen, übrer Naßddant. Siunden vorber⸗ Abmarſch der Häſcher 7.30, lfbr vom Eli⸗ Sie Mund Wei b 

D tember. abend; W in de 0 kig ůi Sie Siegmund Weinberg; 
vereidigter 

olbübung. Tel. 266 8. Bürv: Alkil. Sraben 48.1 
———— 5. QKinberfreunde Dau⸗ 16 A 

Aporleß Rab, u, Kroltkabrerbund . Soli⸗ 

  

E Obra. Aelterengruype I. Sonntag. 

inber, 1) libr, im Heim: Horden⸗ EIIII Aaler. SacbveLlänLigg, 

gulem Zubet nach zein Ram⸗ Büre: Aimädt Sraben 18 1 Tel. 265 15. 
  Treffen 7 Übr am Hoben Tor 

Für einen zweiten 
Herrn ein möbliert. 
ü. krei. Preis 

hoaen, Fübrer: 5. Erdmann und 

— Lereiigte-— 
Mittaa. 

Montaa., den 28. 

öflentlim angehellter Aukflonator 

den 275 „[Dienstan⸗Srnppej, 

„arität“, Abl. I. Dansia. Muntaä. Aen muſzen Fortauges aus berrſchaftlich Haus⸗ Kanlaraben 

Müller 

bilentl. Segs, Matieottiarnppe. SULK. Augeitellter- AuEDengter 

erxichtlich SeIM- er Deeeeaer 
üet mc (nux bri 

D., M.: Auskahrt Sroßer Stern. Ad⸗halt in den arößten und mobernten 

    

   

nach ausw. 
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vormittaas 10 Uör. 
mit bochelegautem, Leranieem Mobiliar 

Nontad. dem 23. September. fällt wegen Erkrankuna des Referenten aus. 
Sſe Ortsarnppe Nenfabrwaſſer. Mo 9. J1: 5 und and. iegenſtän Wir 
Kius⸗ Garbevoit Vunter Abend. Seite kalt nenwertiges. ſireua 

SEnnd, 1. und e. Beeirk. eim Monte. zem Modern. Damenzimmer Golos) 
Prnecbends. Aibs ane Droncnder-kenkal, Lußb- Aamend-Ben hrifff, re, s 
Malihomſt ſtalt Sposder. Seiterwan Sfee 

alikowi Not Her, Arhelterirau[Ecfel: 
Winter. Alle Larteice⸗ deln. Tiſch n. a., and. 

Tanſche 2-Jimmer⸗ Karpienfeigen 8. ptr. 
mabnung mit Klichc. 
Nüberes au erfraa. 
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. Balkon., Wihe⸗ Zub. 
v, Ie 16. 21, àu verm. 

nterKuch an Arichsdtich. 
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an berufst. 1 

Groß. 
eunteien 

zu vermicten 
Lehnbarßt, 

Seltadis. 0. 1. 

Sonn, möbl. 
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1 Airiner 

XIAX. GALen.- B0. 

vexmieten, 

Kl. einf, Zimmer 
an berufst. 
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Schl. Pee 
   

  

   

Gradelewiki. 
Nonnenboi 15. 

A Pertn 55 Säcame 

Sanb. möbl. Zimm. 
oder 

2. Herren zn . Wr. 
Bxeitgalie. 68., 2 x: 

eleg. wost 

an Herrn zu verm. 
Ganje, 

Schild 14 Tx. 

10. n vermiet. 

TAMLnEEIAAE- 
Leeres ſonn. Jimmer 
mit Küchenantcil u. 
Keller z. 1. 10. zu 

nl 42. 1. Lr. 

iunges 
zu vehm. 

. LL. 

find. 

(Graben 34, 

‚. Minier 9&8 
il. gton⸗ 

Junges Frl. als Miibewobntrin AIUEIA 
gans 2 Am Spend⸗ 
EAuS 2. I. Ez. Techlg: u. Ach.. elektr. 

tr., iii D 
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Wirtschaftsmasazin 

4. ů22 E 
Ecke Häkergasse 

      

    

    
    

    
Altst. Ernben 95 

vis-ä-vin der Marktihalle    

  

   

  

   
gei. 1. 

5 Ame. wit 
abgrea, ng. ü — 
unt. 1170 an d. Exv. 

  

Schlafllelle. Lultſ. 5. 

Geſchäfts⸗ oder 
Büroraum 1. Etg. 

roß, hell, 
3 Schaufenſter, Teief., Küche 
ver fof. oder bäler zu   IigEs an Die Ex- Heubnde. 

Taniche frdl. 2.3. Tannenberallraße 57 
. 

im kommend 

8 ſehr gute Pianinos 

  

   

2. Mann find. ſb. 

  

8211.MillelemItf..v. ſoi. od. fpäter auf 

vermieten. Zu erfrag. zu misten ge Gr. Gerbergaſfe 3, [Ang, u. B. 
1 Treppe an die Exved“'tion. 

wangsbrwirtſch. 
⸗-Zimmer⸗Mohnung 

    

gimmer⸗Wobnuna. 

  

mit Kablnett und 
bzw. Anteil⸗ 

ab 1. Oktob. 

   

Dösg. 

     
2.-HAimmer⸗-Wobn: 
nebit Zub. L., 1.10. 

Dpggabn e, Ant. 
Ii54 an die Erved. 

E lee re 
baätbete Dachſtube. 
Angeb, unter 4134 an Pie Erp. b. J0. 
Beamter jucht als 

Danermieter apgsFr. Pelze 
Küche v. 1 ing ober Senernun m —2 

v,, 1.10. oder fraturen u. 
5, 15. 31. V unt-zn konkurrenzl. Weißen 
lön an die Exped. 

Einſach möbliertes 
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Hill. Fr. n. 
auemer i. 
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Steies 
Vorſtädt. Graben 444 

parterre 

        

   Siabig le⸗ 10   
  

   Ang. u. 1ü'ns a. Exv. 

  

   Schreiben leajſe er . 
  

Rolfinnen jind au diefer Verſammlung 
frenndlich eingeladen. 

Siemhe Heubnde. Montag. Sen 3n8. Sep⸗ ante Klügel. 4 mabag. v. eich. Schrank⸗ er, Ubr findet im Lokal Cirrft. arammepbonapparate: Somraße Hrüber ü.Welfn einc 
Franenverſgmmlnna ſiatt. Vortrug der Henofin Wollermann: . Die Nof der beiterfran im kommeäden Sinteri⸗ Aule Harteigrnofinnen ünd an dicler 

    Ia al. 5 ben. 
geg. ai — 

inri Nabinckt. Ana⸗ mehrere Sptiſezimmereiuricktungen i, 2. Wi. rsen. 
dar. eirg. Ausfübrungen. m. Standubr. Tanſche 2 Z. Süchr. 

1 chlaßzimmer elrauntr Seube 1. Tab- 012 ng. 
berelicb eingeiaben ibren Vebannten afzimmereinrichtungenunt Nr. Aäon 51l. 

aren in — Koſengol mahas, eiche. meß⸗ WE.errdr ⸗ Sentemer⸗ ubenbr / Mür., üSeintrrre Herrranmmer, werinalle Lrißalle. Tanſcht Zimm., CGa⸗ 
Sicbtiaer Uebnngsabend inen allrr in perich. Säsctt, LEüt b. 
Spieler iſt unbedingt erßordertich. Weripellcn. aniüten Dielenichrant S. Sbra. Alle Grnppent Montag. den jeßr eiesanie Scbernarnitnren 
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Mentwahl in Hamburg 
Wie wird ſie ausfallen? — Ein beißer Wahlkampl 

Die Hamburger Bürgerſchaſtswahl, die am Sonntag durch⸗ 
geführt wird, iſt mehr als ein lokales Ereignis. Ibr Ergev⸗ 
nis wird von ſomptomatiſcher Bedeutung ſein zur Feſtſtel⸗ 
der plychologiſchen und polittſchen Rückwirkungen, der Wirt⸗ 
ſchaftskrife auf die Stimmung des Volkes, zumal die wirt⸗ 
ſchaftliche und voliktſce Kriſe in den letzten Monaten eine ſo 

ſcharfe Zuſpizung erfabren hat, die auch gegenüber dem Sep⸗ 
baben des Vorfahres eine völlig neue Situation geſchaffen 

DasGußerte ſich ſchon in der Führung des Wablkampfes 
Surch albe, Parteien in Hamburg. Eine Hochflut von Flug⸗ 
blättern und Wahlzeitungen, von Verſammlungen und Auf⸗ 
niärſchen betzerrſchten das Stadtbild. Führende Verſönlich⸗ 
keiten faſt aller Parteien ſprachen zu ihren Wählern. Ein 

ungrabates Ausmaß nabmen die Schwindelſeldzüge und Ver⸗ 
leumbungen der Nazis und Kommuniſten gegen ihren ge⸗ 

en Gegner, die Sozialdemokratie, an. Die Verzweif⸗ 
lungsſtimmung der notleidenden Maſſen iſt noch nie in 
einem ſolchen Maße mißbraucht worden, wie es im Ham⸗ 
burger Wahlkampf vornehmlich durch die Kommuniſten ge⸗ 
ſchehen iſt! 
Demgegenüber ſteht allerdings die Tatſache, daß die 

miiſtergültige ſozialdemokratiſche Organiſation in' Hamburg 
mit ihren mehr als 50 000 Mitgliedern einen Wahlkamyf ge⸗ 
führt hat, der in ſeiner Aktivität und Begeiſterung alle 
jrüheren Wahlkämpfe übertrifft. Der ſozialdemokratiſche 
Wahlkampf war getragen von dem Bewußtſein, daß äwölf⸗ 
jährige entſcheidende Mitverantwortung in Hamburg auf 
allen Gebieten der Kommunal⸗ und der Landespolitik gerade 
in der Welthafenſtadt Leiſtungen für die werktätigen Maſſen 
ergeben hat, die trotz der furchtbaren Kriſe als ſichtbare Zeu⸗ 
gen poſitiver ſozialiſtiſcher Arbeit im Bewußtſein hundert⸗ 
tauſender Hamburger lebendig ſind. Leiſtungen, die dazu, wie 
auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge, trod der Krife in 
großem Ausmaß aufrechterhalten werden konnten. ů 
Sweifellos iſt die ſoziale Aufbauarbeit in Hamburg durch 

die Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe gehemmt und bedroht wor⸗ 
den. Ebenſowenig aber iſt es zweifelbaft, daß auch ein Sieg 
des zerſtörenden Radikalismus in Hamburg die Schwierig⸗ 
keiten kommunaler Arbeit unendlich vermehren und die Anf⸗ 
rechterhaltung einer ſosztalen Politik außerordentlich 
ſchweren würde, gar nicht zu reden von den ſtimmungsmäßi⸗ 

  

  

gen Folgen eines ſolchen Sieges des Hyper⸗Radikalismus im 
ganzen Reiche. — 

Füt die Einheit der Partei 
  

Stellungnahme in Zwitkan — Auch Breslau gegen Spaltung 

In der Auseinanderſetzung zwiſchen der Oppoſition und 
dem Vorſtand der deutſchen Sozialdemokrati⸗ iſt es ſuisber zu 

keinen weiteren Schritten gelommen. Allerdings iſt der Chef⸗ 
redakteur des, Sächfiſchen Volksblattes“ in Zwickau, Reichstags⸗ 
abgeordneter Max Seydewitz, am Freitag von der Geſchäfts⸗ 
leilung und der Preſſekommiſſion bis zur Klärung der zwiſchen 
Seydewitz und der Partei beſtehenden Differenzen von ſeinem 
Amte entbunden worden. 

Im bes Vaicbtrs Voltsblatt“ veröffentlicht der zweite Vor⸗ 
ſitzende des Bezirks Zwickau⸗Plauen, Kurt Müller, einen Auf⸗ 
ruf an die Mitglieder der Parteti, in dem er darauf hinweiſt. 
daß er Seydewitz nicht ſchützen köune, wenn er ſich mit ſeinen 
organiſatoriſchen Sonderbeſtrebungen und Gründungen auf die 
Bahn der Parteiſpaltung treiben läßt. Der Aufruf fordert vie 
Miigliedſchaft auf, die bereits zutage getretenen Spaltungs⸗ 
erſcheinungen mit, allen Mitteln zurückzuweiſen und unter allen 

ri die Treue zu halten. 31 
eitag 

wird erklärt, vaß niemand im Zwiclauer Bezirt daran denle, 
Seydewitz zu folgen, wenn er ſich durch die Weigerung, ſich 
dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes zu fügen, von der Partei 
trenne. 

Seydewitz ſelbſt gibt eine Erklärung ab, in der er ſagt, 

   

daß er ſich dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes nicht fügen 
werde, wenn dieſer Beſchluß das Verbot der „Fackel“ und der 
„Freien Verlagsgeſellſchaft“ bedeutet. Sonderorganiſatoriſche 
Beſtreburngen habe er nie mit der Herausgabe der „Fackel“ 
verbunden. Wenn es ihm unmöglich gemacht würde, innerhalb 

Partei weiter zu wirlen, ſo werde er an anderer Stelle im 
ne ſeiner politiſchen Auffaſſungen weiter wirken. 
Der Borſitzende des ebenfalls oppoſitionell gerichteten Orts⸗ 

vereins Breslau der Sozialdemokratiſchen Partei, Rechtsanwalt 
Dr. Ernſt Eckſtein, hat erklärt, daß die Gerüchte über eine 

— Sezeffion des Unterbezirts Brestau aus der SPD. völlig aus 

      

der Luft gegriffen ſeien. Der Breslauer Ortsverein billige 
zwar nicht den Beſchluß des Parteiausſchuſſes der SPD. vom 

22. Seyteriber, doch lönne von einer Abwanderung der Bres⸗ 
lauer Parteimitglieder nicht die Rede ſein. 

Noch immer ſinkt das engliſche Pſund 
Auslandsgeichäft wird für Deutſchland ſehr ſchwierig 

Das engliſche Pfund hat auch am Freitag ſeine Rückzugs⸗ 
bewegung fortgeſetzt. Die Deutſche Reichsbank notierte das 
Piund am Freitag mit 15,25 Mark. Ueber die Entwicklung 
am Pfundmarkt unterrichtet ſolgende Aufſtellung: 

18. September 1 Pjund — 20,40 Mark, 
21. September 1 Pfund 19,18 Mart, 
22. September 1 Pfund 17,98 Mark, 
23. September 1 Pfiund Mark, 
21. September 1 Pjund 16,70 Mark, 
25. September 1 Pfund = 15,25 Mark, 

Es handelt ſich vorſtehend immer um Geldkurſe. 

  

   
Das 

Pfund hat ſich alfo in einer Woche um mehr als 25 Prozent 
entwertet. Schon daraus werden die verbeerenden Erſchüt⸗ 
terungen klar, die von den engliſchen Ereigniffen ausgehen. 
Sie bedeuten im Grunde genommen eine Löfung der Kapi⸗ 
talſpannungen, die aber im Zeichen der Anarchie der kapita⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaft außerſt teuer erkauft werden. Die Lage 
auf den Exportmärkten hat ſich jedenfalls im Handumdreben 
geändert. Man muß ſich daritber klar ſein, daß davon gerade 
der dentſche Exvort betroiſen wird. Um nur ein Beiſpiel zu 
nennen, ſei an die beſtritkenen Koblengebiete erinnert. Es 
liegen Meldungen vor, nach denen gerade der enaliſche Kob⸗ 

keuerport zahlreiche Neuaufträge buchen kann. Die⸗ deniſche 
eber auch die polniſche Konkurrenz gegen die eugliſche Kohle 
iſt maßlos erſchwert. Auf vielen anderen Gebieien wird es 
nicht anders ſein. 

Goldausfuhr aus Colnmbien verboien 

Die Ausſubr von Gold aus Columbien iſt verboten wor⸗ 
den. — Die Regierung prüft die Frage, ob ein Bankierans⸗ 
ſchuß für Ueberwachung des Kurſes der nationalen Deviſen 

ernannt werden ſoll. 

Auch in Ingollawien 

   

Die ingoſlawiſche Regierung hak den Banken am Freitag 
in einer vertraulichen Verordnung anheimgeſtellt, ihre GEin⸗ 

leger nur noch nach Maßgabe der flüſſigen Mittel zu befrie⸗ 
digen. Demgemäß zahlten die Banken von jedem Gutbaben 

nur 75 bis 150 Mark aus. ů 

Erhöhung des Diskontſatzes in Däuemark und Norwegen. 

Die däniſche Nationalbank erböht ab 26. dieſes Monats 
ibren Diskontſatz von 47 auf 6 Prozent. Ebenſo bat die 
norwegiſche Nationolbank den Diskontſatz von 5 Prozent auf 
6 Proßzent erhöht.   

    Hamsziger Nacfrücffen 

Der Koffer mit Imwelen 
Wie er verichwand — Erhebliche Straſen für den Dieb 
In der Nacht zum . Juli wurde in einem Haus in der 

Cäcllienſtraße in Zoppot ein lohnender' Einbrch verübt. 
Das Zimmer, in das der Dieb durch das Feuſter eingedrun⸗ 
gen war, befand ſich im Hochparterre, die Bewohnerin des 
Zimmers, die am frühen Morgen verreiſen wollte, batte 
bereits ihre Sachen gepackt und ſchlief in dem Raum, börte 
aber nicht, daß jemand eingedrungen war. Ber Einbrecher 
bewegte ſich auf Strümpfen lauttos wie eine Katze, mit 
ſicherem Blick wählte er unter den Koffern ein ledernes Etui, 
in dem ſich eine Unmenge wertvollen Schmucks befand. Aus 
der Fülle ſeien nur genannt: 

pbir, ertn , gölbene Sels Dang 2, ülberpr Busen⸗ 
rohrringe, goldene änder, rne ſen 

Aabeln, Sicarellenetni und Puderdoße aus Silber niw. 
Der Dieb war der Konditor Mieczyslaw Pelc, der aus 

Polen berübergekommen war mit der Abſicht, ſich im Frei⸗ 
ſtaat das Leben durch die Erträgniſſe von Einbruchdieb⸗ 
ſtählen leicht zu machen. Pelc wohnte mit einem Schneider 
Cz. zuſammen. Dieſem Es. gab er von den erbeuteten 
Sachen ein Zigarettenetul und einen Füllfederbalter mit 
dem Auftrag, beides zu verkaufen. Cz., der nicht wußte, 
woher die Sachen ſtammten, bot beides in einem Reſtaurant 
dem ihm bekannten Mechaniker S. zum Verkauf an. S. 
zeigte kein Intereſſe an den Dingen. Cz. erklärte darauf, S. 
möge ihm dann wenigſtens 20 Gulden leihweiſe überlaſſen, 
er und ſein Stubengenoſſe befänden ſich in ziemlicher Be⸗ 
drängnis. S. ließ ſich dadurch überreden, er gab das Geld und 

nahm Zigarettenetui und Füllfuderhalter als Pfand an. 

Am Abend las S. von dem Einbruch in der Zeitung, unter' 

  

„den geſtohlenen Dingen befand ſich auch ein Zigarettentetui 
und ein Füllfederhalter. S. ſchöpfte ſofort Verdacht und 
machte ſich am nächſten Tage auf die Suche nach Cz., der ihm 
beides als Pfand hinterlaſſen hatte. Er traf Cz. in Beglei⸗ 
tung des Pelc, es entſpann ſich ein Disput. E. ſchlug auf 
der Straße Krach, zufällig war auch die Kriminalpolizei Pele 
auf den Ferſen und ſte griff jetzt zu. Cz. vorſuchte zu fliehen, 
er wäre entwiſcht, wenn nicht S. ihu feſtgehalten hätte. Alle 
drei wurden eingeſperrt, auch S., der ſelbſtändiger Kauſ⸗ 
mann iſt und einen Uhrenbandel betreibt. 

Pele glaubte nun, er ſei von S. verraten worden, aus 
Rache dafür belaſtete er ihn darum im Vorverfahren nach 
Strich und Faden. Die Ermitklungen ergaben aber, die 
Unſchuld des S. Auch dem Stubenkameraden des Ange⸗ 
klagten Pele war eine Mitſchuld oder Mitwiſſerichaft nicht 
nachzuweiſen. Beide wurden darum freigeſprochen. Pele, 
den der Staatsanwalt als einen 

»„ungemein benabten Dieb“ 
kennzeichnete, wurde zu 1 Jahr und 7 Monaten Zuchthaus 
beſtraft. 

Einen ganz ähnlichen Diebſtahl wie in der Cäeilienſtraße 
hatte Pelc in' der Nacht zum 21. Juli ebenfalls in Zoppot 
verübt. Er ſtieg in eine Parterrewohnung und ſtahl, unbe⸗ 
kümmert um die im ſelben Raum Schlafenden, Wertſachen 
und Geld. Helfer bei der Tat war ein gewiſſer Cymbaliſtik, 
ein Mann, der ans dem Polizeigefüngnis in Gdingen eut⸗ 
wichen war und mit den erbeuteten Sachen wieder über die 
Grenze ua Alen verſchwand, um einige Zeit ſpäter in 

  

    

Hela ein großes Ding Zü⸗drehen. In dieſer Sache ſollte, Cz, 
ſöwie ein Schneiderehepaar als Hebler mitgewirkt haben. 
In der Hauptverhandlung ergab ſich nichts zu ungunſten der 
Mitangeklagten. Pele wurde des Einbruchs überführt, die 
Indizien ſprachen gegen ihn und er wurde zuſätzlich zu der 
Strafe von 1 Fahr und 7 Monaten Zuchthaus zu 9 Monaten 
Zuchthaus verurteilt. 

Wie es die Mnzis ireiben! 
Rowdytaten in Tiegenhof — Die Polizei verſagt völlig 

Am Donnerstag leiſtete ſich die Hitlergarde in Tiegenhof 
wieder eine beſondere Heldentat. Gegen 9.30 Uhr abends 
zog eine Gruppe Nazis auf das Grundſtück Peterſiliengang 
179. Die 10 bis 12 Mann ſtürzten ſich dort, ohne ein Work 
zu äußern, auf den Arbeiter Auguſt Schmidt, der ſich zu⸗ 
fällig auf dem Hof befand. Es gelang Schmibdt, noch die Tür 
zu erreichen und dieſelbe hinter ſich zu ſchließen. In ihrer 
Wut zertrümerten die Nazis nun ein neben der Tür be⸗ 
findliches Fenſter, und zwar unternahm das ein, gewiffer 
Renfandt. 

Bemerkenswert iſt das Verhalten der Polizei. Schmidt 
wollte im Polizeibüro am nächſten Morgen Anzeige er⸗ 
ſtatten; angeblich war aber niemand da, der den Vorfall än 
Protokoll nehmen konnte. Man verſprach, einen Polizei⸗ 
beamten an den Tatort zu ſenden, im Laufe des nächſten 
Tages war das aber noch nicht geſcheben. Nach den Exfah⸗ 

rungen, die mit der hieſigen Polizei gemacht werden mußten, 

ilt auch nicht damit zu rechnen, daß etwas geſchiebt. Seitdem 
der Nazi⸗Volldampf in Danzig. regiert, iit ſpeziell in Tiegen⸗ 

hof die Polizei blind für alle Schandtaten der Nazis. Mehrere 

Male haben dieſe Leute in den Straßen Tiegenhofs ihren 

Unfug verübt. Schüſſe ſind öfters gefallen, nie hört man, 

wer die Schützen waren. Schaufenſter ſind vielfach mit großen 

Hakenkreuzen beſchmiert worden, die Synagoge wurbe er⸗ 

brochen und verſaut, wer ſind die Täter? Iſt die Polizei 
wirkli chſo unfähig, um das ſeſtzuſtellen⸗ Bei Zu⸗ 

ſammenſtbßen zwiſchen Angehörigen des Schutzbundes und 

den Nazis ſperrte man Arbeiter ein, nur weil ſie Schutz⸗ 
bündler waren und machte ſie arbeitslos, ohne daß der be⸗ 
treffende Arbeiter auch nur im geringſten beteiligt war. Da 

iſt die Poltzet forſch. Nur⸗ ba, wo ſie gegen die Hakenkreuz⸗ 
ruhentörer rorzugehen hat, verſagt ſie völlig. Will man der 

Arbeiterſchaft auf den Weg der Selbſthilfe ʒwingen? 

Senlkung der Nenbuumieten? 
Eine Aktion der Hausbefitzer 

Uns wird geſchrieben: 
Nachdem ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe durch die 

allſeits bekannien Borgänge, insbefondere durch die ein⸗ 

getretene verſtärkte Arbeitsloſigkeit und durch den Abbau 

der Beamtengehälter ſowie durch die ſtändig deraufgeseszten 

Zinsfätze der Banken auf dem Wohnungsmarkt ſo zugeſpitzt 

Daben, daß die Vermietung von Neubanwohnungen für die 

Beſitzer ſich anfängt verluitreich zu geſtalten bat ſich eine 

  

  

„Arbeitsgemeinſchaft der Beſitzer der mit öffentlichen Mitteln 
erſtellten Neubauwohnungen“ gebildet. Dieſe Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft vertritt insgeſamt 6000 Neubauwohnungen. Das Ziel 

dieſer Arbeitsgemeinſchaft geht dahin, den fetzigen wirtſchaft⸗ 

lichen Verbältniffen entſprechend die Neubaumieten berab⸗ 
ſesen. Zu dieſem Zwecke iſt die Arbeitsgemeinichaft bereits 

an die Sparkaſſe der Stadt Danzig, welche ſeit acht Tagen 
die Amortiſationsſätze für Neubauwohnungen beraufaeietzt 
hat, ferner an den Senat herangetreten, um mit dieſen 
beiden Stellen in gemeinſamer Belprechung Wege anu ſuchen, 
welche die Herabſetzung der Nenbaumieten ermöglichen 
ſollen.   
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MOnæonlriener 

Snnencchein 
Sedie Viiamin- Nahrung 

c 

schütn den Korper gegen Inſełtions⸗ 

kronkhenen. Scotts Emulslon diet 

zur Vorbeugung gegen Grppe, Keuch⸗ 

husten, Lungenleiden. Scati wird vou 
jung und Ali bestens veriragen. doch 

mub es Original Scou sein! Zu haben 

in den Apotheken und Drogerien. 

Von allen Krankenkassen zugelassen    
Ab 1. Wtober Pahetbeſtellung in Danzig 

Der gelbe Paketwagen kommt als Auio wieder 

Wie wir bereits vor einigen Monaten ankündigten, be⸗ 
trieb unſere Freiſtaat⸗Poſtverwaltung die Wiedereinſührung 
der Paketzuſtellung in Danzig. Sie ſoll ab 1. Oktober d. I., 
alſo am kommenden Donuerstag, in Wirkſamkeit treten, 
erſtreckt ſich zunächſt aber nur auf die innere Stadt ein⸗ 
ſchließlich Schidlitz, Ohra, Heubude, ſowie die Außenbezirke 
und Langfuhr. Neufahrwaſſer und insbeſondexe auch Zoppot 
werden von ihr noch nicht betryfſen, ebenſowenig die anderen 
Orte im Freiſtaatgebiet. 

In Danzia wirkt ſich die Paketbeſtellung als eine 

Konkurrenzeinrichtung der volniſchen Poſt 
aus, die ſchon vor aut einem Jahr die Paketbeſtellung für 
ihren Bereich in Danzig ausübt, dafür aber Zuſtellgeld 
erhebt, was die Freiſtnatpoſt uicht zu tun beabſichtigt. 
Vorlänfig wird die Paketzuſtellung, die wohl ſeit 1915 in 
Danzig ruhte und zuletzt noch mit Pferd und Wagen aus⸗ 
geführt wurde, mit drei modernen gelben Poſtautos bewirkt 
werden, zwei in Danzig und eins in Langfuhr. 

Die Juſtellung findet unr an Werktagen einmalig ſtatt. 
mit Ausuahme der großen Feſttage, auf die ſie u. U. aus⸗ 
gedehnt und nach Bedarf erweitert wird. Die Paketbeſtel⸗ 
lung geht nicht mehr von der Langgaſſe, ſondern vom Zoll⸗ 
poſtamt Wallgaſſe aus. Die Aufahrt erfolat von Langfuhr, 
wo die Garagen auf dem Poſthof Hauptſtraße zur dem Zweck 
erweitert ſind. 

Auch die Päckchen beſtellung durch den Naketznſteller 
onsführen zu laſſen, iſt zunächſt nicht beabſichtigt, unterlieat 
jedoch der Prüfuug. Sie würden dann jedoch nur einmal 
am Tage beſtellt werden, während ſie jetzt durch die Brief⸗ 
träger dreimal täglich ausgetragen werden. Den Danziger 
Paketempſäugern wird durch dieſe Maßnahme eine große 
Erleichterung geſchaffen, deren Koſten lediglich die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Danzia trägt. 
Das ſollte allein ſchon genügen, den Paketverſand der Dan⸗ 
ziger Poſt zu übertragen und von der Paketzuſtellung weit⸗ 
gehendſten Gebranch zu machen. Daznu iſt aber notwendig, 
der Poſt die etwaige Verzollung der Pakete zu über⸗ 
tragen, was man durch einen Autrag bei der Poſt ein für 
allemal feſtlegen kann. Selbſtverzol ler müſſen nach 
wie vor ihre Pakete von der Wallgaſſe — Poſt — abholen. 

    

Rege Getreibezufuhr nach Danzig 
Geſtern lagen an den Speichern gegenüber der Laugen 

Brücke neben etlichen Dampfern allein ſechs Oderkähne mit 
Getreide, was ſchon lange nicht mehr der Fall war. Men⸗ 
ſchenkraft tritt bei der Ent⸗ und Beladung jedoch kaum in 
Erſcheinung, da das Getreide durch Rohre entweder ange⸗ 
ſogen wird oder ſelbſttätig abläuft. Den früher ſo bekannten 
„Danziger Sackträger“ mit abgebundener Pluderhoſe, 
blauem Hemd, leichten Schuhen und Schirm⸗ oder abgelegten 
Soldatenmütze, dazu ſeine Schippe unterm Arm und das 
rote Taſchentuch unter dem Leibriemen geſteckt, ſieht man 
kaum mehr. Allerhöchſtens tritt er noch als „Eintagsfliege“ 
auf. 

Auch die Speicherbahn hat jetzt nach der Getreideernte 
regeren Betrieb aufzuweiſen. In der Hopfengaſſe reihen 
ſich die Wagen zeitweiſe zu langen Zügen an. In den 
nächſten Tagen und Wochen iſt mit erhöhtem Eingang von 
Kartoffeln und Hülſenfrüchten zu rechnen. 

Umban der „Warſzawa“ zu einem Frachtdampfer. Das 
Schiff „Warſzawa“, das der Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrks⸗ 
geſellſchaft gehört, iſt der Danziger Werft zur Umarbeitung 
überwieſen worden. Die umjfangreichen Paſſagierräume, die 
den größten Teil des Schiffes einnahmen, werden in Lade⸗ 
flächen umgebaut, wobei auch eine Kühlanlage eingerichtet 
wird, die jür die Befördeßxung von Lebensmittel erforderlich 
iſt. Die „Warſzawa“ wurde 1916 in der engliſchen Werft in 
Sunderland erbant. b 

Danziger Standesamt vom 25. September 1931 
Todesfälle: Invalide Karl Jorkowfli, 78 J. — Frau 

Betty Ruhnau geb. Burand, 38 J. — Chefrau Charlotte Koerner 
geb. Roſengart, 34 J. — Ehefran Pauline Abraham geb. Mar⸗ 
golinſki, 72 J. — Witwe Berla Kaemmerer geb. Wiechert, 73 J. 
— Rentenempfäunger Reinhold Stücke, 75 J. — Arbeiter Paul 
Sarnowiki, 27 J. —— —3 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſfer. Sohn 
Willi des Seemaſchiniſten Willi Nowitzki, 9 M. — Witwe 
Martha Wiebe geb. Bela, 57 J. 2 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. September 1931 

  

3. 9 26. L. 
   

25. 9. 26. 9. 

Krataun .—1.48 —2,50 Nowy Sacg.. 43,10 3.48 
Zawis 2.28 43.10 Przemyll... —0.10 —0.18 
Warje 4＋2,.86 2,70 Mnczkow.. ＋0,65 -1,72 
Slock‚ uI. 194 T.— Bultult .... 41.20 11,21 

geſtern beute geſtern heute 
Torn.... . 1. 2.27 Montaueripize 40.64 40,74 
Fordon . 1,16.18 Biecken... 40.65 40.67 
Culm.... 097 41,24 Dirichun 40.58 ＋0%60 

  

Braudenz ... 1,20 131 Einlage... 4 2.54 3.00 
Lursebrack 41.40 -1.44 Schiewenhorſt 2 76 3,0 
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Vom 30. September bils 3. Oktober bia ich 13 
Danzid, Hotet Eder, vedenüber dem Hauptbabnhof. um 

künsfliche Auoe 
— der . b. AAA 
4* ei IDen v. einzusstren 

IudwigbhlüllerIlri, 
—. 88757 E Abftel dieser Art 

Deutsch 

  TSee SEADDDJ——— 
2 Die Klückliche Geburt ein S 6 e 

88 Madels zeinen hocherireut an 

Fhuiecrich Meler ů 

      
‚ nebet Frau Molltta 

Suckschin, den 23. Sept, 1931 

  

  

      

  

   
           

  

   
    
   

    

    

   

TiuriicfefCfürt Leiprig, Uatverinstsstrastets- Berlin, Karlstrassels 
Femmitdüitsrt 

Hr. Menmmamn Deffentlicher Vortrag i UUen 
Ees Eeieenzehemn ir B. LüMee,Meere 

am 29. zchtember. nbandt 74½ Uhr, 
In d. Auia der Prtrischule, MHansaplaiz, 

üUber das Themn: 

t Schuhe Wege zur Gesundhei Eie — 
Hiufe auch in stłWeren EEAA 23 

Fällen 
(z. B. Asthma. Gicht, Darm- 
lelden, Herzͤkrankheiten) Möbel, 

Eintritt frel. — 

Wen-Meveresr, A.2. e.Speiſezinmner, 
Dle Maturhellvereine Schlafzinner, 
Danzig und Langfuhr Waetssigees 

20 e. 
——— 

Letater Tasg F. Eißen 11 

gonntag, den 27., Soptomber 

NMolmer 78I 

Zahnarzt Dr. Sohr 
EEEUE 

Langtuhr, Hauptstrabe 16,1 
Sprechstunden 9—12, 3—6 Uhr 
Teleſon 415 60 

ZLurdesehehrt 

Lahnarzt Dr. Malser 
KMohblenmorkt 30 — Fel. 214 85 

Stabttheater Danzig 
Intendant: Danns Donabt 

Gernlprecher Nr 235 80 und 230 29 
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Gereteſen, 26. September 1911. 19½ Uhbr: v — P Meufahrwassar, Er. Exerzlarplatz teük nur 

1. u üuär die „Frele 
Getg, Veilseenes LSunsbrsernfe abing. 8 Großes Tobiasgaſſe 1—2 

    

   
— 27. Sepiember 1921. 19:5 Uhr: 
Preiſe 3. ZSum 3. Male. 

Volxsbolustigungen aller Art. Dae 

    

fe t 1 E „ —— 

Böhmiſche Muſikauten e 25 
2 E. 857 

Sichenelger, Wiaßhr wenn Murnerüsünvün ů S Augest Onke Pelte, dem großen „ Mufik von rnard Grän.] 
Ruſt L Leitung: Gv.h. E. Leiſt ů ü Witeantv. Späsben, Htern-v. AinderSirbe v ah 1* Aat anzaxrangements: Obcrivirk; . — Neufahrwaeser und Umgegend Terhaufen, Suvtbienteiers on verden herslich hierzu elngrladen. AILAA-. ů ꝛ Alles soll und muß lachen. Modernes 

      

  

    
    
    

  

      

  

   

   

    

   
   
   

  

     
   

   

       

    

   

  

     

  

  

Anfana 194 Ubr Ende wach 2222½ Ubr. 2 Mer Sege J. Vetb Sien intebnet Tafelserviee aus Porzellan, für 6 Personen, mit hübschem Biumen- Zuteret züm Pasiplats Lralit: Wenin vrcan Wie ühnung bons — dekor, 26 teilig, bestehend aus: 1 Suppenterrine. grob, 1 Sauciere, Labes —. 
Seebge In 3 Auiziiden nach Dretzmer⸗ 1 Saucenlöffel, 2 offene Schüsseln, eckig, grol, 1 ovale Platte, Die Unternehmer eis- bon e, Stepbanie D. J. Muſtk E E 1 Platte, rund, flach, 32 cm, I Salz., und — kranl, 

— beffernapf, 6 Suppenteller, 6 Speiseteller, 6 Dessert- 2 7⁵ — — l Musaeee Spyt13% hr: Mufz- telleeurrrr .xusammen Ultis“ v karten Serie 21. Preile 2. Zum 3. Male- 
„Margnerite 3.“ Luſtipirl in 3 Alten 
zon Eris Schwieferl. 

    

Danziger — — ——— 1. Tiüe, 8 Ennt einberg⸗ LVorbereiiungsansts Pe 
Frita Echer, Darsia,Stadtdrähts PEMee- LA-L 
stantlich konzeis. Eiairitt jedarzelt Schwarze 

jacke Mir Elt. 2 2 
Mittelfiaur] Lelie 
n ieeſe⸗ —„*% 
XOENallE. 13.—4. 

und Abendgymnaslum ere 20108 
E der Austalt, 2 Weeerr eeeeeet Peerrentgn. Seni, 

   

      

   
  

     

  

   

   

vienstsg, e. Ontober, ł unr 
Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus 
1. Philnarmonis ch. Konzert 

Heethoven-Apenn 
Dirigent: Henry PrInS 

ust: Pror. Egun Peiri &Gien 

        

   

    

   

  

     

  

     
            

    

   

Das værstarkte Stadtibesterortnerter 
Reitevrutungl 2.— 2E. 12—1. Prog.: Ome. 2. .D. Gesch. d. Prome- 

Sprechstunden von 12—13 Uhr Lanfforecher, 
   

    

   

thens. Klav-Konz, Camoll: Pasto- 
rale Symphonir: Klarierroli. 

Karten v. 1- bis 5-— G. Abonnementse 
4. 5 Konrerte 2à ermäf. Freisen; 
nusf. WInterprogr. Unenigeitl. bei 
Herm. Man. InSsaese. Konzertüüig- 

Bechstein. Hagazin Eichter. 

Vol „ TeerS biuin Gr, La 
EY 

Lleise EEE 2. 
        

  

  

  

    

Wfne Sessenreen 
Lbbrerin der Bode Scbule. Danxid. aaigt 
Tanmz wmd Gurmnestiüls 

mit Schölerinnen und Eindern 
um . Ohteber, 20 Dhr, Danziger Hor 
Karten in der Kahnschen Buchh., 
Danxig. Jopeng., u. LXI. Baumbach- 
Sits L.G.2.80 Panz teupil. —0 1. 
itzpl. G 2. 1.80. 1.— Kaffeeservire ans Porzellan. Form Geor gette, für 6 Per- — Studenten u. Se er 8 25— 

Ssonen, O teilig, mit buntem Blumendekor. estchend aus: L7 8⁵ 

  

    

       

  

  1 Kafleekanne für 12 Personen, 1 Wüehtopz — Zucker- 
   

  

UinPalast 

  

      

    
        

    

  

   
    

2 E 
2 — dose, 65 Paar Tass-en 
me 2r0h 

E⁰ 2 ———— Kuffeebecher Porzellan, Spoessteller aus WernerS. 55 
Somi-, & & 7 . 9 S 1 7 18 mit Budebild vder E lan. glatt, weis. Stück 3 
EAbe eNegyr: Sieghied Arss Blumendekor. Stück —— — — XVPerSOI. 1 2 

— 2 * Kaffechecher extra groß, Suppentzller aus Por- 5.65 OARS 28 eein IAnsian EIs el ————— Kell, glatt veiß, Stäck E Kreiria“. Eein fIui, EEE mu,tt SE-SIEMe 25. iin MrihmE: Lasenlänze —.2 Desertteiler ans Por- 7j½ irs — 
Kellan, böhm, bunte zell. glatt. veiß, Stäck mit 4 Hirn. e 3ů   

  Binmendekar.. Stock 
MKaneeberhar Por- Kospottel — 
Aül. . Celdgiet. Stuet U. IU Lell. Siatk. veig, Skack 

Spielplan für Oktober 
e „ Wasset eit 2& * 

5ů 2— Mülier. 
Das GSehelmulis 
Jetrt »in ichs dir 
verraten. vo wir un- 

— verr vornehme Bei E 

8 DünseriünchhIBHLaM 
Kkanfen Sennlan ben 28 Sarer, t. 2 Hür. —4 Mur im 

PP 
E s- =au 

5 1 10fäbripeg . 
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a 
O flie Maharadschas leben. 

    

Europa wurde kopiert — Der indische Betreiungskampf 
Indien iſt neben vielen Sorgenkindern Englands das Sorgenkind, das zwur im Augenblick etwas durch die engliſche Währungskriſe und den Streik der Matroſen in den Hinter⸗ grund gerückt zu ſein icheint, jeden Moment aber wieder in 

wickte ſich aus einer „Rüſtungs⸗ eine indiſche Textilinduſtrie. Die Folgen dieſer überhaſteten Umſtellung nrachten ſich in aller Schärfe bemerkbar, die ſich in Indien ſelbſt in einer all⸗ demeinen Unſicherheit der bis dahin zwar primitiven, aber 
doch ſtabilen Lebensbedingungen und   

  

in einer dauernden ſozialen, Unruhe 
äußern, während ſie in England ſelbſt 
öu einer dauernden Kriſe der. Textil⸗ 
induſtrie geführt haben. 

Die politiſche Erregung der Intelli⸗ 
genz, der zunehmende Kampfwillen-des 
induſtriellen Proletariats wie die Ab⸗ 
wehrbewegung der Bauern ſtehen mit 
dieſer Entwicklung in, uUrfächlichem Zu⸗ 
ſaunmenhang. Wie in allen Ländern 
des öſtlichen Kulturkreiſes hat ſich auch 
in Judien der Ziviliſationsprozeß zu⸗ 
erſt in der Intellektualiſieruug des 
Mittelſtandes geäußert, der allmählich 
bier, ähnlich wie in Japan, zur Eut⸗ 
ſtehung eines g igen Proletariats 
geführt hat. ördert wurde dieſe 
Entwicklung durch das Bedürfnis der 
engliſchen Herrſcher, den ſich von Jahr 
än Jahr vergrößernden BVerwaltr 
apparat durch eingeborene Hilfskräfte 
öll ergänzen. Der Zudrang zu den 
offenen Stellen überſteigt bereits ſeit 
langem die Nachfrage, und es ailt für den gebildeten Inder, der häufig 
iahrelang koſtſpielige Studien im Aus⸗ 
lande gemacht 
hat, für einen 

    

   

  

IV — — — 

den Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes der ganzen Welt gerückt werden kann. Der Führer der indiſchen Freiheits⸗ bewegung, Mahatma Gandhi, nimmt zur Zeit bekannt⸗ lich in London an der Konferenz des „runden Tiſches“ teil, die die engliſch⸗indiſchen Differenzen auf friedlichem Wege ans der Welt ſchaffen ſollen. Was aber auch immer das Ergebnis dieſer Konferenz ſein mag, eins iſt ſicher, die „ſchöne Zeit“ der curopäiſchen Kolonialpolitik, der Ausbeutung fremder Völker iſt vorüber. Denn auch in Indien, dieſem Land von 319 Mil⸗ lionen Einwohnern, beginnt die kapitaliſtiſche Kolonialpolitik 
ihre Tragödie zu erleben, die daraus entſpringt, daß die An⸗ betung des heiligen Profits die natürlichen Vorausſetzungen 
der indiſchen Wirtſchaft zerſtört hat und au ihre Stelle nichts underes zu ſetzen wußte, als eine ſchematiſche Kopie des curopäiſchen Induſtrinlismus. 

Den äußeren Anſtoß zu dieſem. Ent⸗ 
wicklungsprozeß hat der Weltkrieg ge⸗ 
geben. Bis dahin hatte die Induſtriali⸗ 
ſierung Indiens nur langfame Fort⸗ 
ſchritte gemacht, denn alle Berſuche, den 
Ueberfluß an billiger menſchlicher Ar⸗ 
beitskraft auszunutzen, ſtießen auf den 
Widerſtand Englands, das inſtinktiv die 
Gefahren dieſer Konkurrenz für die In⸗ 
duſtrie des Mutterlandes ahnte. Die 
eiſerne Notwendigkeit des Krieges hat 
dieſe Schranke ſehr ſchnell hinweggefegt 
und bei Friedensſchluß verfügte Indien 
über einen großen, mit Hilfe engliſchen 
Kapitals geſchaffenen induſtriellen Appa⸗ 
rat, der nach dem Aufhören der Kriegs⸗ 
konjunktur dringend eine andere BVer⸗ 
wendung erheiſchte. Ueber Nacht ent⸗ 
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beſondcren 
Glückszußelt, 

— einen beſchei⸗ 
denen. Poſten im anglo⸗indiſchen 
Vermaltungsdienſt zu erhaſchen. ů 

Die Ansſichtsloſigkeit ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Möglichkeit treibt die 
junge indiſche Intelligenz daher in 
die Arme eines ſich hänfig über⸗ 
ſteinernden radikalen Nationalismus 
und aus ihren Kreiſen rekrutiert ſich 
das vor keiner Konſequenz zurück⸗ 
ſchreckende Verſchwörertum, das der 
indiſchen Freiheitsſache bis jetzt mehr 
geſchadet als genützt hat. 

Allerdings trägt zu dieſen Aus⸗ 
ſchreitungen nicht wenig das Verhal⸗ 

  

  

  

  

Vahictma Gandlit 

ten vicler Engländer bei. Und ſo lommk es 
ſehr oft durch den „Schueid“ dieſer engliſchen 
Reabtionäre zu Szeuen, die das ohnehin ge⸗ 
ſpannte Verhältnis nicht gerade günſtig ve⸗ 
einfluſſen. 

Außer den engliſch-indiſchen Gegeunſätzen 
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ERecuts Oben: 
So wird der Vnabhdãngigeitstag gefeiert. 
Die Führerin der Fauenliga am der Spitze 
eines ungehenren Demonstrationsænges. 

Mitte:. —— 
Bilder, mie man sie jett in Bombaꝝ nichl 
selten siehit. Indische Polfaei vSAubert- 
mit langen Bambusstöcken die Straßen 

von Demonstranten. 

gibt es einen ebenſo ſcharfen Klaſſen⸗ 
gegenſatz zwiſchen den in Bewegung ge⸗ 
ratenen Maſſen und den in un cheurem 
Prunk lebenden Fürſten. Während die 
Fürſten in märchenhaflen Paläſten praſſen 
können und ſich von Leibeigenen bedienen 
laſſen, muß das indiſche Volk in unbe⸗ 
ſchreiblichen Elendsquartieren. hauſen. 
Die indiſchen J rſten, die ſogenannten 
Maharadſchas, ſind die wertvollſten 
Bundesgenoſſen Englands. Sie ſind es 
deshalb auch, auf die ſich der doppelte 
Haß des gekuechteten indiſchen Volkes 
konzentriert, dieſes Volkes, deſſen Käampf 
nicht nur zur nat nalen, ſondern ſchlienß⸗ 
lich auch zur ſozialen Befreiung führen 
wird. 

  

       

  

   

          

  

   

    

    
      

    
    

      

Auch diese im Lunde verstrenten Foris 
verden es den Englandern anf die huuer 
nichtt ermõglichen, ihre Herrschaſt anf- 

Techt zu erkalten. 

Hner der nielen kerrlicken Fennpel, in 
denen die Jædier inren Gotlesctenst ver- 

ichilen. 
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Dier falsche Einsatz / oneeie 
Im Wapping Way, einer der Straßen des Chineſenviertels, 
die nach rechts und lints dem Waſſer zugehen, agebt as Leben, 
Schickſale, Menſchen, ſchneller, unerbittlicher, vergeäßlicher als in 
irgendeinem Teil der rieſig grauen Stadt London. 

In das Samtſchwarz der Nacht ragen Bündel von Tatel⸗ 
werken und hochgereckte ſchlanke Schornſteine. Lyrit in Stahl 
und Eiſen. Das Steigen und Fallen der Linien iſt ungeſtüm. 
rhythmiſch und ſchroff wie ein moderner Vers. Unter dem 
kalten Licht der Bogenlampen etlen die Menſchen Aſiens mit 
ihrer wie ungewollten Geſchwindigkeit, die nie den Eindruck 
des Haſtens gibt. Etwas von ſagenhaften Gefühlen, von ge⸗ 
waltſamem Glück und freiwilligen Qualen liegt in dieſen 
Straßen, in der Luft, auf den Geſichtern der Menſchen. 
Die Tür des kleinen Varietétheaters haue ſich hinter dem 
letzten Zuſchauerrücken geſchloſſen. Am Bühnenausgang ſtanden 
zwei Menſchen. ꝛe kleine, zierliche Geſtalt in einem Regen⸗ 
mantel, der ihr faſt bis an die Füße reichte; der Mann trug 
einen dicken Ulſter über dem Äbendanzug, hatte den ſteifen 
ſchwarzen Hut ſchief auf dem Kopf und ſtand dicht, faft un⸗ 
beweglich vor dem Mädchen. Seine Haltung war vollkommen 
die eines jungen, gutgewachſenen Engländers. Aber aus dem 
gelblichen Geſicht blickten duntle, mandelförmige Augen, ſein 
Haar war glänzend und ſchwarz. Er war ein Halfcaſt, Sohn 
einer engliſchen Mutter und eines chineſiſchen Vaters. 

  

   

    

  

Er legte dem Mädchen beide Hände auf die Schultern. 
Ueber ſein gelbes Geſicht ging ein Ausdruck von Leidenſchaft, 
ſchnell und ſtart wic ein Errsten. 

Das Mäsrchen ſchüttelte den Kopf und lachte. „Nein, Cheng, 
nein. Du biſt ein netter Kerl. Wirklich. Aber ich liebe dich 
nicht. Pein, nicht ein vißchen. Ich liebe meinen Jungen. Wir 
arbeiten auch ſchon ſeit jünſ Jahren zuſammen. So, das wollte 
ich dir ſagen Und jetzt muß ich gehen, ſonſt wundert ſich 
Jonny, wo ich pleibe. 
Der junge Kapellmeiſter Chrng faßte ihre Hand unv ſah 

jaſt ſchmerzlich auf dic belle Haut ihrer ſchmalen Finger, die 
neben ſeiner gelben phantaſtiiſch weiß wirkte. Und verſuchte, 
jeine chinrſiſche Zärtlichleit in engliſche Worte zu lleiden. 
„Kleine, weißc Lilie, Alume du. Zartes.“ 

Das Mädchen lachte leiſe. Und als er im Gehen wie ſinn⸗ 
los ihren Aermel füreichelte, begann ſie unbejangen weiter zu 
ſprechen. — „TFéever mind, alier Jungc, ärgere dich nicht. 
Schlechter Abend beute, nicht? Ich dachte ſchon, er würde 
draufgehen, heut, der Jonny. Als du den Einſatz verpaßteſt. 
Du mußt aufpaſſen, hörſt du. Jonnn macht dieſe Sache am 
Trapez ſeit jünf Jahren nach der Muſik vom „ridol Chorus“ 
Da iſt jeder falſche Einſatz gefährlich. 

Hier muß ich gehen. Auf Wiederſeben, Cheng.“ 
Cheng Hielt ihre Hand feſter. Seine Stimme änderie ſich 

plötzlich. Eine drängende, fordernde Bildheit war über ſeiner 
Zärtlichtcit. Er bob ſie hoch und preßte ihren eincu ichmalen 
Körper an ſich. Sein ſchmallippiger großer Mund juchte nach 
der Seiße ihres Geſichtes. 

Das Mäpchen hob eine kleine feite Hand und ließ ſie auf 
ſein Geſicht fallen. „Laß das, Chinty“, jagte fic mid lachte 
ſpöttiſch. Sic wusic, wie ihn dieſer Name, der ſein Chinefen⸗ 
mum verſpautric, 1rcifen würpe. „Mach das nicht noch einmal., 
mein Lieber. Nicht mit mir, börſt du? Du bit doch eine gelbe 
Natie. Kicht mehr.“ 

In ſeinen ſchmalen Augen funlelte es kurz und böfe. Das 
Mädchen riß ſich aus ſeinem Griff und lief Davon. — 

Cheng ging miii fiarren Augen und unbewealichem Geſicht 
VDor ſeinen Augen tanzte Jewell Angels weites Grſicht. 
Jeweln Angels ſchmaler Körper am Trapcz. Und daneben der 
Sreiie. Kieſenſtarlc, der Pariner. Beide batten weiße Ge⸗ 
Ubinto Beide lachten. Beide Lonnten verödalich jagen, ber 
ESbintv. 
In iedem Schrin, den Cheng machie, m jetem Blicl. in 
ledert ichlag wur der cine Aunich. der allcs andere Aber⸗ 

ichric. Ticlem ſchönen weizrn Geichöpl, das ihn gelbe Natte 
„genann: bamr, weß zu iun. — — — 

Sein halbafiatiſches Gebirn warf alle iräsmmrriiche Trüg⸗ 

          

     

heit ab. Cheng ſchlief in dieſer Nacht in einem wirren Wald 
wilder nie gedachter Gedanken. 

2* — 

Am nächſten Abenv ſtand er wie immer mit dem ruhigen, 
konzentriertey Dirigentengeſicht vor ſeinen Leuten. „Diabolo 
und Angela“ waren die vierte Nummer. Sie waren noch in 
der Garderobe. ů 

Diabolos Senſation beſtand darin, vom ſchwingenden 
Trapez auf ein viel tieferes zu ſpringen Seit fünf Jahren 
ſprang Diavolo beim erften Takt des „Bridal Chorus“ Er 
Hhatte Dieſen Takt in den Pulſen, im Gehirn, im Griff. Alles 

übrige geſchah im Unterbewußtſein. Er arbeitete ſchon ſo 
lange an dieſer Uebung, daß er kuum mehr Erregung ſpürte, 
wenn er ſprang, als ein Menſch, der eine Stufe hinunter geht. 
Sein Gehör und ſeine Muskeln arbeiteten faſt ſelbſtändig. 

Diabolo und Angela ſtanden auf der Bühne und prüften 
die Apparate. „Hallo, Fred“, rief Diabolo dem Borv zu, „ſag 
mal gleich dem tahellmeiſter, er möchte auf den Einſatz auſ⸗ 
paſſen. Gleich die Nummer fünf ſpielen, wenn ich auf dem 
oberſten Trapes ſitze.“ 

Der Vorhang ging hoch. Das Haus war ſchlecht beſucht. 
Wenige, gelangweilte Geſichter ſahen auf Diabolos und Angela. 
Dieſe leeren Blicke trugen ein lähmendes, entnervendes Ge⸗ 
füht auf die Bühne, das am Eeil binauftroch und ſich an 
Diabolos für alles andere fühlloſen harten Schenkeln feftſog. 

Während Diabolo arbeitete, ſtand ſeine Partnerin Angela, 
die kleine ſchöne Jewell Angel, mit großen aufgeregt geſchmink⸗ 
ten Augen an die Hintertür gelehnt. Sie konnte gerade in 
das unbewegte gelbe Geſicht Chengs ſehen, dem dle grelle 
Orcheſterlampe einen harten, grauſamen Ausdruck gab. 

Jetzt war Diabolo hoch oben. Unter ihm ſchwang langſam 
und gleichmäßig das zweite Trapez. 

Cheng beugte ſich zu dem Empfangsbörer des Telephons, 
das am Dirigentenpult ſtand. 

„Nummer fünf“, ſagte die Stimme des Managers aus dem 
Telephon zu Cheug, dem Kapellmeiſter. 

„Nummer neun“, ſagte Cheng, der Kapellmeiſter, zu ſeinen 
Muſilern. 

„E zwei, drei“, ſchrie Diabolos Stimme von hoch oben. 

„Nummer neun“, hatte Cheng geſagt. Die Kapelle ſpielte 
„Stars and Stripes“. Diabolo, der auf dem oberſten Trapez 
ſchwang., machte ſeine Muskeln locker zum Sprung, eine Se⸗ 
kunde, bevor er den erſten Ton ſeiner Melodie hörie. 

Dann ſprangsger, und im Sprung erfaßte er die freimde 
Melodie. Sie kam unerwartet, betäubend wie ein Schlag. 
Sein Shr, ſeine Nerven, ſeine Muskeln, die immer zuſammen⸗ 
Uarbeiteten. waren wie auseinandergeriſſen von dieſer jremden 
Melodie. 

Er wußte nicht einmal ſo ſchnell, vaß die Melodie ſalſch 
war. Er ſpürte nur, irgend ctwas war falfch. Irgendwo. 
Seine Nerven verjagten. Mechaniſch verweigerten ſie ſich dem 
fremden Rhuthmus. Das Trapez ſchwang nach rückwärts. Seine 
Hände grijfen hililos vorwärté in die Luft. 

Jewell Angel ſtarrte nach oben. Ein wahnſinniges, ſiummes 
Entfetzen batte das bewundernde Artiſtenlächeln von ihren 
Lippen genommen. 

Diabolo fiel, mil dem Kopf nach unten. 
Im Schrei der Zuſchauer verging das dumpfe Auſſchlagen 

des Körpers und ein fürchterliches Knacken. 

   

  

  

      

Waährend man den Vorbang berunierlieb, jah man, wie 
Jewell Angel ſich mit nnverſtünblichen einen Schreien über 
den Körper des Kannes warj. Ihr Mund baſtete wie wahn⸗ 
ninnig über vie dicken Blntſtreijen, die über das ganze Geiicht 

Es — wie der rſeahes mit ben Aien eines Dramas. 
Cheng. Kapellmriſter. l Ait leichmũti, „ 

Seſicht eines gelangweiiten Inichauers. Nur ſeine bei 
Hände fanden ſich muter dem Tirigentenpult zu einem Iangen, 
befnnnngsloien Drud, der wie eine Umaramug war. Sit 
iagten pich, daß ñie glüctlich: vüren 

Serechtigte Ueberfetzung von Leni Nhau) 

  

Gelehirte auf dem Lande 
Eine sũdrussische Volkser züliung 
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Oſen und die heißen Ziegelſteine durchwärmen die Gedärme, bes 

aleh weeer . t Aſtronomen te rät zum ů 

„Fahren wir in umer Land zurill) Was haben wir hier noch 
zu fuchen, wenn hier jeder Oßen ein Arzt und jedes Schwein ein 

Aſtronom iſt!“ — 
Und ſie reiſten ſchleunigſt ab. 

Die Silberfqiden 
Eine Thedaterskizze von V. Christmas 

Die große Senſation der letzten Premiere war, daß Dina 

Carenn, die geſeierte Schauſpielerin, der Liebling der Stadt, 

mit einigen Silberfäden im Blondhaar auftrat. Sie trug 

alſo offen zur Schau, was früher oder ſpäter unabwendbar 

iſl. Sie zeigte hiermit eine Größe, deren lich nicht alle 

Theaterſterne rühmen können. Dieſe Silberfäden küfteten 

bis zu einem gewiſſen Grade das Gebeimnis ewiger Jugend, 

welches man bei Dina Carenn gefunden zu haben glaubte. 

Und nichts ſchmerzt eine Frau mehr, als wenn man konſta⸗ 

tiert, daß ſie das Geheimnis beſitzt. — 
Die Jugend einer Frau duldet keine Geheimnißſe. Jeden⸗ 

falls — Dina Carenn war während der letzten 2 Jahre 
„jung“ geweſen. Und hübſch, mondän, verführeriſch. Und 

das alles miteinander in ein und derſelben Stadt. Und 
früher war ſie es ſicher in anderen Städten geweſen. Dieſer 

neue Silberiaden in ihrem Haar ſchien ſchmerzlich über 
diefe W Jahre zu lächeln. Und da dieſes Lächeln ſich nicht vor 

den Menſchen verbarg, da es ſich nicht hinter dem Schein von 

Henna verbaxg, geriet das Publikum, das im allgemeinen 

tein graues Haar an ſeinen Lieblingen ſchätzt, in geradezu 

glänzende Laune. So geſchah es, daß die letzte Premiere der 

gefeierten Schauſpielerin ein großer perſönlicher Triumph 

für ſie wurde. Selbſtverſtändlich redete man über die Pre⸗ 

miere jener grauen Haarſträhne — man kritiſierte ſie, wie 

jede künſtleriſche Leiſtung. Die Meinungen waren geteilt — 

wie bei jeder Premiere. ů 
Da waren erſtens die weiblichen Kollegen. Die erſte: 

„Eine arrogante Perſon, dieſe Cartenn! bildet ſich ein, ſich 
einfach alles erlauben zu können! Sogar weitßes Haar!“ 

Die zweite: „In dieſem Theater muß man offenbar 

eine Matrone ſein, um jugendliche Rollen fpielen zu dür⸗ 
ſen, na, das eine kann man jedenfalls ſagen, daß die weißen 
Haare der Carenn ſehr rückſichtsvoll ſind. Sie haben ſich mit 
bedentender Verſpätung eingeſtellt.“ 

Tie erſte Kollegin (wütend): Verſpätung nennit du das? 

Man kann wohl eher behaupten, daß ſie irgendwo Station 
armacht hat. Ich kann dir nur verraten, daß es ſehr lange 
her iſt, daß die Haare der Carenn blond waren.“ Die zweite 
Kollegin: Warum ſie es ſich wohl nicht färben läßt?“ Die 
erſte: „Weil ſie ſich immer etwas Beſonderes ausdenken 
muß. Wahrſcheinlich bildet ſie ſich ein, daß junge Liebhabe⸗ 
rinnen mit ſchneeweißem Haar heute modern ſind. Und die 
Kritik — wenn ich ſie recht kenne — wird prompt auf den 
neueſten Schwindel eingehen. Ach, meine liebe Amelie — die 
Jugend einer Frau bedeutet nichts. Nur die ewige Jugend 
wird bewundert. 

  

Im Direktionszimmer 

Der Direktor zum Hausdichter: „Nun mein Lieber, was 
ſagen Sie zu dem Silberhaar der Carenn? Der Haus⸗ 
dichter (der noch nicht recht weiß, wie der Direktor ſich zu 
der Frage ſtellt, iſt wie gewöhnlich unſicher in ſeiner Mei⸗ 
nung]: „Einerſeits, Herr Direktor, muß ich ja ſagen, daß 
weißes Haar eigentlich die Grenze deſſen überſchreitet, was⸗ 
man dem illuſionsfreudigen Publikum bieten kann. Aber 
andererſeits muß ich jagen, daß die Silbexfäden die Careun 
änſterſt pikant machen.“ —* — —— — 
Der Direktot (lachend): „Sie ſind ein Quälſchkopf, auf der 
einen Selte und auf der anderen Seite. Sie hätten natür⸗ 
lich niemals das Silberhaar der Carenn entdeckt, wenn ich 
ſie nicht darauf aufmerkſam gemacht hätte — einerſeits — 
andererſeits!“ Der Hausdichter (fichtbar gekränkt): „Oh, 
Herr Direktor!“ Der Direktor: „Nee, mein Lieber, nun 
jüblen Sie ſich mal nicht beleidigt! Das Entdecken liegt 
Ibhnen nicht. Darauf ſind Sie abſolut nicht eingeſtellt Sie 
jind Dramaturg. Ich ſage Ihnen, die ganze Stadt wird 
angelanfen kommen, um ſich Carenns Silberfäden anzu⸗ 
aucken. Dieſe Silberfäden werden fünfzigmal vor ausver⸗ 
kauftem Hauſe gehen. Wenn wir Glück haben, werden wir 
100 Vorſtellungen erreichen. Das graue Haar der Carenn 
iſt eine Attraktion allererſten Ranges. Dieſe Frau kann 
einſach nicht alt werden, weil ſe immer etwas Neues er⸗ 
fünbet, um ſich intereſfant zu machen. Alt werden nur jene 
Schauſpielerinnen, die ewig jung ſein wollen. Was ſagen 
Sie eigentlich dazu, mein Lieber?“ Der Hausdichter (de⸗ 
mütiahr, „Ich meine immer das, was der Herr Direktor 
meinen!“ 

Das Publikum 

Erſte Damec: (zu ibrer Nachberin): „Ich möchte darauf 
ſchwören, daß die Carenn ſich dieſe [berfäden aus Paris 
mitgebracht hat!“ Zweite Dame: „Meinen Sie? Iſt das fetzt 
dort Mode?“ Erſte Dame: „Abſolut! aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach iſt das der leste Schrei. Natürlich muß man zu 
dieſen Silberfäden ein ingendliches Geſicht haben. Dann 
nur wirkt der pikante Kontraſt. Morgen werde ich mit 
meinem Frifeur ſprechen. Vielleicht lafſe ich mir das auch 
machen. 

Zweite Dame: „Ja, natürlich! Die ganze Stadt wird 
jetzt Silberfäden im dunklen Haar tragen.“ Erſte Dame: 
„Auch Sie?, Zweite Dame: „Wenn's Mode iſt!“ Erſte Dame 
(mit mitleidigem Seitenbick auf die Nachbarinſ: „Davon 
würde ich nun ganz entſchieden abraten. Wie geſagt, ſolche 
Silberfäden find nur hübſch, wenn ſie einen pikanten Kon⸗ 
traſt bilden ... und — ich bin nach wie vor der Meinung. 
daß man den Teufel nicht an die Wand malen ſoll...“ 

Der junge Sreund 
Der funge Freund küßt Carenn's. Silberhaar: „Wie 

wunderbar ôn ausſtehſt, Dina!“ Dina letwas wehmütig): 
Du mußt dieſe Silberbaare nicht küffen, Fred! Du mußt 
ſie nicht beachten. Es ſind die erſten grauen Haare! Ver⸗ 
giß das bitte nicht!“ Der junge Freund (begeiſtert): „Ich 
ſehr gar nicht, daß es garanes Haar iſt! Ich ſehe — nur, 
Daß es dich verjchünt! Sehr, ſehr verſchont. Und ich ſehe, 
daß du die wahre Seelengröße beſitzt, Dina!“ 

Dina lichmerslich): „Du weißt gar nicht, wie klein eine 
Fran ſich ſelbſt vorkommt, wenn ſie einmal ſo weit gekom⸗ 
men iſt. daß ſie Größe zur Schau iragen muß. Nein, Fred, de darin das Silberbaar nicht küffen.“ Der junge Freund 
Lehr zärtlich): Ich wili ſie alle küſſen, jedes einzelne! Auch 
die nemen⸗ die kommen werden. Jedes will ich anbeten, jedes 

2 8 Bis de⸗ E ina- er ganze Kopf weiß iſt!“ Der junge Freund: 
„Dann wird es eine MNadonnenglsriole ſein, welche dich um⸗ 
gibt! Kimmer wirñ du alt werden, Dina!“ 

Der inuge auf⸗ as sicht te a weißt du das?“ 
De e sie ie an ſich: iß es, weĩ ich dich kiebe⸗ Iuen ſich: „Ich weiß es, weil 

Der Friſenr 
Ich weiß wirklich nicht, was dieſer Carenn plötzlich ein⸗ gefellen iß: Kun habe ich ihr — ſage und Ihreibse —— aehn Jahre lang das grane Haar blond gefärbt. Und nun mit einemmal will ſie dieſe vertrackten Silberſträhnen haben. Berrückt, jage ich — tokal verrückt. Der Teufel mag's ver⸗ — 
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Ireitag abend in der Seitenſtraße 
Bei den Straßenhändlern Berlins — Ein Trinkglas für 2 pfennig 

Freitag abend in einer Seitenſtraße in Berlin⸗Neutölln. Angeſtellte und Arbeiter kommen mit ihren Frauen und 
Bräuten und kaufen ein. An allen Straßenecken ſtehen 
Händler und preiſen umſtändlich und witzig ihre Waren an, 
verſuchen öie Käufer beranzulocken, ibr Intereße zu wecken. 
Sie betonen ihre Biligkeit, heben ihre Vorzüge hervor und 
wirklich, hier kauft man alle möglichen Dinge des täglichen 
Bedarfes ſehr billig. Um einen großen Tafelwagen, auf dem 
lich die Bananenkiten hoch türmen, ſteht eine beträchtliche 
Unzahl von Menſchen. Was der Ausrufer zu bieten hat, iſt 
ja auch nicht alltäglich. Er ruft mit ſeiner mächtigen Stimme 
die Menſchen heran. 

zAllo das iſt ja noch nicht dageweſen, hie⸗ ＋ 
Bananen verſchenktl Keine jeſten Prelſe bjeber aubil. 
waß er will! Bananenauktion! Erſte Bananenauk⸗ 

tion! Heranjetreten! 
Hier babe ich zebn Bananen an einem Stiel, zehn joldfriſche 
prima, prima Bananen, jeſtern erſt vom Boom feholt! Was 
wollt ihr für dieſe zehn Bananen zahlen? Was? Dreißig 
Fenniche? Ihr ſeid wohl nicht geſcheit? Ich habe die Ba⸗ 
nanen war auch teklaut, — aber dreißig — was ſagen Sie, 
junge Frau. vierzig? Na, jetzt werdet ihr ja vernünftiger! 
Alſo ſagen wir fünfzig zum erſten! Wer will — fünfundfünf⸗ 
zin — auch aut — zehn Bananen — das kriegt ihr im Leben 
nicht ſo billig — ſechzig — ſchön, junger Mann, noch einer — 
was. fünfundſechzig? 65 zum erſten — zum zweiten — wer 
bietet mehr? Zum bdritten? Hier, mein Herr, rrran an die 
Kaſſel Noch einmal eine Handvoll Banauen — elf Stück, 
im ganzen — wer bietet?“ 

So geht das weiter, ſtundenlang. Wer Zeit hat und Aus⸗ 
dauer, bleibt ſteben, ſo kurz vor ſieben Uhr, ehe „Ladenſchluß“ 
ift, ſinken die Preiſe noch mehr. Der Au er, halb heiſer, 
krächzt: „Alſo nun nehmt doch den janzen ͤch kriege doch 
alle Tage Bananen, mehr als mir lieb iſt. Hier, macht euren 
Kindern 'n Freude — drei Stück — was öahlt ihr freiwillig? 
Einen Groſchen? Das wird ja immer weniger. Ich werd 
meinen Schöpſer danken, wenn ich nicht noch was rausgeben 
muß! Alſo drei Bananen einen Groſchen! Und hier, Kon⸗ 
kurrenz für die Verliner Verkehrsgeſellſchaft — ſieben Ba⸗ 
nanen für eine Straßenbahnfahr!!“ Wieder drängeln ſich 
Leute. Kurz nach ſieben, als im Hintergrunde ſanft wiegen⸗ 
den Schrittes ein Grüner auftaucht, macht der Mann Schluß. 
Ich frage ihn: 

„Gehen die Geſchäfte alle Tage ſo gut?“ 

⸗Was heißt alle Tage? Wenns reanet, bleibt keen Aas 
ſtehen. Freitag abends, wenn die Leute Geld gekriegt haben. 
dann kauſen ſie. Auch Sonnabends gehts, vom Dienstag an 
wirds wieder flau. Verdienen kann man nur bei Rieſen⸗ 
umſatz. Ich verkaufe Freitags ſo an die achttauſend Bananen 
und habe nur einen halben Pfennig verdient dabei. Manch⸗ 
mal mebr, aber daun kommen wieder Regentage — oder 
man wird die Ware nicht los, hat Ausſchuß und Abfall — 
Sleuern ſoll man ia ooch zahlen ...“ 
Einige Schritte von ihm entfernt. packt ein anderer Händ⸗ 

ler, ein Mann, dem man anſieht. daß er dieſe Gefchäfte noch 
nicht lange betreibt, ſeinen kleinen Koffer zuſammen. Er 
hat den ganzen Nachmittag Kiſſendecken, Kiſſenhüllen ver⸗ 
kauft, nette, einfache, bunte Sächelchen, das Stück für eine 
Mark. Man wundert ſich, wie er das zu dieſem Preiſe 
machen kaan. Ich knüpfe ein Geſpräch mit ihm an, und er 
erzählt ganz freimütig: „Ja, ſehen Sie, man muß doch leben 
— man will doch nicht verhungern. 

Bor zwei Fahren war ich Buchhalter in einer Berliner 
Großbank. Abgebaut. Fran und Kind daheim — dann 
der übliche Leidensweg — eine neue Stellung fand man 
nicht, ftempeln gegangen — aber das hat auch aufgehört. 

Und eines Tages hat ein Bekannter meiner Frau Heim⸗ 
arbeit verſchafft, Kiſſenhüllen nähen. Da bekam ſie ſieben 
ganze Pfennige pro Stück. Da haben wir alle Mann zuge⸗ 
ſchnitten, genäht und geplättet — dann hab ich per Zufall 
auf einer Auktion Stoffreſte billig erſtanden und nun machen 
wir das Geſchäft ſelber. Meine Frau gebt auf Auktienen 
und in die Stoffabriken, kauft Reſte und unmoderne Muſter, 
näht ſie dahrim zu Kiſſendecken und ich verkaufe. Eine Mark 
iſt mein feſter Preis, Selbſtkoſten habe ich rund 50 Pfennige 
— und wenn ich ſo zwanzig Kiſien am Tage verkaufe. dann 
pin ich ſchon ſehr zufrieden, dann baben wir wenigſtens zu 
leben. Wenn ich abends nach Hauſe komme, muß ich noch zu⸗ 
ſchneiden, denn meine Frau hat mit dem Warenkauf und dem 
Nähen ſchon alle Hände voll zu tun. Es kommen auch 
ſchlechte Tage — wenn es Strippen regnet, dann kauft ja 
doch niemand, und im Winter iſts nicht gerade angenehm. 
Ja. was will man machen? Ach, du lieber Gott! Man ſchlägt 
ſich durch, wie man kann!“ 

Ich frage ihn noch nach verſchiedenen Einzelheiten — der 
Mann hat auch ſeine Sorgen. Da gibt es eine Gewerbeord⸗ 
nung. Steuern müſſen gezahlt werden. Uind wenn er krank 
werden ſollte, ſteht der ganze Betrieb ſtill. Freitags nach⸗ 

mittags ſtellt er ſich vor den Toren der großen Fabriken auf 
und Metet den Arbeitern, die mit der Lohntüte herauskom⸗ 
men, ſeine Kiſſen an. „Die Leute haben doch alle ein bißchen 
Familienſinn und' wollen der Frau eine kleine Freude 
machen — da kauft ſo mancher. 

Man bat natürlich auch Konkurrenz. neulich ſtand einer 
an der nöchſten Straßenecke, der bat meine Idee nach⸗ 
gemacht, verkaufte dieſelbe Art Kiflenhüllen für fünf⸗ 

uudſiebaig Pfennige — 
was ſoll man da machen? Man muß beute die Breiſe ſo 
niedrig anſetzen, als es nur geht. Schen Sie meinen Nach⸗ 
barn an, das iſt ein Studierter. der hat auch nichts zu 

lachen!“ — 

Der Nachbar iſ ein junger Student, ißt im ſechſten Se⸗ 
meſter und will Volkswirt werden. Von Hauie kriegt er 
nichts mehr, der Vater iſt abgebaut worden, nun lebt der 
Dreiundzwanzigjährige auf eigene Fauſt. Jeden Nachmittas 
von fünf bis fieben Uhr ſteht er hier und verkauft eine be⸗ 
kante Marken⸗Zahnpaüa. Der Normalpveis iſt eine Mark, 
er verkauft ſie für fünfundſiebzig Pfennige und gibt eine 
Zahnbürſte gratis dazu. Auf meine Frage, wie er das 
machen kann, erwidert er: „Mir gibt ein Großvertreter 45 
Prozent Rabatt auf die Zahnkreme, ſo verdiene ich zebn 

Pfennige an der Tube. Die Zahnbürſte koſtet mich drei 

Pfennige. und obwohl fe wenig taugt, ißt ſie der größte An⸗ 
reiz zum Kauf. Die Leute fehen, daß man ihnen was ſchenkt, 
und da greifen ſie zu. In der Nähe ſteht eine Fran, die ver⸗ 
kauft ſpottbillige Seidenſtrümpfe. 

Fedem Paar legt ſie ein Paket Seifenflocken bei — 
was glauben Sie, wie das den Hansfrauen imvo⸗ 
niert!? Wir verdienen ja doch nur alle Pfennige an 
unſerem KFram — aber wir brauchen doch die Piennige 

ſo bitter notwendia — 

San rechnt doch wieder mit dem Pfennig! Ich kann mich 

  

  

    

jeden Tag nur zwei Stunden bierberßellen, ich muß ſo viel 
  

arbeiten, ich habe ja Kollegs — mein Studium ſetze ich nuter 
allen Umſtänden ſort. Ein Kommilitone, anſtändiger Kerl, 
hat mir am Anfang fünfzig Mark gepumpt als Grundtapitai 
—jes gibt noch anſtändige Menſchen auf der Welt, wenn es 
auch nur wenige ſind — aber ohne die wären wir anége⸗ 
ſchmiſſen.“ Der junge Mann ſteht ſehr vptimiitiſch in die 
Zukunft. obwohl er genau weiß, was Not und Hunger be⸗ 
deuten. 

Vor einem Toreingang in einer der ſtilleren Straßen 
ſtehen große, grell bemalte Plakate. Jeden Freitag und 
Sonnahbend Hausrat⸗Verſteigerung. Täglich An⸗ und Ver⸗ 
kauf. Dort werden gebrauchte Gegenſtände gekauſt. Stühle, 
Tiſche, Töpfe, Geſchirr, alles mögliche. Und Freitag und 
Sonnabends werden ſie freiwillig und meiſtbiekend verſtei⸗ 
gert — in einem alten, düſteren Hofe. Zwei dicke Frauen 
mit mächtigen Stimmen und ein kleines Männchen, das die 
„Kaſſe“ führt, leiten den ganzen Betrieb. 

Da kann man für zwei Pfennige ein Trinkglas oder 
für achtain Pfeunige einen gebrauchten Küchenſtuhl kauſen. 
Hier decken die ärmeren Familien der Umgebung ihren Be⸗ 
darf, wenn ſie kaum noch Geld haben. Immerzu kommen 
und gehen Leute, betrachten, prüfen, erwägen. Man handelt 
auch ein bißchen herunter. Ich frage, wie die Geſchäfte 
gehen. „Die Geſchäfte? Was foll man dazu ſagen? Der 
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Sonnabend, den 26 Sepiember 1931 

  

  

Umſas it aros, weil wir villig ſind. Wir verſchenten doch 
bald alles. Sehen Sie ſich das an —, ein funkelnagelneuer 
Eimer dreitzig Pfennigei Alſo das iſt doch noch nie dage⸗ 
wefen!! Oder hier: Kaffeekannen für eine halbe Markl Feh⸗ 
lerfrei, mein Herr, ohne jeden Tadel! Die Leute haben nur 
zu wenig Geld! 

Wir haben früher ein Ladengeſchäft gehabt, feine Gegend, 
rieſige Speſen. Da konnte man weder abſetzen, noch verdie⸗ 
nen, natürlich pleite gemacht. Hier iſt es zwar nicht ſchön, 
aber da uns niemand fragt, ob wir was zu eſſen haben, hat 
auch niemand zu fragen, warum wir uns in jo ner duſteren 
Gegend niedergelaſſen haben. Wiſſen Sie, zu uns kommen 
die jungen Arbeiter⸗Ehepaare und manchmal auch ſo ver⸗ 
ſchämte Kleinbürger, denen es dreckig geht, die ſich direkt 
genieren, hierher zu kommen — ſo verſchämte Arme, früher 
mal beſſere Leute geweſen — wer kann ſich denn heute was 
kaufen? Die jungen Ehepaare zieben ſchieſe Geſichter, wenn 
ſie für ihre Wohnung ſolch billiges Zeug kanſen müſſen, aber 
was bleibt ihnen denn übrig? Es iſt heute nicht mehr ſo 
wie früher —. Haushalt, Ausſtener — das ſind doch meiſtens 
nur ſchön Träume! 

Dabei ſollen Sie mal die iungen Frauen ſehen, wenn 
ſie ein kleines Kaffeeſerviee für eine einzine Mark er⸗ 
ſtanden haben. was das zu Hanſe für einen Jubel gibt! 

Und denken Sie ſich, da gibt es immer noch Frauen, die 
ſchimpfen über die hohen Preiſe! — was ſagen Sie bloß 
dazu? Na, für dieſe Frauen bin ich ja auch nicht auf den 
Mund gefallen, das kann ich Ihnen flüſtern!“ 

So ſpielt iich, weitab vom Zentrum der Stadt und den 
Glanzſtraßen des Weſtens, ein Geſchäſtsleben ab, das mehr 
als je zuvor auf Ausſchaltung aller Zwiſchenverdiener und 
auf niedrigſter Preiskalkulation baſiert. Und unter dieſen 
Geſchäftsleuten gibt es ſo manchen, der noch vor einem 
halben Fahr in „ſicherer und gehobener Voiition' ueg, ů 

  

Das ubgeſtürzte deutſche 
China⸗Wuſſerflugzeug 
Das Junkers⸗Waſſerflug⸗ 
zeug „Freundſchaft“, das 

kürzlich von Berlin⸗Pots⸗ 
dam nach China ſtartete, 
ſoll an der Küſte des Ind 

ſchen Ozeans bei Vizagapa⸗ 
tam verunglückt ſein. Die⸗ 
Pilbten ſind jedoch — wie 
weiter gemelͤbet wird — 

unverletzt geblieben. Das 
Flugzeug „Freundſchaft“ 

und ſeine Piloten. Auf der 

Maſchine von links nach 
rechts: Schonger, Bertram 

und Klausmann. 

Bertram und Schoer wurden von der Manuſchaft des 
britiſchen Dampfers „Clan Macgillivary“ gerettet und ver⸗ 

  
   

   S— — 

  

brachten die Nacht an Bord des Schifſes. Das Flugzeug iſt 
geſunken, und alle Bemühungen, es zu bergen, ſind, wie ge⸗ 

meldet wird, vergeblich geweſen. 
5 „ .„. . 0- ceee-eeeeeee 

Die deutſchen Ozeanflieger in Neuyork 
Begeiſterter Empfang im Hafen — Sie berichteten über ihre Leiden 

Den geretteien deutſchen Ozeaufliegern Rody und Jo⸗ 
hannſen wurde am Freitag bei ihrer Ankunft am Brocklun⸗ 
dock in Nenyort ein begeiſterter Empfang zu teil. Zahlreiche 
Preſſevertreter und Photographen fuüuhren der „Stavanger 
Fiord“, die die Geretteten an Bord hatte, nach der Quaran⸗ 
täneſtation entgegen, wo auch der deutſche Konſul Dr. Schwarz 
und der portugieſiſche Generalkonſul die Flieger begrüſiten, 
die durch Rundfunk ihre Freude ausdrückten, „doch noch in 
Neuyork einzutreffen“. Rody und Johannſen erklärten auf 
Befragen, daß 

ihre Inſtrumente zeitweiſe vereiſt geweſen 

und daß ſie daher nicht gewußt hatten, daß ihre Benzin⸗ und 

Delvorräte bereits ſo gering waren. Auch hätten ſie ge⸗ 

glaubt, in der Nähe von Land zu ſein. Das Oel ging 

80 Meilen von Cap Race aus, worauf das Flugzeug auf die 

ſtark bewegte See herabglitt. Infolge der 

Wegſpülung des Proviants 

hahe ihre Tagesration nur aus einem Weinglas von ver⸗ 

roſtetem öligem Motorwaſſer beſtanden, wovon bei der 

Rettung nur ein kleiner Reſt übrig war, ſowie einige Gramm 

Schokolade. Trotzdem habe auch der Schiffsarzt der Sta⸗ 

vanger Fiord“ ſein Erſtaunen über das raſche Ueberſteben 

der ausgeſtandenen Entbehrungen ausgefprochen, die Rody 
und Johannſen kaum anzuſehen feien, während Veigo auf 

die „Stavanger Fjord“ getragen werden mußte. Seine an 

ſich unbedeutende Knieverletzung, die er ſich während des 

Treibens auf See zugezogen habe, habe eine allgemeine In⸗ 

fektion herbeigeführt, die jedoch nach einem operativen Ein⸗ 

griff an Bord der „Stavanger Fiord“ raſch behoben werden 

Eonnte. — 

Zeppelins Heimfahrt aus Süädamerika 
„Graf Zeppelin“ vaffiert Fernando Noronha 

Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ hat Freitag um 9.15 Uhr 

MEs3. die Inſel Fernando Noronha paſſtert. Das Luſtſchiff 

gab eine Geſchwindigkeit von etwa 120 Stundenkilometern 

an. Um 12 Uhr mittags M.E. Z. gab es ſeinen Standort 

mit 1 Grad 12 Minuten Süd und 31 Grad 80 Minuten Weſt 

an. — Sonnabend früh um 1 Uhr M.E.3. vefand ſich das 

Luftſchiff ſchon auf 11,20 Grad Nord und 27.32 Grad Weſt. 

  

Kaubmörder Graf in Verlin feſtgenrmmen 
Berlin, 25. 9. Der von der Staaisanwaltichaft Stettin 

wegen Raubmordes geſuchte 35 Jahre alte Mechaniker Carl 

Gruf (uicht Grab) wurde geſtern abend gegen 11.30 Uhr in 

einem Lolnl am Schleſiſchen Bahnhof erkannt und durch 

Beumte der Bahnhofswache feſtgenommen. Graf wird vpraus⸗ 

ſichtlich nach Stettin transportiert werden. Wie bereits ge⸗ 

meldet, iſt der andere Täter in Kiel verhaftet wurden. 

Meineidsverfahren gegen Uralzeff 
Die Dresdner Staatsanwaltſchaft hat gegen den Ber⸗ 

liner Rechtsanwalk und Rotar Dr. Lange, den früßheren Pro⸗ 
kuriſten der verkrachten Raiffeiſenbank ein Meineidsver⸗   

fahren eingeleitet. Dr. Lange hat im Uralzeff⸗Prozeß vor 
einigen Monaten beſchworen, daß er keine Geſchenke von 
Uralzeff erhalten habe. Dem ſtehen ein Eid der Frau Ural⸗ 
zeff, die Behauptungen Uralzeifs ſelbſt und auch Angaben 
eines Berliner Juweliers gegenüber. 

  

Zuſammenſtöße in England 
London, 25. 9. In Dundee (Schottland) lam es geſtern im 

Anſchluß an Arbeitsloſenkundgebungen in verſchiedenen Stadtteilen 
zu Unruhen. Die Demonſtranten zertrümmerten die Fenſterſcheiben 
von fünf Läden und verſtreuten die Borräte eines Lebensmittel⸗ 
geſchüftes auf der Straße. Voliziſten zu Fuß und zu Pferde zer⸗ 
ſtreuten die Menſchenanſammlungen, wobei ſir von ihren Knüppeln 
reichlich Gebrauch machten. 13 Perſonen wurden wegen leichterer 
Vetletzungen auf der Unfallſtation verbunden. Die Zahl der Ver⸗ 
hafteten beläuft ſich auf über 20. 

Bekunnter deutſcher Antiͤe⸗Forſcher geſtorben 
Ullrich v. Wilamowitz⸗Moellendorf 

In Berlin verſtarb im Alter von faſt 89 Jahren der be⸗ 
rühmte Altertumsforſcher Geheimrat Ullrich v. Wilamowitz⸗ 
Moellendorf, der Schwiegerſohn Theodor Mommſens. Der 
Verſtorbene war Mitglied der preußiſchen Akabemie der 
Wiſienſchaften, der Zentraldirektion des Archäologiſchen In⸗ 

  

ſtituts und zablreicher deutſcher und außerdeutſcher Akade⸗ 
mien. Sein Verbienſt iſt, in unermädlicher Forſcherarbeit die 
Meiſter der griechiſchen Antike durch zahlreiche grundlegende 
Schriften dem Verſtändnis der Gegenwart nahegebracht zu 
baben. Was wir heute von Griechenland wifſen, hat uns 
Wilamowitz⸗Moellendorf zu einem guten Teil in lebendiger 
Art übermittelt — zum Teil ſogar auf dem Wege über die 
Dichtung: eine große Zahl ſeiner griechiſchen Dramenüber⸗ 
fetzungen kamen auf deutſchen Bübnen zur Auffübrung. 
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Großfeuer im Hamburger Hafen 
Ein großer Dampier brannte 

Im Hamburger Hafen iſt geſtern kurz vor Mitternacht 
auf dem Dampfer „Neumark“ der Havag ein Großfener aus⸗ 
gebrochen. Das Feuer kam aus bisher noch unbekannter 
Urſache aus und breitete ſich ſogleich mit groher Schnelligkeit 
aus. Die Feuerwehr eilte mit fünf Zügen und Löſchbooten 
herbei. Mit ſieben Schläuchen wurde WMaſſer gegeben mit 
dem Erfolg, daß nach der erſten harben Stunbe das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. 

Das Feuer auf dem 5000 Brutto⸗Regiſtertonnen großen 
Dampfer „Neumark, bat am meiſten im Mittelteil des 
Schiffes gewütet und ſich von hier aus über die Aufbauten 
des Oberdecks ausgebreitet. Die Flammen ſanden hier in 
den Holzteilen reiche Nahrung und konnten ſich zu heller 
Glut entwickeln, ehe die Fcuerwehr einkraf. Aber ſchon nach 
halbſtündiger Löſcharbeit war die größte Gefahr vorüber und 
drei Züge konnten abrücken. Den übrigen Mannſchaften 
gelang es, die Flammen immer mehr einzudämmen und 
ſchließlich gänzlich abzulöſchen. Der Schaden dürfte nicht 
unerheblich ſein. Soweit bekannt, iſt durch den Brand nie⸗ 
mand verletzt worden. 

Blauſäuregas erſchwert die Löſcharbeiten 

Die „Neumark“ hatte den ganzen geſtrigen Tag unter 
Blauſäuregas zum Zwecke der lingeziefervertilgung ge⸗ 
ſtanden. Die das Schiff durchziehenden Gaſe erſchwerten 
die Löſcharbeiten erheblich, da es den Feurrwehrleuten ſelbit 
unter Zuhilfenahme der Kauchſchutzgcräte nicht möglich war, 
in das Innere des Schiffes einzudringen. 

  

  

Schneidemühler Kriminalkommifſar geiſteskrank 
Die entwendeten Spionageneheimakten 

Der vor ginigen Tagen vom Amt ſuspendierte Kriminal⸗ 
komiſſar Wals in Schneidemühl, gegen den zur Zeit ein 
Ermittlungsverfſahren wegen Amtsunkerſchlagung bzw. Bei⸗ 
jeiteſchaffung dienſtlicher Akten ſchwebt, iſt nach einer Mit⸗ 
teilung der Schneidemühler Juſtizpreffeſtelle von mehreren 
Aerzten als gemeingeſährlich gelſteskrantf erklärt worden. 
Waltz. der bei fämtlichen Vernekmungen wie ein Wilder 
ſchrie und um ſich ſchlug, wurde in eine geſchloſſene Heil⸗ 
anſtalt überführt. MRach Anſicht der Aerzte bandelt es ſich 
um eine wabrſcheinlich ſchun ſeit Jahren beſtehende geiſtige 
Störung auf organiſcher Grundlagc, die unter der Einwir⸗ 
kung der Aufregungen der letzlen Tage plötzlich zum radi⸗ 
kalen Ausbruch kam. Das Verfahren gegen Waltz iſt damit 
zunächſt unterbrochen. 

Beſftütigtes Tobesurteil 
Das Reichsgericht beſtätiate das vor einem halben Jahr 

vom Göttinger Schwurgericht gefällte Todesurteil gegen den 
Bäckermeiſter Dettmar aus Bowenden. Dettmar hatie das 
nur menige Tage alte von ihm ſtammende Kind eines bei 
ihm angeſtellten Wiährigen Hausmädchens durch Arſenmord 
ums Leben gebracht. Das Kind, das unter furchtbaren 
Krämpfen verſtarb, war beſtattet worden; die ſpätere Exbu⸗ 
mierung der Sektion der Leiche war auf Grund einer ano⸗ 
nnmen Anzeige erfolgt. 

Dentſcher Sünger aus Malmedy ausgemieſen 
Der Volkslicderſäuger Kras aus Kärnien murde., als er 

in Malmedy auf einem vom Heimatbund veranſtaltcten 
Abend auitreten wallfe, von der belgiſchen Polizei feitge⸗ 
nommen und ungen, mit dem nächten Zuge nach 
Dentichland zurückzureiſen 

   
       

    

Der Injelvulfan Kralutan é 
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Alle/ 
Ziege hervor, und zwar immer dann, wenn ſie ihre Beute 
herbeilocken wollen. 

Die Retlung der Schwalben in Deſterreich 
So was geht ohne Kommiffonen und Konjferenzen! 

Die Anregungen zur Rettung der durch die plöslich ein⸗ 
getretene Kälte gefährdeten Schwalben ſind allenthalben auf 
jruchtbaren Boden gefallen. Dem Wiener Tierſchutzverein 
ſind beſonders aus ländlichen Bezirken ſchon über 20000 

ben zugeführt worden. Der erſte Schwalbentransport 

  

   

   nzeug ging geſtern mittag nach Italien ab. Nach einer 
über die Ankunft in Venedig vorliegenden Meldung ſind von 
den 2000 Schwalben dieſes erſten Transportes etwa 10 Pro⸗ 
zent eingegangen. Von Innsbruck aus ſind Schwalben mit 
Polizeiantos über den Brennerpaß nach Italien gebracht 
worden. 

Der Rabe von Merſeburg ſollte abgebaut werden 
Aber er bleibt 

Von verſchiedenen Seiten wurde bereits ſeit längerer Zeit 
geſordert, man ſolle doch den nach alter Ueberlieferung aus 
der Biſchofszeit im Schloßhof von Merſeburg gehaltenen 
Raben „abbauen“. Wie jetzt aus Merfeburg berichter wird, hat 
ſich ſogar der Herr Regierungspräſident um den jchwarzen Ge⸗ 
jellen gekümmert und in der leöten Sitzung des Merſeburger 
Verſchönerungsvereins mitgeteilt, dem Verlangen könne nicht 
nachgegeben werden, da Hans Huckebein mit der Geſchichte des 
Merfeburger Schloſſes zu eng verbunden ſei. 

  

  

  

  

Uja⸗Palaſt:„Meine Srau, die Hochſtaplerin⸗ 
Daß im Tonfilm feder Hauptdarſteller das Singen be⸗ 

kommt. menn ein Kinb geboren, eine Schwiegermutter ſtirbt, 
eine Kündigung in Sicht iſt, die Welt von einem Erdbeben 
beimgeiucht wird — knrzum. daß feder fingt, auch dann. wenn 
ium nicht Geſang gegeben, bat ſich bereits in eingeweihteren 
Kreiſen berumgeiprochen. Daß der Tonfilm mit Worliebe 
ſich in einer Velt drehen läßt. die nicht von dieſer Welt iit, 
weiß man heute bereits Alje. was ſoll man viel erzählen, 

-meiner Frau. der Hochſtaulerin“ ſind die obigen beiden 
sur Genüge erprobten Grundſätze wieder einmal angewen⸗ 
det worden. Mitbin weiß jeder erjabrene Kinodeſucher, was 
ihm auf der Lcinwand barri- Ein ſüßer Schmarren — mit 
riel Eleganz, mit einigen Nettigfeiten, mit Szenen, über 
dic zu lachen nicht ſchwer fällt. 

Ueber die Handlung, braucht mithin nichts mehr mit⸗ 
actctlt werden. Solche Filme bängen von den Schanſpielern 
ab. Und da iſt Kälbe von Nagu, fehr hübich, aber leider 
Sai ſie das Pech. fingen zu müffen. Da in der ſumpathieche 
Hreinz Aubmann, dicsmal aber auch nur gerabe ertrãg⸗ 
lich. Dann iz aber Fris Grünbaum da. und das iſt der 
tsrwinn des Kilms. Seine enizückende Frechheit. zu Deutſch 
Chbubzc —. das Fublikum brüllt mif Kecht. Photographie 
und Ton ſind ausgrzeicknet. — Im Beiprogramm ein Film. 
der das alte Mastau zciat und mit Jwiſchentisein Aegen das 
neue Moskan Pranoganda macht. Ferner die Uia⸗Bochen⸗ 
ſchau. die Bilder von den Uieberichwemmungs⸗Kataſtrophen 
in Cbina Pringr. F. H. 

Nathens-Eichlipielr:-Wir ſchalten In auf HulywoSb 
Innächit ichalten wir einmal um aunf̃ Die unvollfommene Sher den zmeiten GSrröfilm des reichhalligen Programms. 

Er int nämlich viel beñer und viel komiſcher als der Schmus 
von Enllmwos. Bniter Kealrn fübrt dieſe Annvollfommene 
Ehe- Der arme. arme Kerl. Ex liebt ein Maßchen, das nicht gamng frei van Suſterie in nund anßerdem nuch einen andern 
liebt. Schlieslick kriegt Auſter ſie dech und bamit beginnt c nte bes Sas Das Fublienm, aber fimbet birje LSeiden 10 Inhig., Les Das Kinn vor Sachen bröhnt. Sas dem ceinen 

ißn dem andern ñn Nachtigall“ 
Wach Pieſem Film pegbnnt die Umſchaltung auf Holluwood, Panl vornimmt. Das Sejentliche bazan iſt. 

  

  
  

  

     

  

  

De es u eine Najenlänge gebi, kann Die Dasngehörige 
Naſe nat eiln — Ste 2 *E bief- Si eere, ees Lenn. Lr en ßenes iß Serbimenfienalen Kaſe ein Sechsiagertusen enijcheidet. 

S*E2 * üngleich auch das WSettrennen um Dießer eanlicheidet 
Aber gar Aist 8. EES er mub Eratt Selüs Die 6 Dielen, 

Iind damit gegeben: Die S 9 IEE   
  

  

DLelt 

  

  

   

Die gunze Armee ſiand ſchief 
Der Erfolg einer luſtigen Wette 

at unlängſt ein Bauer in einem Dörſchen bei Turnau in ver. 

Aicgerhoiledaler abgeſchloſſen. Um ein Faß Bier verpflichtete 
er ſich, die Manöver, welche in der Gegend von Turnau ab⸗ 
gehalien wurden, — abzublaſen. Der Bauer, der früher in der 

öſterreichiſchen Armee als Horniſt diente, hatte ſich die Sache 
auf ganz raffinierte Weiſe ausgedacht. Er holte ſich von zu 
Hauſe ſein Horn, verſteckte ſich in einem Gebüſch und blies 

friſch⸗fröhlich: „Abgeblaſen!!!“ Daraufhin wurde das Signal 
von allen Truppenteilen ſojort erwidert — und im Handum⸗ 

drehen entſtand ein tolles Tohnwabohn auf dem Manöverfel 
die „feindlichen“ Armeen liefen ſich in die Arme und der Gene⸗ 
ralſtab drohte vor Wut in die Lujt zu gehen. Der Bauer wird 

ſich demnächſt wegen groben Unfugs zu verantworten haben. 

   

10000 Pferde muüͤſſen erſchoſſen werden 
Nicht weniger als zehntauſend wilde Pferde— werden nach 

Amemericht aus Phoenix in Arizona (1ISA.) in Der 
Indianerrefervation San Carlos erſchoſſen werden. Die 
Pferde ſind von einer gefährlichen Seuche ergriffen wor⸗ 
den, und man hat kein anderes Mittel finden können, um 
die übrigen Tiere in der Umgegend von Phvenix vor der 
Anſteckung zu bewahren. Die geſchlachteten Pferde werden 
an Fabriken verſandt, die Hundekuchen und Hühnerfutter 
bzw. Kunſtdünger aus den Ueberreſten herſtellen. 

Beſchlagnahmcantrag gegen „Do. X“. Bei dem Neuporker 
VBunbeserich. iſt heute die Beſchlagnahme des Flugſchiffes 
„Do. X“ wegen angeblicher Patentverletzung beantragt wor⸗ 
den. Die Namen der Antragſteller ſind Iſanc Schafran und 
Jacob Thaler. „ 

Die Beßeichnung Marmelade ſtammt aus dem Portu⸗ 
gieſiſchen, und zwar geht der Name auf die vortugieſtſche 
Quitte „Marmelo“ zurück, aus der urſprünglich die Mar⸗ 
melade bereitet wurde.     

Der frühefte Winter ſeit Zahrzehuten 
In Sübdbayern und Tirol iſt ein Winterein⸗ 
bruch erfolgt, wie er in dieſem Ausmaß zu ſo 
früher Zeit ſeit Jahrzehnten nicht erlebt 
wurde. Im Allgäuſsſchneite es über 24 Stun⸗ 

den lang ununterbrochen. Die Alpentäler 
ſind bis nach Tirol hinein mit einer Schnee⸗ 
decke von mehr als 10 Zeutimeter bedeckt. In 
den Bergen ſelbſt liegt der Schnee bis zu 
einem Meter hoch. Der Schaden für die 
Landwirtſchaft iſt außerordentlich groß. — 
Unſer Bild zeigt das eingeſchneite Ehrwald 
in Tirol mit dem Wetterſteingebirge im Hin⸗ 
tergrund. 

    

Und iſt als Film den früheren, 
nicht mal um eine Naſenlänge 

zum Weinen uncharmant. 
aleichartigen Erzeugniſſen 
voraus! 

Capitol: „Der Bettelſtudent“ 
Der Betilſtudent ſingt ſich durch ein Polen, das ſich nicht langweilt und im Monde liegt. Reauiſiten der Operette ſind 

hier wie immer: Champagner und Trottel, Ehanſons und ver⸗ 
tHiebte junge Leute . Dem Film liegt ein uraltes Novellen⸗ motiv zugrunde. Schon zu Ben Akibas Zeiten erzählten das 
dic arabiſchen Märchenerzähler, nur reizvoller. Da iſt der ab⸗ geblitzte reiche Freier, der einer kaltſinnigen, adligen Schönen ceinen raſch aufgetakelten Vagabunden über den Weg ſchickt. 
lls die beiden Leutchen die Ringe tauſchen, rückt der Abgeblitzte 
hämiſch mit ſeiner Weisheit heraus . .. Wunder über Wunder, 
die Rache mißlingt, denn der Vagabund entpuppt ſich als Prinz, 
reicher Erbe ujw. uiw. — — Das Publikum amüſiert ſich dar⸗ ‚ber ganz ausgezeichnet. I. p. m. 

Paſſage⸗Thenter: „Die Maske fällt“ 
Dieſer Film iſt eine der erſten Arbeiten Wilbelm Dieterles in Hollywood. wo er ſich abwechſelnd als Regiſſeur und Schau⸗ ſpieler in deurſchiprachigen Filmen betätigt. Hier führt er Regie, und leiver muß geſagt werden, daß dieſe Tat beſſer unterblieben wäre. Das Thema, an ſich feſſelnd, wenn auch ein wenig reißerhaft. erjuhr eine völlig unglaubhafte, oberflächliche 
Bearbeitung. Dialoge von kindlicher Naivität, Schauſpieler, lonſt von gewiſſem Rang., wie Liin Arna, Salka Steuermann, Charlotte Hagenbruch, Pointner und Ettlinger, entwickeln ein geradezu fürchterliches Theater. — Dazu ein buntes Bei⸗ programm, r. 

  

Im Odeon⸗Thrater 
bringt das neue Programm den Abenteurerfilm „Das eiſerne Netz“, einen der letzten Fülme, in denen noch Lon Chaney, der „⸗Meiſter der Maske“, die Hauptrolle ſpielt. Außerdem lauft ein großer amerikaniſcher Gefellſchaftsfilm zMännerfäng“ mit Joan Crawford, Nils Aſther und Anita Page. 

Im Kiun Langer Markt 
gibt es neben einer Groteske „Kiff und Raff als Revolver⸗ helden“, die beim Publikum viel Beifall ſinhet, einen Film „Sein letzter Gang Die Hauptrolle jpielt einer der größten amerikaniſchen Darfſteller, der leider vor kurzer Zeit geſtorben iſt, George Bancroft, betkannt aus ſeinen beiden erjolg⸗ reichen Filmen „Unterwelt“ und „Docks von Veuyork“. 

Im Flamingo⸗Theuter 
länft der Film „Kreuzzug des Weibes“, der im Rahmen einer SpielSendlung den Unfinn des 5 218 behandelt. Conrad Veidt ielt hier eine Kolle als Staatsanwalt, Harry Liedtte als Saueben gipt c8 ein i alfumt Malv Delſchaft beſetzt. D ßen Krimi S, iefli 
mit Eiang Som⸗ inalfilm teckbrieflich verfolgt“ 

In den Metrupol-⸗Lichtſpielen 
ſtehen auf dem Spielplan zwei ausgezeichnete ſtumme Filme, in 5 en ⸗ 2 Jinrmte⸗ Seet eis lester Vegehte dem Eentil Nannings eine ſeiuer bedeuiendſten Nollen ſpi Erpoig Filme Batten bei ihren Erflaufführungen einen gloßen 

Im Filyulaß Lanafuhr: „Im Geheimdier mit Willt mit Frig — 8h Weurn 2, „Der un⸗ ‚ ritz Schulz, ur R. 8 Lucire Engliſch. —In den Lnxus⸗Lichtſpielen apvot. Mie wieder Siebe mit Feltx Breſſart und Lilian Harvey. — In Den Kunfrlüiußtſyielen A Vobn „Schatten der Unterwelt“ mit Lane Piel und Harrn Holi. — In den Hanfalichtſpielen * *„Die große Attraktion“ mit Richard Tauber. 
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24. Fortjſetzung. 

„Der Haftbefehl gegen Brandt und Komplicen iſt jetzt 
vom Miniſterrat beſchloffen“, miſcht ſich Saint Brice ein. 
„Hier und dort werden die Maſſen gewalttätig werden. Dann 
feßnden eben zwei, drei Exempel ſtatuiert. Mob iſt immer 
feig. 

Audiot legt herablaſſend die Hand auf die Schulter des 
Greiſes. „Ich beneide Sie um Ihren Optimismus, Baron. 
Wenn Sie jetzt mobil machen, ſind die Kommuniſten die 
erſten, die bei den Regimentern einkreffen. So beauem lie⸗ 
fert ihnen der Staat nicht gleich wieder die Waffen!“ 

„Ich denke zunächſt nicht an Mobilmachung,“ erwidert 
Salnt Brice haſtig, „Das Wichtigſte iſt jetzt die Wieder⸗ 
herſtellung der ſtaatlichen Autorität. Sonſt ſind wir außen⸗ 
politiſch machtlos.“ 
.Die Revolution, wenn ſie nur die Naſe hochnimmt, wird 

niederkartätſcht!“ erboſt ſich humette von neuem. Er ſetzte 
ſchon einen Fuß aufs Tritibrett ſeines Autos. 

„Wenn Sie ſo weit ſind, meine Herren, daß wir wieder 
von Mobilmachung reden können, dann benachrichtigen Sie 
mich bitte!“ höhnt Audinot mit gedämpfter Skimme zurück. 

Die Autos der Miniſter rollen durch die Ausfahrt des 
Palais de IL'Elyſée. 

In Paris beginnt die Hetziagd. 
Die Regierung hatte erwartet, das ganze Neſt im Ge⸗ 

bäude der „Union“ auszuheben. Sie fand dort nur eine 
Handvoll untergeordneter Funktionäre. 

Paris erlebte ſein grandioſes militäriſches Schauſpiel. 
Infanteriekolonnen marſchierten über den Aſphalt. Huſe 
von Dragonerpferden klapperten. An den Seinebrücken 
öffnetey Geſchütze ihre runden Mäuler. An den Straßen⸗ 
kreuzungen waren Maſchinengewehre in Stellung. Panzer⸗ 
wagen dröhnten. Zwei Dutzend Flieger brummten über 
dem Häuſermeer, jede verdächtige Anſammlung von Ziviliſten 
ausſpähend. 

Der Polizeipräſident hetzte ſeine Beamten. Der Kom⸗ 
mandant von Paris entſandte Fahndungskommandos. 
Brandt und ſeine Mithelfer ſchienen vom Erdboden ver⸗ 
ſchluckt zu ſein. Aber ſeine Wühlarbeit ging weiter. Die 
ſtaatlichen Funktürme ſtellten fortgeſetzt feit, daß die ver⸗ 
wünſchte BO I chiffrierte Telegramme ſandte und von aus⸗ 
ländiſchen Stationen ſolche empfing. Aus welchem Hinter⸗ 
halt funkte der gefährliche Feind? 

Im Zimmer des Miniſterpräſidenten ging es zu wie in 
einem Taubenſchlag. Die Chefs der franzöſiſchen Miſſionen 
rückten truppweiſe an. „Auftakt zur Weltrevolntion!“ 
warnten ſie,Die-bleiche Sorge ſtand⸗den Divlomaten in 
den Geſichtern. 

Fünf Uhr nachmittags erſchien der ſüdſlawiſche Geſandte 
am Quai ö'Orſay. Seine Regierung — ſo meldete er.— 
möchte dem Pariſer Kabinett dringend zur Erwägung an⸗ 
heimſtellen, ob unter den ungünſtigen inneren politiſchen 
Verhältnißſen Frankreichs der bisherige Kurs gegen Italien 
noch beizubehalten ſei. 

Saint Brice rief ihm tief erregt zu: „Ihretwegen, Herr 
Geſandter, haben wir uns engagiert! Wir haben an Al⸗ 
banien böchſt mittelbares Intereſſe! Melden Sie Ihrem 
König, daß ich mich auf ſein königliches Wort verlaſſe! 
Wenn ſich fetzt unſere Bundesgenoffenſchaft nicht bewährt, 
ſind wir beide geliefert!“ 

Den Südſlawen löſte der Pole ab. „Die innere Lage 
Polens iſt aufs höchſte geſpannt, Herr Baron! Radikale 
Elemente, von Sowjetagenten angetrieben, drohen mit Um⸗ 
ſturz. Eben erhalte ich aus Warſchau die Nachricht, daß 
Rußland vor zwei Stunden ſeine Grenzen gegen Polen 
zugemacht hat. Die Gerüchte verdichten ſich. daß die Ruſſen 
militäriſche Vorbereitungen trejfen. Mehr weiß ich im 
Augenblick auch nicht. Polen kann keine aktive Kriegs⸗ 
politik unterſtützen. Sehen Sie zu, mit Rom ſchleunigſt ein. 
erträgliches Arrangement zu finden.“ 

Der rumäniſche Geſandte folgte. Er beſtätigte die 
Gerüchte von geheimnisvollen Truppenkonzentrationen an 
der ruſſiſchen Grenze. „Keinen Schritt weiter, Baron! 
Rumänien kann ſich nicht in einen Krieg mit Rußland 
bineinziehen laſſen. Die Linkskreiſe machen uns ſchwer zu 
ſchaffen.“ — . 

Saint Brice ſitzt allein in ſeinem Zimmer. 
gelähmt. Fallen die Bundesgenoſſen ſchon ab? 
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Frankreich nicht für die Belgrader in den Dreck geritten? 
Hat nicht der Pole das Eiſen rotglühend erhalten? Wenn 
lich jetzt der ſüdſlawiſche König aus der Affäre zieht? Naun 
Frankreich allein fechten? Auch nur diplomatiſch? ... Wenn 
man dieſen Brandt packen köunte! Ihm ſekundiert als 
Hilfsmacht die Angſt der Völker vor einem mörderiſchen 
Krieg. Dieſe Angſt iſt ſtärker als die Kunſt aller Diplo⸗ 
maten ... Aber hat ſich nicht alles logiſch gefügt, zwangs⸗ 
läufia? Schickſalhaft? ... Aber irgendwo mußte doch ein 
Rechenfehler liegen ... Der Greis greift mit zitternder 
Hand zum Telephonhörer, um den deutſchen Bvtſchafter her⸗ 
überanbitten. Dr. Haindl iſt in fünf Minuten aus der 
nahben Botſchaft zur Stelle. Als er eintritt, guckt er durch ů 
ſeine glitzernden Brillengläſer und errät alles: Untergangs⸗ 
ſtimmung. 

Snint Brice iſt voll eruſter Würde. Bric „Europa iſt aufge⸗ 
ſchreckt wie ein Bienenſchwarm. Der Machtwille Capponis 
ſchleudert unſern Erdtenl in den Abgrund. Wie müſfen die 
Fahrt bremſen. 
Herr Votſchafter. 
bezahlen.“ 

Deutſchland kann ſich nicht mehr verſagen, 
Sie müßten die entſetzliche Zeche ia auch 

      

    
   

  

  

Am heſten, Sie erklären Frankreichs Desiutereſſement 
an dem albaniſchen Abentener.“ 

Der Botſchafter ſchweigt lange. Man ſieht ihm die innere 
Erregung an. „Wir ſind an der Lage unſchuldig. Die 
Gründe liegen weit zurück. Was ſoll meine Regierung für 
Sie tun? Seit heute mittag iſt die Stimmung bei uns 
daheim plötzlich umgeſchlagen. Eine Welle nativnaliſtiſcher 
Begeiſterung gebt durchs Land. Die vaterländiſchen Ver⸗ 
bünde marſchieren in allen Städten auf und fordern Ab⸗ 
bruch der Bezießungen zu Frankreich. Die Linkskreiſe leiſten 
bisher nur geringen Widerſtand. In Deutſchland entzieht 
ſich eben auch der einfache Mann nicht der Erkenntnis. daß 
ſiebzig Millionen Deutſche nicht durch Generationen Fron⸗ 
arbeit leiſten können. Sie baben immer die Verſailler 
Theſen vertreten. Sic glaubten ſich als Franzoſe dazu ver⸗ 
pflichtet. Ich werde nochmals mit Berlin drahten. Viel⸗ 
leicht kann unſer Botſchafter in Rom einen letzten Appell 
verſuchen. Viel Hyfknung habe ich nicht. Am beſten, Sie 
erklären Frankreichs Desintereſſement an dem albaniſchen 
Abenteuer. Das iſt mein ehrlicher Rat.“ 

„Das iſt eine Unmöglichkeit!“ fährt Saint Brice auf. 
„Dann iit bei uns die Revolution nicht aufzuhalten! Das 
wäre der Rückzug vor Capponi! Rom muß die gleichen 
Opfer bringen wie wir.“ 

Der Deutſche geht mit bedrücktem Herzen fort. Saint 
Brice haſtet durchs Zimmer. Wo ſteckte nur der furchtbare 
Rechenfehler ... Das Telephon zerreißt die Gedanken des 
Greiſes. Meldung vom Polizeipräſidium: „Zwäiſchen Saint 
Denis und Paris hat vor zehn Minuten ein blutiger Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtattgeſunden. Etwa tauſend Jugendliche ver⸗ 
juchten, mit roten Fahnen gegen die Peripherie von Paris 
vorzndringen. Die Demonſtranten ließen über hunbert 
Tote und Verwundete liegen, die Polizei büßte elf Mann 
ein.“ —* 

Saint Brice hat den Hörer am Ohr. 
worten? 

Von der Gegenſeite fragt die Stimme weiter: „Ent⸗ 
ipricht es weiter den Abſichten der Regicrung, jeden auf⸗ 
keimenden Aufruhr rückſichtslos niederzuſchlagen?“ 

Saint Brice ſchweigt immer noch. Dann ruft er ſcharf 
in den Apparat: „Gegen jeden Rebellen ſchonungslos vor⸗ 
gehen!“ 

Eiſerne Nerven! Brutaler Wille! — arbeitet es hinter 
der Stirn des Alten. Er läuft gehetzt durch das Zimmer. 
Zehn Uhr abends ſoll der Generalſtreik auf ganz Frank⸗ 
reich ausgedehnt werden., wenn die Regierung nicht zurück⸗ 
tritt ... Blutſauger Brandt! 

Wieder ſchrillt das Telephon. Der Innenminiſter ſchreit 
in den Draht, daß einige tauſend Arbeiter mit Fahnen uad 
Sowietſtern in die Rue de Flandre eingebrochen und daß 
ſchwere Kämpfe im Gange ſind 

Saint Brice läßt den Hörer fallen. Aljo auch im Nord⸗ 
opjten geht es los! Will Paris an allen Ecken aufflammen 
Wenn nun in einer Stunde. Hunderttauſende aus ihren 
Schlupfwinkeln vorbrechen... Neun Millionen ſolgen dem 
Wink dieſes einen! Brandt! Furchtbarer als Capponi iſt 
dieſer eigene Volksgenoſſe! — Die Minuten rennen. Faſt 
acht Uhr. Noch zwei Stunden Friſt. — 

In die Silberſchläge der Uhr miſcht ſich die Telephon⸗ 
glocke. Saint Brice ſtarrt mißtrauiſch zum Apparat. Muß 
eine neue Hiobsbotſchaft eingeſchluckt werden .2 

„Miniſterpräſident Baron Saint Brice.“ 

Was ſoll er ant⸗ 

  „Hier ſtaatliche Funkenſtation Nr. 1. Funkſpruch des 
Abseordneten Brandt für den 2 * räſtdenten 

  

  

Die Greifenfinger umkrallen den Hörer.. Brandtl.. 
Meldet der Rebell di⸗ Unterwerfung...? Mit offenem Ge⸗ 
biß hängt der welke Mund über dem Apparat. 

„Darf ich vorleſen, Herr Miniſterpräſident? — „Ich er⸗ 
ſuche Sie um unverzüglichen Funkſpruch, wann und wo ich 
Sie ſprechen kann. Ich fordere zuvor die Aufhebung der 
Haftbefehle für mich und alle Komiteemitglieder der 
„Union“ ſowie freies Geleit. Antwort an BO0 ], Wellen⸗ 
länge 250. — Leon Brandt.“ — Haben Sie alles richtig ver⸗ 
ſtanden, Herr Miniſterpräſident?“ 

Saint Brice läßt den Funkſpruch wiederholen. Hängt 
ab. Was bedentet das? Erlebt der Fanatiker ſein zweites 
Damaskus? Aber der anmaßende Ton! Aufhebung der 
Haftbefehle, ſreies Geleit... Saint Brice fühlt f— Her⸗ 
rennatur im Kampf gegen ſein Gewiſſen. Bringt ſich die 
Megierung nicht um jeden Kredit, wenn ſie jetzt die Haft⸗ 
befehle auslöſcht? Stößt man aber den Volkstribunen vor 
den Kopf, ſo könnten die Folgen unüberſehbar ſein! Auf⸗ 
marſch von neun Millionen, die der Regierung Fehde an⸗ 
ſagen! Bürgerkrieg... Es iſt ſchon Blut vergoſſen wor⸗ 
den; es erregt den Durſt lauernder Beſtien!... Alſo her mit 
dem Maunn! Ihn nur in die Hände bekommen! So oder 
anders! Ihn gewinnen oder vernichten! 

Saint Brice telephoniert der Funkſtatiou die Antwort: 
„Funkſpruch für Leon Brandt. Station B0 l, Paris. — 
Auſuchen bewilligt. Bis neun Uhr abends wird mein Be⸗ 
fehl alle Dieuſtſtellen paſſieren, daß ftbeſehle außer Kraft 
geſetzt ſind. Sie werden neun lihr füufzehn im Miniſterium 
des Aeußern erwartet. — Baron Saink Briee.“ 

Sodann Anruf beim Polizeipräſideuten und Komman⸗ 
danten von Paris: „Leon Brandt und die Streikleitung der 
„Irnion“ ſind außer Verfolgung geſetzt.“ Die Befehlsemp⸗ 
fänger glanben ſich verhört zu haben. Saint Brice ſchneidet 
jede Frage ab: „Vitte, lich an meine Befehle zu halten!“ 

Der Greis ſtarrt mit zuſammengekniffenen Lidern zr 
Decke hinauf. 

„Ihn gewinnen oder wernichten! — die Staatsraiſon er⸗ 
laubt keinen Mittelweg!“ 

Im nördlichen 18. Arrondiſſement von Paris, im Gewirr 
ärmlicher Hänſer und verwinkelter Gaſfen, ſteht ein eng⸗ 
brüſtiges Kleinleutebaus mit ſchmutziger Faſſade. Es hat 
nur zwei Feuſter Front. Die Behauſung gehört einem pen⸗ 
ſionierten Briefträger, der vor achtzehn Jahren im 'G. 
ſchwaͤder des Fliegers Brandt Kriegsdienſte tat. Wer ve 
mutet in dieſem Winkel, wo Spießbürger ihr Schattendaſein 
friſten, das Hauptauartier einer Bewegung, die mit dem 
Staat einen Kampf auf Leben und Tod führt! 

Das Geſpräch, das Bronca, Lomnier und Millaut im 
Hinterzimmer des zweiten Stockes in gedämpfter Erregtheit 
führen, verſtummt. Im nächſten Augenblick öffnet ſich die 
Tür und Nöhée Landrux ſchießt lautlos und katzenhaft ins 
Zimmer. In ihrem Ledermantel und ihrer Lederkappe ſieht 
ſie wie ein Jüngling aus. 

„Kein Menſch hält das mehr auf!“ ſagt ſie mit fliegen⸗ 
dem Atem. „In der Rue de Flandre gibt es ein mörde⸗ 
riſches Blutbad! Die Truppen gehen barbariſch vor..“ 

Auf dear ſchmalen Holzſtiege, die aus einer Zimmerecke 
zum Manſardeugeſchoß binaufführt, wird Brandt ſichtbar. 

„Branudt, wie lange wollen Sie noch auf Ihren paſſiven 
Widerſtand verſeſſen ſein! Die Maſſen wollen Ihr Kom⸗ 
mando hören! Wir ſind ja mitten drin im Bürgerkrieg! 
Wir gohören jetzt nicht mehr hierber in dieſe Sthymutzhöhle, 
wir gehören auf die Straße, um zum Sturm zu blaſen ...1“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 

Für 250 G 
monatlich 

Steht Ihnen als 30lährigem ein Sterbegeld von 

1000. 
(Untalitod doppeite Summe) 2u 
für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 
als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, 

die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 

sich aulnehmen lassen bei der einheimischen 

Lebenspersicherunpo-Austait 
Westoreuben 
Danzig, Silberhütte 

   
    

  

    

     

  

    

Die Beiträge werden monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt 

       



Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 
Mund um die Weltbürſen 

Es kracht an allen Ecken und Enden 
Die deutſchen Börſen ſind geſchloſſen. Man hat gefagt, daß man am kommenden Dienstag wieder öffnen will. Ob man dieſes Verſprechen einhält, weiß kein Menſch. Selbſt nicht die Börſengewaltigen, die noch vor ganz kurzer Zeit die Börſe „machten“. Das Spiel iſt ihren Händen entglitten. 
Als die Nachricht von den engliſchen Ereigniſſen in Deutſchland eintraf, die Bank von England die Goldwährung außer Kraft ſetzte und die engliſche Börfe geſchloſſen wurde, atmete man in Deutſchland auf. Es bot ſich die Gelegenheit, auch die deutſchen Börſen zu ſchließen, was man 

ſchun ſeit Tagen gewünſcht hatte. 
Die engliſchen Ereigniſſe boten den guten Vorwand. Schon am Ende der verſloſſenen Woche beſtand kein Zweifel dar⸗ 
über, daß die deutſchen Börſen einem reſtloſen Zuſammen⸗ 
bruch aller Kurſe entgegentrieben. Damals wußte man noch nichts von der Pſundkriſe. Sie hat natürlich die aanze Situa⸗ tion verſchärft. Aber ſchon vorber warf das Ansland trotz aller Stillhaltevereinbarungen dentſche Efſckten und Renten⸗ 
werte auf den Markt, zog ſein Geld ab, verkaufte die Mark im Auslande und brachte an manchen Tagen eine gefährliche Beunruhigung in die Markſtabilifät. Das war natürlich für die Verkäufer mit ſchweren Verluſten verknüvft. Aber man kann der Reichsbank nur zuſtimmen, wenn ſie es ablehnte. irgendeine Stützungsaktion vorzunehmen. Allerdinas mußte man dabei mit der Tatſache rechnen, daß deutſche Aktien und deutſche Rentenwerte werklos zu werden drohten. Dauernd hätte bie Reichsbank auch nicht in ihrer Paſſivität verharren können. Einmal mußte etwas geſchehen. Die Schliezung der man ag Börſen war unvermeidlich. An dieſem Punkt ſtand man, a 

   

der Glücksfall für Deutſchland eintrat, 
der Kusbruch der Finanzkriſe in England. 

Was den deutſchen Börſen beſchieden geweſen wäre, wenn 
ibnen der engliſche Zufall nicht zu Hilfe gekommen wä— 
ſehen wir an den Weltbörſen. Es zeigt ſich ein wildes Hin 
und Her. Hanffen und Baiſſen löſen einander an den Kapi⸗ 
talmärkten ab. Nirgendwo iſt ein normales Funktionieren 
zu entdecken. London zeiat Ku uſammenbrüche, aber auch 
Kursſyrünge nach oben. Kurzes Glück, an dem man ſich nicht 
lange ſreuen wird. Es handelt ſich nicht um eine geſunde 
Aufwärtsbewegung, ſondern um eine ausgeſprochene Infla⸗ 
tionsbauſſe, nor der ja auch tageweiſe die dentſchen Börſen ſtanden, bis in letzter Minute durch die ſcharf abflauende Er⸗ 
klärung der Reichsbank gegen alle Kte der zahllos auf⸗ 
tretenden Juflationiſten die Gefahr abgebagen wurde. 
iſt viel wert, wenn auch die deutſchen Börſen vor ihrer 
Dolen, una nic erreichte Kurstieſſtände zu verzeichnen gehabt 
aben. 

Wo die Börſen offen ſind, 

herpſcht ein wilder Taumel und die gröͤßte Unklarheit. 
In Paris iſt man ſich anſcheinend nicht klar, ob man die 
Kurſe nach oben treiben oder ſtürzen ſoll. Jedenfalls macht 
man beträchtliche Unterſchiede. Das iſt äußerſt intereſſant. 
So zeigt ſich dentliches Mißtrauen gegen die franzöfiſchen 
Banken, die die Kursverluſte der Bankaktien deutlich erken⸗ 
nen laffen. In Amexika hat man verſucht, durch das Verbot 
non Baiſſcgeſchäften ſtarke Kursabſchläge zu verbindern. 
Mittel hat einen Taa geholfen. Dann ging es mieder kräftia 
abwärts. Man kann ſich eben der Finanzkriſe nicht eut⸗ 
ziehen. Auch in Amerika nehmen die Lohnfenkungen der 
führenden Induſtrietruſts, neue Stilleanngen und Ei 
ſchränkungen allmäblich curopäiſches Ausmaß an. Die Bank⸗ 
zufammenbrüche bäuſen ſich und die Wirkungen gehben in 
alle Welt, nach dem Geſes der Verflechiung der Wiriſchaften 
aller Länder. Die Börſen find überall erichüttert bis in den 
Fernen Oſten. Ueberall herrſcht Desorganiſatkon in ſchlimm⸗ 
ſchem Maße. 

D 3 Ä 2 KEt 

Originalberich fär die „Dausiger Volfsktimme“ vom 19. bis 26. Sept. 
Nach den amiſichen Meldungen von Korwoegen ſind fomeit 

exvertiert worden- 
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An den DBörſen wurden noßert: 
Für Devifen⸗ 

In Dansis vom 28. Scriember. Scheck Srnsun 12?· 
17,503, Bannrien: 100 Keichsmark EI8 — E1, 11U0 
Iloin S.1 — 37 61, ieledr. Auszaß-ungen- Strsben 10 
Aunin 5.s —, 3. 32, Xennor? 1 Doflar 31319 — 3.1121. 
Helßnafars 200 fiumiiche Warf 12.88 — 1.. Kupenhagra 
100 Krenen 11189 — 112.11. 
Warſchaurr Seriſen 2 September. Denzis 173.85 

— IAS — 13.2. Solland 20 — IEI 350-f, Neu⸗ 
vorf Su — 3915 — 85, Faris 520 — S — II: Irog 26,41 — 25,50 — KaS, Sten 12,— 12,71— 129. 
Ilalien 43,½ — 28.2— 8 

Wariahaner Sffeften . Seytenber. Bank Poſfi 
U300, SiIop E350. 55rDS. Konverfnsanleihe S. 1HfprSz. 
ESifendaknanleibe 

Pofener Efieru ven 2. Septenber. Baut Poiiki 11.00, 
Dollarbrieſc S. Pejener Fonberkerte SandichaftsPiens- 
brieſe 5i Aosgenbri-fe 44%½14.»B. InrekierExgsSAnleide 
8. Tendens behu= 

An Den Prshulten⸗Börfen 
Ir Densza r Serylenber. Seizen, 12 Pfens, 

weis 12,15—181 Srisen, 13 Pfund., Tet, 12.—12. 
Deisen, 120 Pfent, bamt 122—12 50, Singgen 12:5—1300. 

erten voer Hasel., Haßer Sandel. Erphen. 
ur. *2 , SäteersDeen Menr ES., MScnEE 
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Sport am Sonntiag 
Iußballferienſpiele der Danziger Arbeiterlvortler 

Die Fuhballrunde nimmt ihreu Foxtaang. In der Bezirks⸗ 
fklaßße iünben zwei Treifen ſtatt. An Den — Ortplatz Ziaankenbera 
kteben ſich um 1 Uhr nachmittaas die F. T. 
Werdertor gegenüber. „ 

Friſch auf⸗Trom empfängt um 4 Uhr nachmittaas Plehnondorf. 
Fißbein in ehlayt in doiek Zeit anten Aiſt. Formwerbefferuns, ſo 

n int ſantes Spiel zu erwarte, . ; 
In der Kediaſfe uün das Treſfen Bürgerwiefen—Langfuhr L 

aus, da Bürderwieſen 

   

  

erwartet. ů — 
Die übrigen Treſſen finden in der von uns am Monkag veröffent⸗ 

lichten Reibenjolge ſtatt. 

Arbeiter⸗Haudball am Sonuntas 
Die letzten ſchönen Sonntage werden ausgenutzt. Den Handball⸗ 

anbängern lit morgen Gelegenbeit gegeben, uich von dem Können der 
Mannuſchaften zu überzeugen. da von morgens bis abends reger 
Handballivielbetrieb auf den Plätzen ſein wird. 

Pur,, Turnerinnenſexie treten an⸗ 
15 Uhr, Jahntampibahn: Sanzia gegen Lanafuhr I. — 40., Ubr, 

Plepnendurf: Plehnendorf gegen, Langfubr II. — 11 lihr, Bürver⸗ 
wigne Vürt üriensoi— Keatee denen Sgelrugen 

Tolgende ſenſpiele werden ausgetragen: „ 
Turheriunen⸗ „ Übr. Tronl⸗ 58 ch auf I gegen Freiheit.— 

14 [br, Tronl- Friſch aref II genen . Sanzig⸗slina. —ů 
Zigankenberg: S is gegen Langfuhr. — Knaben: I1 Übr, U 

dahnlampſpahbn: Danzia gegen Tiegenbof. 
Ingend: J üthbr. Ob⸗ Fichte gräch Danzi 
Turn Uhr. 

9. IHa; 
skolonte: Laugfuhr II acgen Freibeit. — 

I0 üör, Jiaankenberg: idlitz gegen Vorwärt. 10 Uhr. Obra;: 
Bichte 1 gegen Dauzia P. — 11 Uhr, Jahukam 
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bn: Danziun III 
gegen Langiubr III. — 15 Uöür, Zuhnkanmofbahn: Danzia II gegen 
Ticgenbof. 

    
    

  

chiblitz und Stern⸗ 

  

2. Klaſſe: 

Q.— . Sea „an 
geden Gebania Ttraſt 

Ppſt. 46lb 2.B.D. (8.E. 9) 2.80 Uhr: D. S. C. cecen 
angenen geden, Brenßen GSrangenam 4 Uör: Safchin 

bing 3.0 Ubr. 
bo⸗Kilometer⸗Radrennen 

7 ů iſterſchaftgrennen über 50 Kilometer des Danziaer Rabfabresilübs von 18n5, -Sharr Audtert. 
* 

Die Fullballrunde der Grenzmark 

i it einem, Spiel fortgeletzt. Piktoria⸗Elbing tritt 
WW cnef Dmübt acden den Verein Hen an. Die Elbincer ſollten 
Sieger bleiben. 

Das große Schuachturnier 
er 24. Runde des internationalen Schachturniers 

Das necanwärtig in Veldes Südſlawien) ſtattfindet, ſiegte 
Alechin durch eine ſchöne Opferkombination über Marocay. 
Tartakower, der gegen Flohr die weißen Steine führte, kam 
im Mittelſpiel in Vorteil und gewann. Die Partei Stoltz— 
Bogoliuboff wurde nach lebhaftem, kombinationsreichem 
Berlnuf remis. Die Partien Aſztalos—Pirc und Vidmar— 
Rimzywitjch verltefen ruhig und ergaben remis. Unbeendet 
blieben die Partien Koſtitſch—-Kaſhdan und Spielmann— 
Colle. 

Der Stand nach der 24. Runde iſt: Alechin 1972, Bogo-⸗ 
liuboff 13 (1), Vidmar 13., Kaſhdan 12½ (1), Nimzowitſch 
12½, Spielmann 12 (1). Stoltz 12, Flohr, Maroczy 117, 
Koſtitſch 11 (2), Tartakower 11, Aföztalos 955, Colle 8 (1) 
Pirc 8. 

  

  

  
Das größte Motorrab⸗ 
rennen der Welt 
Der engliſche Fahrer Da⸗ 
venport, der Sieger im 
Preis von Ulſter, der am 
Sonntag auf der Berliner 
Avus ſein Können zeigen 
wird. — Start der ſchweren 
Klaſſe an der Nordgruppe 
der Apus. Links der eng⸗ 
liſche Fahrer Bullus, einer 
der ausſichtsreichſten Teil⸗ 
nehmer, der auf einer 
deutſchen N.S.U.⸗Maſchine 
jährt. 
Am Sonntag, dem 27. Sep⸗ 
tember, findet auf der Ber⸗ 
liner Avus daßs internatio⸗ 
nale Motorradrennen des 
deutſchen Motorradfahrer⸗ 
verbandes ſtatt, das ſowohl 
hinſichtlich der Qualität 
der Teilnehmer wie ihrer 
Zahl als das bedeutendſte 
Rennen der Welt ange⸗ 
ſehen werden muß. Nicht 
weniger als 232 Meldun⸗ 

bLen der beſten Fahrer aller 
CLänder liegen vor.   

Fuchsfasd der Arbeiter⸗Motorrabfabrer⸗Abteiluns Danszis 

    

Als Abichluß der Fabrſaiſon findet morgen (Sonntac) nachmittags llur cine Inchsingd fiait. Stari und Jiel ift das Sokal Zur Vit⸗ 
babn“. OE Jagdaclände iit der Kreis Tansiger Sobe. Ptit 

5 Fnziellen Ausfahrten ein Ende ge⸗ 
Dasn, den Fuahrer mit den iech⸗ 

ſeints Aades bertrant zu machen. Nuch der 
rin emütliches Beilammenfeim der Fahrer mit 

übahn“ ſtauu. 

   

    

    

Tuchstaad findcr m. 
n Angebörigen in der 

  

    

raicen SEonniaa reranfialien die Kafnrrirrumde anlählich ibrer 
ier cire Sendernus nach Kahlbude. Die Danziger Gruppde 

Ren um bs0 Ilbr am Kcugarter Sor, die Langfnbrer um diefelße 
Jeit am Langfubrrr Marft Deide Grurpen treifen ich in Oitomin, von mo aus in gemeinamer Banderung Lablbude erreicht närö- 

Abieseln der Arbeiterietler 
De Kreie Scglerflab.Aenlus- führt mernen iein AbieveIn durth. Die Auslobrt r anf 2 Uibr vormiikngs fefdescst. 

Srübhaf im Bakirnverbans 

r erften Fußbalrunsdrnipiefg der 
285 im Balkiichen Srortrerband- 

* 

* Ubr ur and bies 
Nenigbrwaiicr Ma 
Sase ſein. )5cr SuE 

Ter urchſcht 
ner Warieil cinränmen. 

Eiriele uns mir fulgt ansricbt- 
Secen Reikskoionte 15.C. 1l Ii Uör: Sauen⸗ 

Rieren il 11 Itbr- Olira sesen SEmarf Siiva) 

Eis cgencn Tn. Kenhnbrwaiier 15.E. 11 2.0 Uhr. Drchtal gescn Afmarf Sufarcr D 2.%0 Lhr. 
Trasl Sccer A.S.&.S. Trenl) 11 nühr. Seß oresen 

üDEsen Sacker [Mansenrlash 11 Uhr: Voñ 
E. 1i USLS. 

Hanbbal-Nurbenisirle 

    

    

      
   

    

    

   
   

   
  

Saßt jallte Sarch 
IU nanszubalten- 

feigen Schupo⸗ 

  

  

    
  

1. Sraſte- Scure Keen 119 Nenfahrwaffer SSAEApLaSD 9.30 Ubr: Gezulia ccn Kesßen Serrescngerü 2 lISx. 
f—b“— T: C᷑'᷑—'———¶¶¶MML90T3J4¾ E 
kleie S%—8.5. Weizenfleie. grobe. 7575—S M, Blanmohn 
350—lUI. 

In Berlin 2 Seytenber. Seizen 213—219. Roggen 
189—191, IFnticr⸗ und Induftriegerite 1—136, Hafer 137 
bis 121. Seiienmehl 85.25.—2.50, Ksöggenmehl 28,50.—-,25. 
Seizenkleie 1.0—10.73. Noggenkleie 9.9.0 Neichsmark 
ab märf. Statimmen. — Handelrechtliche Lieferungsgeichäfte: 
Seizen. Sepiember 22—232.0 (Sortag 250, Sktober 231 
bis 2 25l, Deacmber 2850—21.5 . . Noggen. 
Seprember 5- 2). Ortober 222250 220fl, De⸗ 
zember ½1 15. Saicr, Sepiember 10 —J. Sfiuber 149 
inb Brief I152), Desember 150,0 (1380. 

Poſener Pryöbmfien vem 23. Septenber. Arugen 21350 bis 220. Tendens rnhig. Seisen 13,75.—i. Tühig. Mahl⸗ 

  

gerhr 19H5 2, Lis. Brangernhe 259—21 Tuhig, 
Heter 19•5 Koggchmehl 30, runig 

rubis, Aaggcnfleie 12513., 
Arpbe 1275.— 14.5. Mübſen 28U2 

Wiktoxiarrstea 21- %, Felgererbien 2300 
Spesſekariaffeln 220—2½% Alaemeinfendenz 

2g. 2 

Berliner Börsmatft vem 23. Seytemnber- Noiterungen: 
Siharrine: a) (fber SIUh Piund) 328.—-50 15—b. EI 2M— 
Iimnsl — Si. c„ 00 20 PüEnD Se 13 8), 
89 159.%— fE• 2—-51 f-50, ei 11150 Piund) 47 Pis 55 (8—51l. Santn 36—52 (51l. Schafe- al —2 6—10)), 
5„ —4 ( , 00 - 36 (, 5) E 2 15—2⸗0. 
Salber: 5) S— (EU, cl 41—5 (, „) 10 ⁰ 

Kiäbe- a 1— —30%, b) 2 E 2. C 1S 
bis 112—00. 5) 14—17 [1 150. 

lüt⸗ 
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Wien liuft ſchon Süi 
Auf der Rax liegt Schnee 

Auf der Rax lüber 2000 Meter) liegt bereits der Schnee 
25—35 Zentimeter hoch, und da die Temperatur auch tags⸗ 
über unter Null bleibt, gibt er eine brauchbare Skifähre ab. 
Die erſten Skifahrer ſind bereits aus Wien beraufgekom⸗ 
men — zwei Stunden mit der Bahn und Drahtſeilbahn, ein 
in dieſer Jahreszeit noch nie dageweſener Fall. 

  

Me Schiedsrichter treten zufammen 
Jahresverſammlung der Fußball⸗Schievsrichtervereinigung 
Am heutigen Sonnabend, dem 25. Sepiember, abends 

7 Uhr, tritt bei Beyer, Jopengaſſe 51, die Fußball⸗Schieds⸗ 
richtervereinigung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzing zuſfammen. Es gilt zu allen techniſchen und organiſa⸗ 
toriſchen Kragen der Bezirksfußballſparte Stellung zu nehmen. 
Bringt doch die für die nächſte Runde vorgefehene 

neue Klaſfeneinteilung — 

auch für die Schiedsrichtervereinigung eine Aenderung ihrer 
bisherigen Arbeitsmethode. Eine beſondere Aufgabe wird die 
Feſtlegung des Lehrplans für die Ausbildung neuer Schieds⸗ 
richter ſein. —* 

  

  

Bienna⸗Wien im Mitropacup⸗Endſpiel. Bei ſtrömendem 
Regen kam am Donnerstag auf der Hohen Warte in Wien das 
Nückſpiel in der Vorſchlußrunde um den Mitropaeuppokal 
zwiſchen Vienna und AS. Rom zum Austrag. Die Italiener 
lehnten die Verlegung des Kampfes um 24 Stunden ab. Das 
von beiden Seiten ſehr hart durchgeführte Spiel wurde von 
Vienna verdient mit 3:1 (3:0) gewonnen und damit ſtehen 
die Wiener in der Schlußrunde. 

  

Sulhelüsgerte in Irbeiter-Ium- IDt öpererband Vaun 
Ansdunikt: Felix Rexin. Dzg. Neufahrwasser, Hedwigkirchstr. 3 

Meldestelle- H. Badtke, Danzig, Jakobswall 22 lI 

  

  

Bekanntmachungen 
Am Somnabend. dem 26. September, abends 7 Uhr, findet im 

IoOokal Alt Danzig. Jopengas, die Jahresversammlung cder Schieds- 
vereinigung statt. Alle Scbiedsrichter müssen erscheinen. 

Amn Sonmrag., dem 4. Oktober: Bezirksfusballertag bei Beuster, Schüscldamm. Beginn: 9 Uhr vormittags. 

Spiele am 4. Oktober 
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NasSer Beruf in Amerika 
Von A. NVoid 

Ive Jenkins war Einbrecher von Berr? geweſen, aber jeit ihn in Chikago eine etwas ültliche Dame, der er den Schmuck hatte ſtehlen wollen, zum Friedensrichter geſchleppt batte, um ihn zu heiraten — er ehtkam knapp durch eine Hintertür — hatte er dieſen Veruf als zu gefährlich auf⸗ gegeben und beſchäftigte ſich damit, in einem Hotel Geſchirr zu waſchen. Wenigſtens bis er etwas Beſſeres gefunden hatte. Es war freilich eine etwas eintönige Beſchäftigung jür einen Weißen, der 'in Krakau gebpren war, eigentlich Bogaislaw Krtreziſky und von den polniſchen Königen abſtammte, aber ſchließlich man mußte leben, und vom Geſchirrabwaſchen kunnte man leben. Einſtweilen wenigſtens. Einen Nachmittag und Abend in der Woche hatte Joe Jenkins frei. Da zog er ſeinen beſten Anzug an, war Hentleman und betrank ſich in einem der Salons, die die Vorſehung geſchaffen hat, um beſſeren Menſchen das Alkohol⸗ verbot erträglich zu machen. Die Inhaber dieſer Salons kannten ihn alle und behandelten ihn mit dem ihm zu⸗ kommenden Reſpekt. Eines Abends ſaß er in der Hinter⸗ ktube eines Hanſes, das vorne einer abſtinenten Sekte als Verſammlungs aum diente, und pumpte Alkohol in ſich. Exr war gerade in dem Stadium, das man als graues Elend bezeichnet, als der Inhaber des Salons, ein Landsmann übrigens, der auch von deu polniſchen Kö igen abſtammte und bier auf den Namen John Smith hörte, ſich zu ihm ſetzte. 
mir ſeit einiger Zeit nicht mehr. Du 

        

   

   

  

  „Jpve, du gefs 
kommſt ganz herunter, alter Junge.“ 

„Des“, ſagte Joc. „Ich komme herunter. Schan dir mal meine Fingernägel an — bei dem ewigen Geſchirrwaſchen geht alle Kultur hops!“ 
„Wer äum Henker zwingt dich, Geſchirr zu waſchen? Du baſt doch einen anſtändigen Beruf gehabt. Es iſt unver⸗ zeihlich von dir, deine Fähigkeiten ſo zu vergraben!“ „Das verſtehſt du nicht, John. Die Geſchichte mit der Witwe keunſt du. Aber das war es nicht allein. Einbrechen iſt ia nans ſchön, aber was hat man ſchon davon! Wenn man die,Sachen verſchärft, erhält man kaum ein Viertel des resllen Wertes. Es aibt zu viele unehrliche Menſchen, John! Und für das Geſindel ſoll man die Haut riskieren) Nein, dann lieber ehrlich, bis ſich was Anſtändiges findet!“ 

  

   

  

John Smith rückte näher zu Ive Jenkins. „Ich hab' etwas Anſtändiges fütr dich, Ive, etwas ſehr Anſtändiges!“ 
Trägt?“ 
„Fünfzig Dollars die Woche und ein Viertel vom Rein⸗ gewinn.“ 
„Wie hoch iſt der Reingewinn?“ 
„Das kommt ganz auf dich an, Joe.“ 
„Gefährlich?“ ů 
„Ganz und gar nicht.“ 
⸗Alio heraus damit!“ 
John Smith räuſperte ſich und goß ein Glas Gin hin⸗ 

unter. „Du weißt, Joe, der Alkohol iſt noch immer, oder 
vielmehr erſt recht ein gutes Geſchäft. Ich kann. mich über 
meinen Salon nicht beklagen. Aber — die Konkurrenz wird 
zu viel. Es iſt kaum noch ein Haus in dieſer geſegneten 
Straße, in dem nicht ein naſſes Hinterſtübchen wäre. Jeder 
Eſel glaubt, den Beruf zum Schankwirt zu haben. Das 
drückt natärlich aufs Geſchäft. Du kennſt die Salons in 
dieſer Straße alle — ſag' mir nichts dagegen, Joe, ich 
weiß es. Du haſt in jedem ſchon einen Rauſch gehabt. Du wirſt deine Kenntniſſe verwerten!“ 

„Der Poligei gegenüber? Hör' mal, John, ich glaube, 
deine Backenzähne ſitzen ſehr locker!“ 

„Aber laß mich doch ausreden! Paß auf: du kommſt jeden 
Abend hierher und fäufft dich voll. Aber nicht zu voll, ver⸗ 
itehſt du. Und dann gehſt du zum nächſten Salon und mar⸗ 
kierſt unter dem Hauseingang ſinnloſe Trunkenheit. Die 
Polizei faßt dich — daß ſie auch den Salon faßt, geht dich 
doch weiter nichts an. Du brauchſt kein Wort zu ſagen. 
Du mußt ein paar Tage ſitzen, aber das macht nichts. 
Geſchirrabwaſchen iſt ſchlimmer. Auf dieſe Beiſe alſo werden 
die Salons weniger, verſchwindet die Konkurrenz. In einem 
Jahr kannſt du ein vermögender Mann ſein.“ 

Voe dachte angeſtrengt nach. Dann ſagte er: Aljo fünfzig 1et. Zoöns „Boche. Alkohol natürlich frei. Was verdienſt du 
jetzt, John? 

John brachte ſeine tadellos geführten Bücher. Aus ihnen 
ging hervor, daß das Geſchäft einen Jahresreingeminn von 
zehntauſend Dollars abwarf. 

„Gemacht!“ ſagte Joe und ließ ſich fünfzig Dollars Vor⸗ 
ſchuß geben. Dann holte er ſeine Sachen aus dem Hotel und 
mietete ſich in einem kleinen Boardinghoufe ein. Am nächſten 
Tage begann er zu arbeiten. Er betrank ſich bei John und 
randalierte am Eingang einer feuchten Schenke ſo lange, bis 
ihn die Polizei auflas. Er erhielt einen Tag, zwei Tage, 
orei Tage, ichließlich acht Tage Gefängnis, aber der Zweck 
mwurde in jedem Fall erreicht. Die Polizei ſaß ſich die 
Schenken an, in denen Jve ſich angeblich ſeinen Rauſch ge⸗ 
bolt, und hob ſie aus. In drei Bierteljahren war der Salon 
des Miſter Smith in ſeiner Straße konkurrenzlos. Als Ive 
ſeine letzte Strafe verbüßt hatte, rechnete er mit John ab. 
Es zeiate ſich, daß er. abgefehen von ſeinem ⸗Gehakt“, fünf⸗ 
zehntauſend Dollars verdient hatte. Als er bas Geld in der 
Taſche hatte, verſchwand er auf zwei Tage, dann betrank er 
ſich bei John auf ſeine eigenen Koſten fürchterlich bekam mit 
den Abſttnenztern im Vörberhaus einen Riefenfkandal und 

    
   

    

wurde wie üblich von 
ſteckten ihre Nafe abe 

den Policemen abgeholt. Die Policemen 
r auch in den Salon des Miſter Joyn Smith, fanden, daß es dort allzu ſtark nach Alkohol roch, ſchloſſen die Bude und beſchlagnahmten Smiths Bankdepot. 

Nuach acht Tagen 
ſuchte ihn auf, um 1 
„Was iſt dir eingefa 
antiun?“ 

„Lieber Frennd“, 
aber, was willſt du; 
Siehſt du — ich habe 
Salon in dieſer geſegn 
daß mir deine Konkur 
du übrigens als Mixe 
die Woche .“ 

kam Joe aus dem Gefängnis. John 
hm den Standpnnkt klar zu machen. 
llen. Jve? Wie konnkeſt du mir das 

ſagte Jve, „es hat mir ja leid getan, 
es ging eben nicht anders zu machen. 
mir da einen iehr behaglichen 
neten Straße eingerichtet — du begreiſſt, 
renz nicht angenehm ſein konnte! Wenn 
r zu mir kommen willſt: fünfzig Dollar 

  

Rachdem John Smith bei der Auseinanderſetzung zwei 
Zähne verloren hatt 
Und nahm die fün 

    

ſah er ein, daß er im linrecht war. 
ig Dollars. Wenigſtens bis er etwas 

Beſßßeres gefunden hättfte 
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Arme Leute zichen um ... 
Von Kurt Rudolf Neubert 

Ein Wagen ſteht vor dem Haus. 
Hier müſſen Leute ziehen. 
Die Möbel ſehen nach garnichts aus. 
Der Wagen iſt geliehen. 

Die Möbel ſi nd ja wirklich nichts wert. 
Doch ſchimpft jemand: „Vorſichtig tragen!“ 
Mißtrauiſch äugt das einzige Pferd 
Vor dem hochbeladenen Wagen. 

Man bleibt ein bißchen neugierig ſtehn 
Und bedauert die armen Leuts.   
In den Spiegel hat ſchon die Großmutter geiehn 
Nur die Lampe, die iſt von heute. 

Dir Vettſtelle iſt aus rohem Holz. 
Der Mann hat ſie ſelber gezimmert. 
Auf den Schranl, der jetzt kommt. iit die Frau aber Ito. z 
Sie trägt ein en Säugling. Er wimmert. 

Die Frauen blitken zum Fenſter hinaus 
Und ſchätzen die Fracht nuf dem Wagen. 
Bald ſchafft man das letzte Stück aus dem Haus, 
Dann kann man Aufwiederiehn! jagen. 

Sie kommen aber niemals zurück. 
Wer weiß, wo die Leurte wohnen! 
Vielleicht haben ſie Pech, vielleicht haben ſie Glück 
In den neuen, fremden Zonen 

DPSPHPPSPSPPPPEPPPDSSS ————— 

„Scqhiriftsteller“ 
Von Fll. Henniger 

Ein rühriger und biederer Schulmeiſter ſandte hoffnungsvoll jicdes Jahr ſein Manuit ript an ein und demſelben Verlag. Das 
gehörte ſo zum Programm ſeines Lebens. Seine Arbeiten waren 
unreif und unintereffamt und durchaus nicht der Ver fentlichung 
wert. Aber alljährlich war immer wieder ſein Manuſtript fällig. 
Eines ſchönen Tages — 
plötzlich eine junge Dam—⸗ 

turz nach der tetzten Lieferung — tauchte 
'e quf, die den Verlagsdirektor zu ſprechen 

wünſchte. Die Sache ſchien ihr jehr unangenehm zu ſein, aber 
nach vielem Hin und Her offenbarte ſie ſich dem Allmächtigen. 
Jahrelang ſei ſie mit dem Verfaſſer dieſer Mannikripte verlobt 
gewefen — und ſie- möchte doch io gerne endlich heiraten. Aber 
jedesmal, wenn ſie mit 
ſpräche, erkläre dieſer: 

ihrem Verlobten über dieſe Angelegenheit 
„Wenn mein erſtes Buch erſcheint, wird unſere Hochzeit ſein!“ Der Godanke an dieſes Buch beherrſche ihn vollkommen. Aber — wie geſagt — das Mädchon möchte gerne beiraten. Sie fleht den Verleger an, doch vielleicht das letzte Manuſkript zu veröffentlichen. 

Nach einigen Tagen erhielt der unermüdliche Schriftſteller fol⸗ genden Brief: „Ihr letztes Manuſtript zeugte bedeutende Fort⸗ 

  

  

ſchritte. Es fehlt ihm aber noch etmnas Weſentliches. Uns deucht, 
lie ſtehen nicht ſo recht. mitten im Leben. Sic kräumen zu viel, 
und uns ſcheint, daß ſich ihre mangelnde Erfahrung in bezug auf 
die Ehe ungünſtig auf Ihre Schilderungen auswirkt. Weun wir 
Ibnen raten düpfen, laſſen ſie die Schreiberei erſtl einmal eine 
Weile liegen und jammeln ſie Lebenserjahrungen. Dann werden 
wir gerne der Einſendung Ihres nächſten Manuitkriptes entgegen⸗ 
ſehen, welches Sie uns einreichen wollen.“ ů 

Nach vollzogener Eheſchließung hatten alle guten Geiſter der 
Pyeſie ſcheinbar den biederen Schirlmeiſter verlaſſen. Er war nicht 
mehr jo ſchwärmeriſch. Erſahrungsgeſättigt hatte er die Dichtkunſt 
an den Nagel gehüngt uid verſchickt kein Manuſkript mehrh. 

E 

Weniger erfreulich geſtaltete ſich die Belanntſchaft eines anderen 
Verlages mit einen Poſtbeumten. Ein Manuſkript wurde ab⸗ 
ichlägig beichieden, ſofort an den Urheber zurückgeſandt, der auf 
der Anſchrift mil „Herr Schriflſteller“ tituliert wurde. Dieſe „Un⸗ 
verſchämtteit“ ließ ſich ein ehrenwerter, wenn auch etwas choleri⸗ 
icher Poſtbeamter denn doch nicht bieten und ichlug am nüchſten 
Tuge auf dem Verlagsbürd einen fürchterlichen Krach mit' der 
Begründung, man habe ihn verhöhnt. Er verlangte Ehrenerklärung 
und Schadenerjatz. Alles war platt. Was woüte der Kerl denn 
eigentlich. 

hauptete, die Titulation „Schriftſteller“ habe ihn ſchwer 
0 Auf der Poſt, zu Hauſe, und wo immer er ſich blicken 
ließe, wäre er nunmehr dem Spoit preisgegeben — er verlange 
Geungtuung. Die Ehrenrettung ſolle darin beſtehen, daß der Ver⸗ 
lan ſein Manujtript annähme und zum Abdriick brächte. Der Ver⸗ 
lag dachte allerdings nicht daran, dem ppoetiſchen Poſtbeamten auf 
dieſe Art Genugtuung zu verſchaffen. 

  

  

  

Nu moOr 
Lillis Zähne. „Ath“, ſchwärmt der Jüngling, „haben Sie 

ſchon einmal das prachtvolle Gebiß von Fräulein Lilli be⸗ 
wundert, wie lanter Perlen ſo ſchön ...“ — „Ja, die hat ſie 
auch von mir!“ — „Ach, Sie ünd wohl der Vater von 
Fräulein Lilti?“ — „Kein' — ihr Zahnarzt!“ 

Junger Neid. Der ſechsjährige Tom geht vom Spiel im Garten 
einen Augenblick beiſeite, um einem kleinen Bedürfnis abzuhelfen. 

Die fünijährige Lili. die keinen Bruder hat, ſioht ihn am Baum. 
Sie ſagt, erſtaunt und beneidend: „Wie praktiſch!“ „Pariſiana.“ 

Schlechtes Geſchäft. Magere Dame zwiſchen zwei Dicken ein⸗ 
geklemmt: „Die Straßenbahn müßte den Fahrpreis nach dem 

  

   

Gewicht berechuen!“ 
Eine von den beiden Dicken: „Dann würden Sie garnicht mit⸗ 

genommen, weil die Straßenbahn an Ihnen nichts verdientl“ 
Brieftaſten⸗Anfrage. „Lieber Briefkaſten⸗Onkel! Gis mir einen 

guten Kat. Ich bin ſeit zwei Monaten verkobt und wir wollen 
demnächſt heiraten. Nun habe ich falſche Zähne. Sol ich es ihm 
nor der Hochzeit erzählen, auf die Gefahr hin, ſeine Liebe und 
Achtung auf immer zu verlieren?“ 

Untwort: „Heirate und halte den Mund — dann werdek ihr 
glücklich!“ 

Großſtadt⸗Problem: „Soll ich Sie in meinem Wagen nach Hauſe 
fahren? Wo wohnen Sie?“ 

„Ach, gleich die vierte Ecke von hier.“ 
„Schade, mein Wagen ſteht erſt in der fünften Ouerſtraße.“ 
Mißverſtändnis. Alte Dame in der Drogerie: „Haben Sie etwas gegen graue Haare?“ 
Lehrling: „Iin Gegenteil, guädige Frau, ich mag graues Haar 

ſehr gern.“ 

Vergebene Liebesmüh. Profeſſor⸗ 
dentinnen leineswegs in dem erforde 
erreichen nicht das Ziel der Hochſchulé. 

Studentin: „Ja, ich weiß. Ich habe auch jchon gehört, daß viele 
ſelbſt in der Univerſitäͤt keinen Mann finden.“ 

Seltſam. Lehrerin: „Du haſt nie etwas von den 10 Geboten 
gehört? Wie heißt du denn?“ 

Schuljunge: „Mo 
Mixer⸗Rekord. „Ich war jeſtern im Kabarett. Da trat eener 

uüff, der ſchüttete aus einer 5 niche vier verichiedene Likörarten. Fabelhaft!“ „Det is noch jarniicht! In dem Café, wo ick immer 
valehrr, da feßenſe käglich Malztaffee, Bohnenlaflee, Kaffee Hag und Mokla aus derſelben Kanne!“ 

Nur ruhig Blut! Das Auto machte hundertzwanzig Kilo⸗ meter. „Im Himmelswillen,“ ſchrie der Fahrgaſt ſchreckens⸗ bleich, „was geſchieht denn nun, wenn ſich ein Rad lockert und abſauſt?“ „Das macht nichts,“ ſchrie der Chauffeur grinſend nach rückwärts, „ich habe ja ein Erſatzrad mit!“ 
Die unverwiülſtliche Schwiegermutter. „Meine Schwieger⸗ 

mutter iſt geſtern mit einem Auto auſammengeſtoßen.“ 
„Und wie iſt das Befinden?“ 
„Oh, ſie befindet ſich glänzend. Aber das Auto muß von Grund auf repariert werden.“ 

  

Leider ſind viele der Stu⸗ 
ichen Ausmaß tüchtig und 

  

    

   

    

REATSEI-EHeKE 
Magiſches Gitterrätſel. 
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In obige Sigur ſind. Buchſtaben derart einsuſeben. das 
waasrecht und ſenkrecht Die ateichen Wörter entiteben: 1. 
ſcnerweiße Gipsart, 2. Olzident, 3. abfondern., 4. Alkobol. 

Ein Schläfchen 
Soaosriyvvs. 

drauf erquickt nicht wenia, 
Mit „i“ lebt dort ein Balkankönig. 

Aus den Silben: 
Silbenwetſel. 

al — an — ba — be — bec — ber — chi — dan — din 
— dra — e — ei — 
— de — bu — ke — 

ein — en — er — en — ga — cau 
kon — laſch — lau — le — men — 

na — na — ne — ne — ra — ro — rof — rurg — ruß 
— ſe — ſtab — fau — te — ti — to 

lind 18 Wörter zu bilden, deren Ankangs⸗ und Endbuch⸗ 
ſtaden, beide von obe 
zeichnen. Bedeutung 

n nach unten gelefen, zwei Zitate be⸗ 
der Wörter: i. Finger, 2. Raub⸗ 

vogel, 3. flanzenkrankbeit, 4. Gartenbäuschen, 5. Orna⸗ 
ment. 6. Eropenfrucht. 7. griechiſcher Gott, S. Sinnesorgan. 
L. ultariechiſche Geietzgeber, 10. Stadt im Reg.⸗Bes. Hildes⸗ 
beim- 11. Indianer. 12. Getreidekümmel, 13. Slus in 
Italien. 14. Feuerwerkskörper, 15. Hochtal in der Schweiz, 
15. Wundarst, 17. Landſchaft in Baden, 18. Trinkſpruch.   

In jedem Knoten befindet 
ſich ein Wort folgender Bedeu⸗ 
tung: 
1. Artiſt 
2. Pelzart 
3. Märchengeſtalt 
4. Verkebrsmittel 
5. Schwanzlurch 
6. Weinforte. 

Die durch Verknotung ver⸗ 
deckten Buchſtaben der einzel⸗ 
nen Knoten erveben wiederum, 
richtig geordnet, Wörter folgen⸗ 
der Bedeutung: 
J. Wild 
2. Vogel 
3. Sinnesorgane 
4. Trinkgefäs 
5. Beruf 
6. Schmuck. 

    

    

Auflöſung der Aufgaben aus Nr. 219 vom 19. September 

Auflöſuns szum Kreusworträtſel. 
Waasrecht: 1, Ubr. 4. Wflaume, 6. Ilm, 7. Alb. 9. Ale, Il. Laon. 12. Ruin, 13. Inn. 15. Enz, 16. Alm, 18. Eisbär. 19. Sen. 
Senkrechtt 1. Uli. 2. Vals, 3. Rum, 4. Pflanze. 5. Ellinor. 7. Ali, 8. Bon, 9. Aue. 16. Enz, 14. Elbe, 16. Aß, 17. Man. 

Auflöſuna zum Wandelrätſel. 
J. Mobn — Hobn — Horn — Hirn — Hirt 2. Sang — Rang — Ring — Rind — Kind 
3. Meer — Heer — Herr — Hers — Nerz 

Anklöſuns zum Sitbenratſer. 
J., Soraz. 2. Agave, 3. Nurmi, 4. Damaſt. 5. Vali, 

6. Orkus, 7. Mammut, 8. Bamberg, 9. Immenſee 10. Löftel. 11. Detmold. — Hand vom Bild. — Zeit in Geld. 
Auflefans: „Sas neiviſche Schichal⸗, Dambfer — Dämpfer. u 
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Ueberall Kriſe 
Kuch in Arüſſel, wo man cigentlich mehr vom franzöſiſchen Geldmartt abhängig itt, wurde ebenſo wie in vielen underen Ländern, nach der Aufhebnun der (olddeckung ü v.das., eneſeſche Liund die Hörje geſchkuffen. 

Weld Kejuorgten Veincher der Vörſc, die von der Voli 
beſeßt wurde. 

    

— 
So will man Kleider jammeln 

Ein Werbewagen der Arbeit⸗ Aemeinſchaft der freicn und öffenilichen in den Straßen nerlins,. der Für die Sammi. In gans T i ih. 
Merbaſfeien su dDern. AlerDin. MWaßnahmen naickis mebr beücuir. Dirtlicht Linserung der Erwerb 
Pringen. Und da 
leben bat. durch ci 
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Das ſind die Tase der fallenden Blätter 
Uẽter dem Einfluß, der trüben und rauben Witterung der 
letten Locmen fänat das Laub der Bäume ſchon an, braun 
zn worden Eiue Hiut von roten und gelhen Blättern, ſchüttet 
über die Erde, die ſich für den Winterſchlaf zu rüſten beginnt, 

  

—
        

  

  

Der srößte Südamerika⸗Dampfer 

   Der, neue fran. 
Vordeanr au 
Letreten. A 
der den Tieu 

ſche. Ozeandamnfer „Atlantiause“ bDat von 
ſeine Iunſferntahrt nach Nio de Janeiro an⸗ feincn 10 0üh Tonnen iſt er der arßßie Dampfer. nach Südamerite verſießt, aber nicht der größte 

Dampfer der Welt. 

  

   
   

  

    

    
   

       

  

Maris Jeriba. 

ũise weliberühmie 
ter Ssôngerin. 
szum crittnmal 

aftfpicl a- 
ertintr Se 

    

      

alcichnamiden Crer 
Vuctinis. 

  

  

   

  

I Fn iD „E Selanb es Farlatarnt cröhüner 
De IXE SAlSeEA GH Ar EITEMSSBSMinG. 

Bild oben in der Mitte: 
Die „Dannover“ wird abgewrackt 

u eines Geſchüßes auf dem S 
gewrückt wird. Das Schihf 

nt r. beſttzt kaum noch wert. 

   

      

    

Bild links: 

  

     
   

       Die 'e Eifen⸗ 
bahubrütke Deutſch⸗ 

lands. 

   

    

        Die Gölsſchtalbrücke 
im Vogtland iſt die 
arößste E 

    
    
   
   

  

   aber ſie iſt nidmt nur 
durck ihre Grüße ber⸗ 
vorragend, jondern 
itent mit ißrer cigen⸗ 
artigen Architektur 

   
      

      
     

  

   

    

Brückenbauwerke 
Deuiſchlands dar. 
   

   
  

    

      

        

Beiragen ſeiner Regicrung ſeinen Transroribereite fapantjche In⸗ — rzuge, find von den Igpanern Süeene, Ju Ser Si r noſchurfic Infanteric. U Drs itte- De arichall Tichang Oiuc Liang.     

  

 


